


Di~ rllal)(j~c~~li~~n TllrlJellaI'i~n livlaIHI~
von

Prof. Dr. M. Braun
( D0 r jl n t. Zoo 1. IIf u s eu In).

(~rit 4, !l'afeltt.)

,,~Jan b rau ch t, wie e8 Sehe i nt, wo 111 an will,

nnrzuzugreifen und ist der Ausbeute sicher"

so schreibt 1852 Üskal' Schmidt in "Noue Rhabdocoelen

ans dem nordischen und dom ac1riatischen Meere 1) in Bezug

auf die Häufigkeit der Rhabdocoeliden und die Ileichtigkeit

nene Formen aufzufinden. Und heut - lll1ch mehr als

dreissig Jahren ist es in dieser Hinsicht nicht schwieriger

geworden, trotzdem ,die Forschung nicht geruht hat; selbst

nach dem Erscheinen von Graffs klassischer Monographie 2).
mit welcher eine neue Periode in der Turbellarienkenntniss

beginnt und in welch~r eine grosse Zahl neuer Arten

mnstergiltig beschrieben werden, haben sich die Verhält­

nisse, wie die folgenden Blätter zeigen werden, . nicht

wesentlich geändert. Freilich handelt es sich hier um die

Rhabdococliden eines Landes, dessen Fauna Überhaupt, ab­

gesehen von einigen Insektenordnungen, den Wirbelthieren

und Mollusken, leider noch sehr wenig erforscht ist, das

jedoch bei dem grossen Reichthum an stehenden und

fliessenden Gewässern verschiedener Art und Beschaffenheit

von vorn herein eine reich entwickelte Sttsswasserfauna

1) Sitzb. d. !U[tthem. nnmrw. Cl. IX.. B(1, 1II. Im. pg. 491.
~) L. v. Grall; lIfonogl'aphie der TUl'11ellal'ien. I. R,habdocoelida mit

Atlas von 20 Taf. Fol. Lpzg. 1882.
1
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erwarten lässt. Trotzdem war ich freudig von der grossen
Anzahl neuer Rhabdocoelidoll Übel'l':.l.scht; die mir gleich

beim Beginn meinor Untersuchungen im Sommer 1881

entgegentrat. SeiWo111 habe ich diese interessante Thiol'­
gruppe weiter verfolgt, so viel überhaupt Zeit hierzu zu

erübrigen war. Ich glaube jedoch nicht, die Hhadocoeliden

mit dem Nnchfolgenden erschöpft zu haben, weil meine

Excursionon sichl1ul' auf die nächste Umgebung Dorpats

beschränken; ein darüber hinaus vorbie~en die mangelhaf­

ten Communikationsmittel resp. der mit Benutzung dieser
nothwendig vcrlmndene, nicht unbeträchtliche Zeitverlust

- desto mehr tritt jener oben erwähnte Heichthum hervor.

Am ergiebigsten erwiesen sich mir eino Anzahl klei­

ner Tümpel und Gl'äben. welche ihr Wasser ,..von dem

scllmelzenden Scbnee und dem Frühjahrsregen erhalten,

im Sommer jedoch bald austrocknen; das gleiche gilt von

Tümpeln, welche nach der FrÜhjahrsüberschwemmung des

Embach in der Niederung, der sogenannten "Lucht" 11ach­
bleiben und in der Regel im Juni oder J uU eintrocknen;
weniger reich sind kleine Buchten des Embach resp. der

Fluss selbst und einige grössere une1 kleinere Seen und

Teiche mit konstantem Wasser, die ich untersuchen konnte;
doch habe ich vergeblich nach Turbellarien noch in kei­

nem Gewässer gesucht, selbst die Flachsweichen, in dencn
das thiel'ische I.eben, durc1} den maccrirenden Flachs stark
beeinflusst wird, bot mir Ausbeute.

Die günstigste Zeit für Hhabdocoelideu ist der Mai
8.. St., mit Anfang Juni sind viele Arten gar nicht mehr

aufzufinden, selbst wonn die Fundorte noch genÜgend Was­

ser enthalten; es scheint, dass die starke Durchwärmung

der in der Regel sehr flachen Gewässer einen ungÜnstigen
Einfluss ausübt, sei es, dass die erhöhte Temperatur als
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solche wirkt oder durch die in Folge der "TÜrme eintro­

tende Verminc1erung des Sauerstoffs im 'Vi!3sscr das IJchen

der Rhabclocoelon heeinträchtigt wird oder dass {mdlieh elie

llCschleunigtc Zersct7.11l1g \'cgotnhilischer Stoffe fÜr viele

Arten den Tod bringt. Wos tJUch die Ursaehc sein mng,

jedclllfalls sind viele Arten sehr lcurzlehig und selbst we­

nige Tage nach, ihrem Allftreten in einem rrÜml1cl nicllt
wiedcr von ebeneln, zu e]']wlten.

Um mir lebende Rlmbdocoe]iden zu verschaffen, wurde

mit einem gewöhnlichen Netz (feinmaschiger Cauevas) das

betreffende Gewässer durchfischt, Pflanzen ahgestreift, vom

Boden eine kleine Q,uantität heraufgeholt, das Ganze im

"'\Tassel' nach dem :Museum gebracht und dort in flache

Glasschalen ausgegossen; nach wenigen Stunden bemerkt

man dann die Rllabdocoeliden entweder im Wasser scllWe~,
bend oder an der Grenz.3chicht zwischen Wasser und

IJuft schwimmend oder am Glase kri'Cclleuc} oder endlich

um Boden, zwischen Blättern, Pfian~entrÜmmem und dergl.

sich hewegend. Die Thiere wurden dann mit einem klei~

nen IJöffelchcn aus den Glasßchalen herausgefiscllt und be~

hufs weiterer Untersucll1ll1g in kleine Glasdoseu mit Was~

sel'pflanzen gebracht, wo sie sich unter Umständol1 Wochen­

lang halten lassen. So viel als möglich wurde nun an

frischen Thiorcn ill1tersucht und namentlich dem Geschlecbts­

allparat die nothwendige Aufmel'ksnmkeit geschenkt; leider

sind nur wenige Artoll so dllrchscheinend~ dass sie mit

mittelstarken Vergrösscrungen betrachtet werden kÖnnen

oder es sind nicht alle Thoile der Gesclllcclltsorgane gleich

gut entwickelt, so dass gmdc dieser 1'heil der Untersuchung

der schwierigste und Zeitraubendste ist und doch nicht

immer zum Ziele fiillrt. -' oiM Erfahrung, die ja ,Jeder

an ~~urbenariel1 gemacht hat.
1*
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In manchen Fällen gelingt es leicht, 'J.1otalpräparate

von Rhabc1ocoelen anzufertigen, die Alles nothwendige er~

kennen lassen; bei gelindem Deckglasdruck lasse ich zu

dem Wasse1" in welchem sich das zu consel'Virende Thier ~

befindet, eine Mischung von 3 'rlleilel1 Lang'scher Flüssig-

keitl) (mittlerer Concentl'ation) und einem Thoil 1 % Os­

miumsäure hinzufliessoll, die sehr rasch tödtet, namentlich

wenn mau, wie ich os neuerdings tIlue, diese Mischung

vor dem Gebrauch in einem Reagensglas erwärmt. Sobald

clas Thier undurchsichtig ist, die Gewebe also geronnen

sind, wird die überschüssige Flüssigkeit mit HUlfe VOll

Löschpapier abgetupft und 45 °/o-iger Alkohol unter das

Deckglas zugefÜgt; dieser wird nun im Verlauf weniger

Minuten einige Mal erneuert und dann durch 70 % Alkohol

ersetzt. Jetzt kann man das Deckglas vorsichtig abheben,

os bleibt das Thier in der Regel am Deckglas oder am

Objektträger hängen und wird mit 96 % Alkohol behan-

delt. Nach wenigen Minuten tupfe ich den überschüssigen

Alkohol vom Objektträger und füge 1-2 Tropfen Alaun-

carmin hinzu resp. ich lege das Deckgläschen in ein Uhr~

schälchen mit Alaullcarmin. Zwei bis drei Minuten ge~

nÜgcn zur Färbung, es wird mit Wasser abgespült und

darauf mit allmählich zu COl1ccntrirendem Alkohol behan-

d,elt, bis man das Präparat durch Nelke11öl, Ore080t oder

sonst ein beHebtes Mittel aufhellen und in Oanudabalsam

einschliesen kann; die ganze Procedur dauert kaum 15
Minuten und liefert in vieler Beziehung hÜbsche Demon­

strationspräparate. Die Osmiumsäure bräunt die SOllst in

Balsam ganz hell werdenden Tropfen der Dotterstöcke

resp. Keimdotterstöcko und hebt diese dadurch schärfer

1) Zoo!. Anzeiger L pg. 1'7.
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von der Umgebung ab, während durch AlauncaI'll1in die

kernl'eichen Theilo des Geschlechtsapparates - Hoden,

Ovarien und sonstige DrÜsen intensiv gefärbt 'werden, wo­

gegen die mit Sperma gefüllten Blasen sich schwächer

färben. Leider kann man diese· Methode auch nur auf

solche Arten anwenden, die sich koml}rimil'en lassen, ohne

zu bersten. In anderen Fällen bleibt, (la Zupfpräparate

nach meiner Erfahrung noch weniger zum Ziele fÜhren,

nur die Härtung der Thiere und die Zerlegung derselben

in Schnittreihen übrig,

Die Härtung der Hhabdocoelen macht, wenigstens

was Süsswasserformen anlangt, kaum Schwierigkeiten; An­

fangs benutzte ich neben der Lllng'schon JJ'lÜssigkeit auch

noch Ohromsäure oder Pikrinschwefelsäure oder MÜller'sche

lflÜssigkeit oder Osmiumsäul'e, erkannte ,jedoch bald die

grossen VorzÜge grade des VOll Lang zuerst angewendeten

Quecksilberchlol'ids bei der Behandlung der Turbellarien;

seit einem Jahre etwa erwärme ich die VOll Lang angege­

bene Mischung bis zum Kochen und übel'giesse damit die

in einem Uhrschälchen schwimmenden oller kriechenden

Rhabdocoelell; der Tod tritt so momentan ein, dass eine

Kontraktion kaum vorkommt, selbst lYIesostomumrostratum

konnte mit ausgestrecktem Vorderende konservirtwerden,

auch die obige Mischung von IJang'scher FlÜssigkeit und

1 % OsmiuDlsäure verwandte ich in gleicher Weise, wo es

mir darauf ankam, die Dotterstöcke besonders hervortreten

zu lassen. Nach etwa 5 Minuten wird die FlÜssigkeit aus

dem Uhrschälchen mit einer Pipette abgehoben, man spült

mit Wasser ab und behandelt mit allmählich zu concentri­

rendem Alkohol in der gewöhnlichen Weise. SChOll nach

2. Tagen könpen die ObjeCte gefärbt und in eine Masse

eingebettet werden, wozu ich noch immer Paraffin mit
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etwas Rindstalg gemengt benutze; das so hoch gepriesene

Oelloidin ist sehr umständlich zu handhaben, kostet viel

Alkohol und lü.sst sich nicht dÜnn genug schneiden. Zum

Schneiden benutzte ich das jetzt so viel in Gebrauch
gekommene Thoma'sche Mikrotom, dessen Oonstruktion

so vielfache Vortheile gegenÜber clen tUtoren Mikrotomen

von Leyser oder IJong bietet, dass das Schneiden fast
könnte mau sugen - ein VergaUgen ist. Das Hollen (leI'

Sclmitte vermeidet man einfach durch Querstellung des

Messers und wenn man zu der gewöhnlichen Paraffin­
111 isc111111g etwa 1/10 des in der chirurgischen ~rechnil{ be~

nutzten, schwor sdllnelzuarell Paraffins himmfÜgt und den

Pnrafflnblock l'egclmässig zuschneidet, eI'lütlt man leicht
die Bpou'schen Balldenschnitte 1), die eine noch weitere

Zeitersparniss ermÖglichen.

Auf Grund der dlll'ch diese Methoden gewonnenen

Beobachtungen erfolgt nun die Besehreibung der in der

U mgebllng DOl'pats vorkommenden Rhabdocoeliden, wobei

ich in der Anordnung dem SYBtem Gl'aff's folge.

Es sei mir gestattet auch an dieser Stelle

denjenigen o1're11, welche meine Excursiollen

unterstützten und dadurch zu dem Hesultat die~

seI' Arbeit beitrugen, meinen verbindlichsteu

Dank zu sagen; besonders bin ich verpflichtet
den Herren: v. Esson~Oat!ter, v. Oettillgen-Luden­

hof, v. Midc1eBdorff~HelleI10rIll, v. SauHloll.Rallge

und A. v. Hofmann in Dorpat.

j) Zeitschrift f, wisa. l\jjJuo~lwpic H.
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Subordo: Rhabdocoelida Graff.

A. Tribus Acoela.
Nach den bisherigen El'fahrungen kommt keine Acoele

im slissen 'Wasser vor, was ich UUl' bestätigen kann.

B. Tribus Rhabdocoela.
J... FaJtn.. :DI.[acros1;o:.a::n:i.da v. Ben.

IlRhabdocoela mit zwei Geschlechtsöffnungen, die weib­
liche vor der miinnlichen gelegc11, mit Ovarien, aber ohne
weibliche HÜlfsapparate, mit Pharynx simplex."

I. Genus lViac~o§tom,a Ed. v. Ben.

"Mc~crostomiden ohne Otolithen, mit dOlJllelten Ovat'ien unit
compacten Hoden) Mmul ba%~ch8tändig hinter dem Gekit"~.u

I. Macrostoma hystrix Oel'st.

Der ausführlichen Beschreibung Graff's habe ich Nichts

hinzuzufügen, aUSBel' etwa, dass die Zahl der Stäbchen indio

viduell variil't.; man findet Exemplare, oft an demselben Fund·

ort, deren Haut von Stäbchen und Stäbchenpacketell strotzt,

während bei anderen die Haut fast frei von denselben ist j die

Form des platten Schwanzes ist ebenfalls variabel, bald er·

scheint derselbe hinten abgestutzt) bald ist er mehr bogig oder

in eine kleine Spitze ausgezogen. Auch die Gestalt des Penis

wechselt nicht unbeträchtlich, wie das auch Gl'aff angiebt.

Diese Art ist bel uns nicht selten, wenn ich auch nie sehr

viel Exemplax'ein einem Gewässer antraf; sie liegt mir vor

fl,US den Uebel'schwemmungstümpellJ des Embach unterhalb

Dorpat (Mai 1881 Ulld 85), ausverachiedenen Gräben mit Moor~

grund bei Techelfer (Mai 188ö) und aus dem Elwabach bei

Hellenorrn (Juni 1881).
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Wir kennen MUCl'. hystrix aus Norwegen, Dänemark,

Ostsee (Gl'eifswald), Deutschland, Holland, Frankreicht Schweiz,

Oesterreich, Russland (Moskau) und aus Nord.Anierika 1).

2. Macrostoma viride E. v. Ben.

Ich glaube diese Art, die sich namentlich durch ihren S·

fönnigen, ,jedoch spiraligen Penis von der vorhergehenden un­

terscheidet j im Peipus gefunden zn hahen; meine Exemplare

sin cl noch 11icht ganz gesehl echtsreif, indem die Keimdottcr­

stücke wenig entwiekelt sind, daher ihre geringere GI'össe

(J)o mm. gegenl\ber 2 111m. bei v. Betteden 2); die Farbe ist

\'\leiss, der Darm schimmert bald bl'ännJich, bald grünlich durch

und ist durch tiefe seHliche Einschnitte vor dem nach meinen

Beobachtungen in der Regel g-raden Darm von l\L hystl'ix aus·

gezeichnet. Wichtig ist die Form des Penis, derselbe stellt

ein S.fönniges, sich zuspitzendes Rohr vor, dessen Biegungen

nicht in einer Ehene liegen. Den um denselben befindlichen

musknlöscil Saük konnte ich nicht deutlich wahrnehmen. Am

hintern Körperende, welches etwas mehr Stäbchenpackete ent·

hält als der übrige Körper, treten kleine, fadenf'örmige, .an der

Spitze abgerundete Papillen aus dem Epithel hervor, um bald

wieder eingezogen zu werden - jedenfalls Apparate, welche

das Anheften des Schwanzes an frenide Gegenstände ermöglichen.

Mehrere Exemplare zwischen Pflanzentl'Ümmern aus dem

Peipus 2 Fon. Tiefe in der Nähe der Embachrnündung am 15.
(27.) VI. 1685; diese Art ist noch bekannt allS Löwen (v. Bene·

den I. c.) l\Htrlchen und Aschaffenburg (Grllfl'; Monogr, pg.244),

3. Macrostoma orthostylum 11. ep.
(Tar. H. l!'ig. 1.)

Im Habitus M. hystl'ix ähnlich, doch breiter als diese Art;

Farbe weisslich\ oder gelblich; 2, schwarze Augen VOll der ge­

wöhnlichen Beschaff'enheit; in der Haut zahlJ'eiche Stäbchen-

1) SmÜnann W. A. Beo bacht. über d. SiisswasSeJ'tlll'1>, NOl'damerilms,
Zeitsch. f. wisa. Zoo!. Bel. 41. 1885. pg,48-78.

2) 'Etude zo01. et anatom. du genre :MaCI'OstolIlulll cL dcsct'iption de
deult especes nouvelles in: Bull. de l'Act\d. roy. des sc. dc BeJgiquc. 2 S{l!',

t. XXX. Brlll<'. 1870. pg-. 117. '
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packele, welche im platten SchwaDz am dichtesten stehen. Die

Geschlech lsdrüsen bieten keine Besonderheiten, ~lt1sser dass in

jedem Keimdotterstock immer nur 1 Ei d~r Reife nahe stehend

getroffen wurde. Der Penis stellt ein fast grades, sich zuspit­

zendes Rohr dar, welches die Oeffnung an der Spitze trägt

(cf. Fig. 1. Taf. II.); hierd moh unterscheidet er sich \-vesent­
lieh von dem entsprechenden Gebilde bei 1\1. hystrix, wo das

Begattungsorgan stets hakellförmig gekrümmt ist und die Oeff­

Hang vor dem freien Ende trägt, während bei M. viride der

Penis eine S-förmige Gestalt hat. .

Ich fand mehrere Exemplare dieser Art zwischen Pflan­

~,entrümmern und Algen, welche aus dem Peipus stammten,

('~7./15. VI. 1885) in Gesellschaft von M. viride E. v. Ben.

2. Fazn... 1\![icrostozn.ida.. O. Schm.

"Rhabdocoela mit geschlechtlicher und zugleich unge­

schlechtlicher Fortpflanzung,) mit (wahrscheinlich stets) eill­

fachen Ovarien, aber ohne weibliche Hilfsappal'ate, mit

IJhal'ynx simplex."

IB:. Genus lUicI'OS(Olua O..Schm.

H Getrennt geschlechtlich, Hoden kompakt, KörlJer gleich­
'lniissig bewim;pert, mit WimpeTgrÜbc7t61Z l,md einem vorderen prae­
oesophagealen Da:rrnblindsack.U

Die hier vorkommenden Vertl'(~ter dieses Genus habe ich

schliesslich als zu einer Art gellörig erkannt und zwar :?iU

4. Microstoma lineare Oerst.

Die Zweifel, ob ich es mit einer oder meluel'en Arten zu

thl1n habe, beruhten auf der verschiedenen Färbllog, der varii­

ren den Dicke und dem V01'handensein oder Fehlen eines

schwanzartigen Anhangs, so dass das Bin.terende bald abge­

rundet, bald in eine verschieden lange Spit<ie ausgezogen er­

schien. Am häufigsten sind hier schmutzig gelbbraune Exem­

plare, doch kommen auch graue odel' gelbliche vor; soUtät'ß
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uud geschlechtsreife Thiere habe ich um 12. (24.) Septembel'

gesehen, die in Knospung befindlichen in der Regel zn 4 oder

8 TheilstückeIl, einmal zu 18 (I), welche Anzahl durch vor­

auseilende Theilullg der belden hintersten StUcke entstanden war.

Die Resultate der histologischen Ulltersl10hung II bel' die Vorgänge

bei der Knospung sollen an anderem Ode mitgetheilt wel'tlel1.

Ich habe die Art von Wasserpflanzen im Embach abge­

streift und sie sehr häufig aus den Ptlanzentrümmern des Pei·

pns erhalten, Sie ist verbl'eitet über Schottland, Dül1emul'k,

Deutschland, Holland, Frankreich, Schweiz, Oestel'l'eich, Un­

garn, Russland (Moskan) und Nordamel'ika.

WIll. GeJ1Ull§ Stenostollllia 0, Sehm.

"Microstomirlen mit getrennten Gesehlechtm'n, une'" eorn/paeten
Iloelen, Ko'rper gleickmässigbewimpert I mit }Vhnpm'01'übcnen,
ohne praeoesopliag.ealen Darmblindsac7c.u

5. Stenostoma leucops O. Schm.

(Tat'. I I. Fig. 2.)
Diese Über Europa weit verbreitete und auch in N .-Ame·

rika vorkommende Art ist in der Umgebung Dorpats ebcufalls

häufig und fast zu jeder Jahreszeit zu finden; deI' beste Fund­

ort ist der Teich des Botanischen Gartens so wie der Malz­
muhlenteich in Dorpat~ von wo man nur Conferven nach

Haus bringen und in einern Geniss mH Wasser ausbreiten

darf, um siehet· einige Exemplare zu erhalten. SChOll im Fe·

bruar d, J. bekam ich die et'slen aus dem botanischen Garten;

geschlechtsreife sowie solitaire Individuen habe ich nie getroffen.

In kleinen Glasdosen mit ",'enig Algen gedeihen sie gut und

lassen sich wochenlang hlllten, Dieselbe Art traf ich auch im

Juni 1885 in einem kleilIen Wiesentümpel bei Range.

6. Stenostoma unicolor O. Sehm, (?)

('rar. 11. li'ig. 3.)
Die Abbildung welche O. S eh m i d t J ) von diesel' Art gicbt,

ist eine ziemlich ungenügende iSO weit ich sehe ist eine zweih.\

1) Die l'llabdocoelcn Strlldelwiil'mel' des aUssen Wassers. Jentl 18018.
Tal'. VI. Fig. 19.
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Abbildung erst neuerdings von Vejd 0 VB ky 1) gegeben wordeo,

welche viel genauer ist,; mit belden Figuren stimmt. c1as von

mir gefundene Thier nicht ganz übercin: ich unterscheide einen

wohl abgesetzten Kopftheil, der dlll'ch einen kurzen Hals mit

dem Körper verbunden ist, was _mit Vejdovsky übereinstimmt,

doch liegt da die halsi:ll,tige Einschntirung in der flöhe des

rundlichen Mundes, hier vor dem quer gezogenen, breiten

Mu ud, Der Pharynx hut bei Vejdovsky eine zellige Sll'llktul',

während ich an dem nach aussen wimpel'nden Organ deutliche

Ringsfasem erkennen kann; zwei kleine "schllsselfÜrwige Or­

gane'" die ich als Bläschen sehe, Hessen sich hinler je einem

Zellhaufen erkennen, der wohl ZI1 den Wimpergl'übchen ge­

bört. Die von Vejdovsky gezeichneten Vagllsgsnglien sin d

wohl als einzel1ige in den Darm mUndende Drüsen zn deuten;

sie sind mir enlgaugen, Wie man aus der AbbiJdung sieht,

befindet sich das Exemp]al' bel'eits in der Knospung, denn

der rundliche Körper j der in der Mittellinie der ßUllchseite

nach aussen rnllndet, kann Nichts anderes sein, als der Pha·

rynx des zweiten 'l'hieres uud die allf gleicher Höhe liegenden

seitlichen Hauttaschen sind die Anlagen der Wimpergruben,

Die rrheilungseben6 geht also anch hier wie bei l\'licl'ostoma

nicht durch die Mitte des Thiel'es, sondern zerlegt dasselbe

in ein grösseres vorderes und ein kleineres hinteres rrheilstllck.

Weiter'hin bemerkt man, dass die Anlage der Wimpel'grllbcheu

der des Pharynx vorangeht, was bei allen von mir unter'·

suchten Exemplaren der F alt wal'.

F tl 11 d 0 r t: UeberschwemmungslUmpel des Embach llntel'­

. halb Dorpat im Mai.

V e l' b I' ei tun g: lVloskau, Deutschland, Oestereich und

Schweiz.

1. Stenostoma Middendorffli n. sp,

(Tat'. 11. lt'ig. 4.)

Länge 3 mm., Fm-be geJblichgrau; Körper dl'ehl'und, lang­

gestreckt, ganz bewimpert, vorn mit einem' rüsselartigen An-

1) rrhiel', Organismen (leI' Brt1lmenwäesel' Pl'ags. 18B2•. Taf. V, Fig, 1.



142.

]lQng versehen, zu dessen Seiten die langgestreckten Wimpel"

gruben liegen. Hinter diesen finden sich vier "schllsself'örmige

Organe\\ und weiter in der Mittellinie die groBse eigenthümlich

gestaltete Mundöfi'nung an welche sich ein schlapchförmiger
Phal'ynx anschliesst. Die EXCl'etionsorgane habe ich frisch nicht

erkannt, nur Spuren davon auf Schnitten gesehen. Alle Exem­

plare befanden sich in der I{nospung, auch hier treten die

Wimpergrllben vor dem Pharynx resp, der Mllndöffnung auf,

was bei einigen Exemplaren so weit gehl', das s z, B, zwischen

rier alten Mundöffnung des vordren Individuums und dem neuen

des hinteren, abgesehen von dem zu letzterem gehörigen W~m­

pergruben, z\vei - in einigen Fällen selbst dl'ei Paar Gl'uben

vorhanden waren, ohne dass sich eine Spur einer Pharynx.,

anlag~ nachweisen liess. Solitaire oder geschlechtsreife Indi­

viduen ba,ben mir nicht vorgelegen.

Die Art findet sich ziemlich selten in einem See im Sam­

hofsehen Walde, etwa 40 Wel'sl südöstlich von Dorpat, wo ich

sie Mitte J 111i 1881 antraf i ganz ähnlich gestaltete Thiere, lIur

dass der RUssel etwas länger war und am hintren Ii.örperende

ein kleiner schwanzartiger änhang sich befand, erbeutete ich

auch zur selben Zeit im "Jungfernteich\' bei Heiligensee, einem
sehr flachen, durch seinen Reichthmn an Wasserpflanzen aus­

gezeichneten kleinen See, welcher gewiss auch an anderen

Thiel'en reiche Ausbeute liefern wird, Die angegebenen Unter­

schiede scheinen zu geringfügig, um darauf hin eine besondere

Art zu eruiren. Ich benenne dieselbe nach dem Besitzel' von

Hellenorm und, Samhof ! • Reno Ernst von Middendorff, dem

Sobne des auch in ~oologenkl'eiseu hochgeschätzten Reisenden,

der, selbst ein Kenner der heimischen 1:1'101'0. und Fauna, mich

in jeder Weise bei zoologischen Untersuchungeu mH Rath und

That uutel'sttitzt hat,

BIO FaJ:.:ll'3... Pre>rh::v:noh:lda Dies,

"Rhabdocoela mit getrennten Geschlechtsöffnungen,
die weibliche bauchst.ändig, die mil,unHehe mit dem Mund
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combinirt. Zwitter mit einfachem Keimdotterstock aber

ohne weibliche Hülfsapparate. Mit Pharynx variabilis."

IV. Genus Prorbyncbns M, Seh,

"P'rod~Y1u:hicla mit Wimperg1'iibchen, ]}[und am VOl'derencZe
des Körpers, ein chitinöses Copulationsorgan v01'hanclen, KÖ1per
faclenfih'mig gestreckt,U

8. Prorhynchus stagnalis M. Sch,

Nac.h langem Suchen habe ich erst am 16./28. Juni j 885

diese Art im Schlamm und zwischen Pflanzentl'llmlllern, welche

aus 2-3 Faden Tiefe aus aem Peipus stammten, aufgefunden;

sie ist an dieser Stelle nicht selten, da ich aus einem einzigen

Gefäss über 20 Exemplare herauslesen konnte, Die Thiere

sind alle weisslich, das vordere KÖl'perende schon flir das uno
bewaffnete Auge d!luner als das hintere; die längsten Exem·

plare massen bis 5 mm. Die anatomische Untersuchung ergab

fast dieselben Resultate, \velche Ken n eIl) '1'01' mehreren Jahren

mitgetheilt hat. Auf Längs- und Quel'SChllittserien lässt sich,

der Bau des Geschlechtsapparates in alI'er wt\nschenswertben

Klarheit verfolgen, In Bezug auf den Hoden möchte ich nu­

führen, dass rechts und links am Körper sich bei jedem Exem·

plare 8-5 rundliche Anhäufungen von Zellen erkennen liessen,

die auch Kennel als Hoden ßnsp1'icht; demgemäss wiirde der

Höden bei Pl'orhynchlls stagnalis aus mehreren getrennten Fol­

likeln bestehen, deren Zahl zwischen 3-5 Paar schwankt;

Spermatozoen konnte ich dagegen in den ans kleinon Zellen

bestehenden Follikeln selbst nicht fiuden, obgleich .sie in der'

vesicula seminalis angehäuft waren. Wahrscheinlich erreichen

die männlichen Keimd1'I1sen fh111el' ihre Reife als die weib­

lichen ül'gal1e,

V e l' b I' ei tun g: Wenn man mit Rennel und Graff die

lmter den Namen Pl'.fluviatilia Leyd'l Pr. l'ivularis Fedschenko

1) Zur Anatomie dei' Gflllullg PI'Ol'h.l'Ilchus mit 1 Tar, in: Arb, a, d,
zool.·zoot. lust. WUl'zb. Bd. VI. 1882. pg. 61-90,
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und Plan. serpentina DalyeU lJcschriebcncu Formen alle als zn

Pl'ol'h. stagnHlis gehörend betrachtet, so ist der Verbreitnngs­

bezirk del' Art, welche gelegentlich allch an f clom Lande vor·

kommt, ein sehr grosseI' j n;an kennt sie flUS Gl'cifswald,

Aschafl'eIJburg, \VürzbUl'g, Girssen, Prag, Lii tti eh , LilIe, vom

Ufer lmd tieferen Stellen des Genfersees, flllS Behotl;]and und

endlich ans Taschkend und Nordamel'ika.

9. Prol'hynchus balticus l{ cnll.

Diese yon mir im Mai 1881 in einem bald ans(roclmenden

Tt~mpel in der Nähe von Novum bei Dorpnt gefundene Art

hai Kennel (1. c,) 11!ihel' beschrieben; sie unterscheidet sich

schon üllssel'lich von Pr, stagnaJis durch ihre grÜssere Länge

lmd Breite, ihre Farbe (hell lila), ferner durch die KÜl'ze des

vOI'deren, zl1l1genförmig gestalteten, übrigens farblosen und ganz

platten KÖrpertheiles, durch die Ausbildung einel' ventralen

Kriechsohle und die recht beträchtlichen Darmein1l:erbnngen.

Die hmere Org,anisation stimmt im GRnzen mit der der vorher­

gehenden Art Uberein, nur stellt der Penis einen gebogenen,

hohlen Haken dar, der venh'al unter dem Pharynx - voraus-

sichtlich in einer besondereu, ml1s1mlösen Scheide liegt.

Es ist mir trotz emsigen Snchens an derselben Stelle nicht

gelungen, andere Exemplare diesel' Art zu finden.

10. Prorhynchus curvistylus n, sp.

Taf. H. Fig. 5-8,

Jeh bin in der glücklicl1en Lage noch von einer dritten

Pl'Orhynchusart berichten zu Mimen, die ich J!inde Apl'il (Anf,
Mai) dieses Jahres in zahlreichen Exemplaren in einem kleinen

Wiescngraben fand, welcher zwei lrleino 'rumpel verbindot und

an der Strasse nach Ilmazalll in der Nähe 'Von Techelfer (bei

Dorpat) gelegen ist; derselbe GrabC\ll beherbßI'gt 11, A" noch

eine rothe Hydra. Obgleich ich ihn alle Jahre Zll wiederholten

Male~ durchsuchte, fand ich den ProrhYllchns düsolbsl; nur ein"

mal, woraus wohl hervorg:eht, dass die TJcbcllsdallcr diesel' Arl;
eine sehr kurze ist.
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Der K Ci l' 13 er ist lnllggcstreckt~ von gelblicher Farbe, his
3 mm. lang; man kann 3 Abschnitte an demselben unterscheiden:
1. den ganz platten, im Verhältniss zu Pr. stagnaJis sehr kurzen

vorderen Abschnitt ~ dei' vorn abgestu t;;;t ist und daselbst die
ef,was ventral gelegene MUTIdÜffnllng j,rägt; 2. den mittleren,

bl'eiteren TheiJ, der vom vorderen dm'ch eine halsarl:ige Einschnü­
rung abgesetzt ist und bis zm Mitte des Darms nuch hinten

reicht; 3. den hinteren, schmäleren 'rheil, der abgestut7,t endet.
Seitlich um vorderen 'rheij liegen die beiden Wimpergrübchen,

welche in del'selben 'Veise von Drtlsenzellen besetzt sind, wie
bei Pr. stagnalis, Auf der Höhe der balsartigen Einsohll{irung·
liegt das Geh i rn ,md auf demseluen zwei sc!Jw!1l'ze Augen­

flecke, bei denen ich wedel' im frischen Zustande noch auf
Scllllitten eine Linse cl'kennen konnte.

Die Hau t besteht aus einem einfachen platten Epithel,

in oder zwischen dessen Elementen besonders gestaltete Kör­
perchen nicht vorhanden sind; nur am hinteren Ki.\rperende
erkenne ich auf Sehnitte stäbchenartige Bildungen.

Die 1\1 TI S Ir II la tu r und das die Leibeshöhle ausfüllende

Parenchym bieten Nichts Bemerkenswel'thes.

Der Darmltanal beginnt mit deI' etwas ventral sm vor·
deren KÖI'pcrende gelegenen Mundötfullug.

Das äussere KörperepHheI setzt sich hier eine Strecke
nach innen fort und begrenzt einen Hohlraum, der wenige
Schnitte hinlcr der Munclötfnung deutlich LäugslIluskeln, da·
gegen nicht mehl' das Epithel erkennen Hist. Während

dieser Kanal in seiner ganzen Peripherie eine einschichtige

Lage von Muskelfasern besitzt, häufen sich dieselben an
seiner Vcntralseite zu einem relativ mächt;igen Strang, dessen

weit.erer Verlauf die Zugehörigkeit desselben zum mänDlichen

Geschlechtsapp!lI'at erweist. In dem nach hinten sich mehr und
mehl' erweiternden Hohlraum, den man als P hary 11 ge a.ltfi·
sc he bezeiclmcn I(non, liegt der langgestreckte, aus zwei resp.

drei Abschnitten bestehende Pharynx; der vorderste, klirzcl'c,

kegelförmige Ab;choitt ist längsgestrcift (cf. Fig. 7 u. 8 'raf. Il)

und auf Schnitten bcrnerlÜ man l1ach aussen vor der die Höh·
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lung des Organs auskleidenden Membran die Querschnitte VOll

längsverlaufenden Muskelfasern in einer Schicht angeordnet.

Der hintere, blindsackförmige Theil des Parynx ist quergestreift,

was ebeufalls auf Muskelfasern und zwar circulär verlaufende

zurückzuführen ist, weche nach Längsschnitten zu urtheilell zu

4-5 in einer Höhe jedl:'l'seits vom Lumen stehen. Zwischen

beide Abschnitte schiebt sich ein dicker, ringföl'lllig'er Wulst

ein, der ebenfalls Ringsmuskeln enthält, welche aber 8-10
Fasel'll in einer Höhe stark sind. Uebrigens zeigt sich auf

Quel'- und Längsschnitten, dass die LängsIDuskeln des vorderen

Theiles sich auch in den hinteren in einschichtig'er nach innen

zu liegender Lage fortsetzen, wäbrend vorn eine gleichfalls ein­

sr.hiehtige Lage von Ringsmuskeln sich findet.' Nach aussen

ist der Pharynx von einem eigenthümlichen Gewebe begrenzt,

das auf Quer" wie Längsschnitten gleich aussieht, aber sch wer

zn deuten ist; man bemerkt peripher zuerst eine glatte Lillie,

welcher nach innen grosse rundliche Kel'ne in einfacher Lage

aufsitzen. Von letzteren ziehen feine, sich wenig in Carmin

färbende Fasern radiär bis zu den Mnskein ; sie steben ganz

unregelmässig, verbind~n sich gelegentlich, so dass zwischen

ihnen rundliche, gewebefreie LUcken übrig bleiben. FOr Mus­

keln können diese FaserzUge nicht angesehen werden, da sie

sich optisch u[\d chemisch anders als solche verhalten i vielleicht
handelt es sich um ein Bindegewebe, das in ähnlicher Form

auch im Pharynx von Pr. stagnalis naeh K e n TI el vorkommt,

Schliesslich ist noch anzufiihren, dass im hinteren Abschnitt
des Pharynx zwischen der ihn nach aussen begrenzenden Me,m­

bran und den Kernen des Bindegewebes sich noch eine ein­

schichtige Lage von Ringsmuskeln findet, Wie man sieht weicht

im Bau der Pharynx dieser Art von Pr. stagnalis nicht unbe­

trächtlich ab; K e TI n el findet bei letzterem und bei audl PI', baI­

ticusvon aussen nach innen L eine dünne Längs-, 2. eine ein­

schichtige Ringsmuskelschicht, 3. Bindegewebe? 4. eine dicke
Lage Ril1gsmuskeln, 5. schwache Längsmuekeln und 13. ein in

Papillen angeordnetes EpHhel; das letztm'e ist allerdings in der
zugehörigen Abbildung (L c. ~raf. 8 Fig. 2) gezeichnet, doeh
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kunn ich darin nur einen Thai! deR lJaI'mcpithels oder des Darm.

inhaltes sehen, der in den Pharynx beim Abtö!Hen zn liegen
kam; meine Präparate zeigen Nichts von einem solchen Epithel,

dagegen gelegentlich sowohl bei Pr, stagnalis als anch bei

der vorliegenden Art - einen Zug von Sn bstanz, die aus dem

Darm herrührt; auch andere Abbilr!ungen Keil ne I s, welche

den PharJ'nx darstellen (Fig, 7 und 12,) lassen diese grossen,

vermeintlichen Elpithelzellen nicht erkennen,

Als Retractor des Pharynx existil't ein besonderes

Muskelbi'lndel, welches hinter dem Pharynx ventral entspringt
und sich an die hintere Ventrallläche des Organs in~erirt.

An der Grenze zwischen Pharynx und Dal'lll münden

nach H allez I) eine Anzahl einzelliger Drüsen ein, von denen
ich auf Längsschnitten bei der vorliegenden Art Andeutungen

finde, ebenso wie bei PI', stagnalis,

Der Dar m erstreckt sich grude vom hinteren Ende des

Pharynx nach hinten und zeigt seichte, sehl' unregelmässig an·
geordnete, seitliche Einkerbungen; seine ventrale Fläuhe

wird durch die sich zwischen Haut und Darm ent·
wickelnden, in einer Längsl'eihe angeordneten Eierstocksfollikel

in ihrer Form beeinträchtigt, indem die Follikel sich dorsal·

wärts el'heben und dadurch im Darm eine Reihe bintereinaneleL'
liegender, an Grässe von vorn nach hinten abnehmender Ver­
tiefungen hervorrufen, Dadurch wird auch die Form der Epi.

thelzelleu VeI'ärldert, während dieselben hinten, wo das Ovarium

eiDen platten Körper darstellt, hoch und cylindcl'föl'mig sind,

werden sie sowohl auf der Dorsal· wie Ventralseite übel' den

Follikeln platt und Dur in deI! SeitentheiIen erhält sich die

ursprüngliche Form. Zwischen den gewöhnlichen Darmepithel­

zellen mit deutlichem ovalen Kern und sich schwach in Carmin
färbender Zellsnbstanz, welehe zahlreiche Nahl'ungspartikelchen

enthält, stehen ebenso hohe, donh meist etwas breitcl'ß Zellen,

'die schon bei schwacher Vergl'össerllDg durch ihre intensiv

rotheFarbe auffallen; sie sind weiterhin durch die Erfüllung

1) Oontl'ibltliona al'hlsloire nat, des 'l'llrbellaritls in; Tm", de l'inatilllt
zoolog. de Lilk fose, Ir, Lille 1879 pI. IV fig, 2,

2
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der ZellSllbstanz mit zahllosen kleinen Köruchen, welche den

Kern fast verdecken und allein die intensive Färbung angenom­

men haben, ausgezeichnet i ich vermisse diese Zellen bei meinen

Präpal'ltten von Pr. stagnalis.

Den Excretionsapparat babe ich nicht näher studirt.

Deber den Geschlechtsapparat ist Folgendes zu be­

merken:

[~, Männliche Organe: Als Hoden deute ich 2-3 Paal'
ovaler Foll1kel, welche schon am frischen ~rhiet, seitlich neben

dem Darm in deI' Mitte des KÖl'pers als helle Bläschen Zll er·

kennen sind; sie sind aus zahh'eichen kleinen Zellen zusam­

mengesetzt, deren ntndliche Kerne sich int,ensiv gefärbt habe)),

und da diese sehr dicht aneinander liegen, so heben sich die

Hoden dmch dunkle. Färbung YOn der Umgebung gut ab.

Leider sind bei keinem der unter'snchten Exemplare Sperma­

tozoen in den Hodenfollikeln zn erkennen, doch dl'u'ete zm'

Stütze der Deutung dieser Organe als Roden einmal angeführt

werden, dass neben grossell Kernen mit stark granulil'tem

Inhalt, die sich vozugsweisc peripher angelagert ßndeD~ in
der Mitte der Follikel sehr kleine Kerne in grosscl' Zahl er­

kennen lassen, die wohl als in der Umwandlung zu Spcl'nla­

tozoenkÖpfchen begriffen zu betrachten sind, und dann, dass

Kennel i11 entspl'echenden Zellanhäufllugen bei Pr. stagnaJis

wirklich Spermatozoen gesehen hat.

Die GrÖsse dieser von keiner besonderen Hülle umgebe­

uen Gebilde beträgt 0,026 in cler Breite und 0,052 mm.. in der

Länge, Etwas hinter dem Pharynx ventml vom Anfangstheil

des Darms trifft man eineO,019 mm. im DUl'chmel1ser haltende

laIlggestreckte Blase, deren Wandung von einem einschichtigen,

mit vorspringenden Kernen versehenen Plattenel?ithel gebildet

wird; es ist dies die auch bei Pr, stagnalis vorkommende

Vesicula seminalis, die mit einer krl'imlichen Masse arfl\Ut

ist. Sie setzt sich nach VOrn in einen nlU' 0,006 mm, im

Durchmesser haltenden Kanal fmt, det' in seiner Waudung

von Strecke zn Strecke einen Kcm eI'kennen lässt, also doch

wohl epitheliale Begrenzung hat, Diesel' Gang mUndet in eine



149

etwas längliche Blase (ductus ejaclliaturius Dach Kennel)

. ein, welche von einer ällSSel'Cn einschichtig0n Längsmllskel.,

einer inneren 2-3 schichtigen Ringsml1s1rellage und einem

auf einer HÖhe 3-4 pyramidlmföl'mige Zellen enthaltenden

Epithel zusammengesetzt ist; nach vorn zu vel'liel't diese im

Ganzen recht kurze Blase ihre RingSn111Skulatur\ erweitert

sich etwas und enthält dann den hakenl'örmig gebogenen,

hohlen Penis (cf. lfig. 6 11. 7 Taf. 11). Die LtlllgsOlllskl1latnr
des Ductus ejaculatorills setzt sich vor dem Penis als ein Hohl·

muskel noch weiter fort und geht endlich ill elie Längsmusl.eln

der PharYllgealtasehe tiber, sO dass die VOD den MnskeIn be­

grenzte, enge Lichtung mit dem Lumen der Tusche in Verbin­

dung steht. Die Funktion dieser Muskeln kann Dm sein l den Penis

;nach vorn zu ziehen, was durch die Thätigkeit der Muskulatur

am vorderen Körpel'ende unterstiHzt, wird; besondere Reh'ale·

toren hilbe ich nicht gefunden, ihre Anwesenheit ist nicht ab·

solut l1othwendig, da eine von vom nach hinten fortschreitende

Aktion der Ringsmuskeln des Körpers den Penis zurfikzudl'än·

gen im Stande sein .wird.

Was den Penis selbt anlangt, so stellt derselbe ein recht·

winklig gebogenes Rohr dar, das mit einer breiten, rechlsund

links eioe Oeffllung (oder Vel'dickung?) tragenden Platte be­

ginnt und ganz zugespitzt endet i etwa in der IVIilte del:J kür­

zeren Schenkels findet sich in der bis dahin glatten Contour

eine Einknickuug, die ganz constant ist. Von der Basis bis

zur Umbiegung beträgt die Länge 0,039 mm.; von da bis

zur Spitze 01026 mm.

b. Weibliche Organe: Das Ovarium hat analoge

Lagerung und Zusammensetzung wie bei den bekannten Arten,

doch bietet es einige Eigenthürnlichkeiten dar', das hinterste

Ende desselben ist nämlich im Vel'gleich zu Pr. stagnalis sebr

kUl'.6, es 8011de1'n sich aus dem indifferenten Zellenlager sehr

bald einzelne Zellen ab, um welche sich andere in einschieh.

tige~ Lage gl'uppiren; nach 3- 4 kleinen und niedrige!,! FolJi·

keIn folgen dau.n nuch vOrn meistens;) gl'össere von wÜrfel·

fÖl'miger Gestalt,iu welehen die Zellen noch nichtvergrössei't
2*
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und mit Dotterpal'tikelchcn imprägnirt sind; VOIJ da bis vorn

zähle ich 8- 9 gl'osse Follikd in einet' Längsl'eihc, deren Zel­

len die schon von Tl e n ne I envähnte Umbildung erfuhren.
Die Follikelze1Jeu werden 'nämlich grösser und nehmen an eh

an Zahl Zl1, so dass sie nicht; mehr in einsehiehtiger Lage die

Eizelle umgrenzen. Im Inhalt derselben treten zahlreiche,
grUssere oder kleinere, glänzende Kugeln auf und die bis da­

hin sich intensiv mit Karmin t'ärbelJden Kerne) in denen man

ganz deutlich Granula, Zwischenmasse und Kernhülle sehen

kann, werden ganz homogen, stark glänzend und nehmen sowohl

diesen Farbstoff als anch Alannkamlil1 Dur in der Peripherie
an, während elie Haupt.masse gelblich erscheint. Fast hat es

den Anschein, als ob auch hicl' der Zell!,cl'l1 an der Produktion

von festeren Partikeln, welche in die Zellsubstanz treten, be­

theiligt ist, doch sind meine Untersuchungen hierl'lber ~u wenig

ausgedehnt.

Nach K en 11 el schliesst sich an das reife Ovarium von

Pr. stagnalis ein Kanal an, der, sich rechtwinldig umbiegend,

ventral durch eine OeHnung ausmÜndet; es ist mir nicht sicher

gelungen, diese Verhältnisse bei Pr. stagnalis auf Llings­

schIliften wiederzufinden. Bei del' vorliegenden Art dagegen

ist dieser Kanal deutlich zu seh,en, er ist innen mit einem ein­

schichtigen, relativ hohen Epithel ausgekleidet und lässt nach

aussen noch eine Lage von Ringsmuskeln , namentlich an

seinem dom Ovarium zugewandfen Ende erkennen. Nach kur­

zem Verlauf nach vorn wendet sich der Kanal ventral, um in

der Mittellinie auszumünden.. Wie I{ e n ne I föl' Pr. slagnalis

Rngiebt, liegen in dieser Gegend eine Anzahl drl'lsigcl' Zellen,

die auch bei der in Rede stehenden At·t sich finden; onsser

diesen besitzt unsre noch andere einzellige Drüsen, ", elche bei

der von mir gewählten Behandlungsrnethode mit IJ an g'scher

Flüssigkeit +Osmiumsäurc dnrch das letzt.ere Roagens scharf
. hervortreten, weil sie sich intensiv bräunen resp. sclnviirzen.

In der :Figur 7 auf rrafel II ist die venla'ale I!-'lüche des vor-·

deren I{Orperendes mil: dem Z(~ichonprisma boi mittelstarkOl'

VOl'gösaernl1g möglichsI; genan kopil·t: mun Pl'kormt die Mund-
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Oirn ung, die sich daran anschliessende Sehlundtasche mit dem
Pbarynx, femel'· clou hier nach vorn liegenden Penis; dann
hinter dem Pllar.ynx in dei' Mittellinie die weibliche Geschlechts,

öffnung und nach hinten zn das Vordel'ende des Ovariums
Die SeHetltheile VOll dei' .Mitte des Pliarynx an bis genun zum

Vorclel'l'ancl des Ovariums sind mH schwarzen Massen el'füllt,
die bald isolirt liegen, bald mehrfach in Verbindung treten und
von denen zallll'eiehe feine Fortsetzungen medianwärts ziehen;

ein ,].'heil dieser Stränge strebt ofl'enbul' Buch der weiblichen
Gescblechtsöfl'nung zu, während dies VOll andern nicht deutlich)

aber docll wohl anzunehmen ist. Auf Schnitten findet man in
diesel' Gegend zahlreiche rundliche Zellen, deren Kem mit

Karmin folh tingil't ist, während im Zellinhalt dicht gedrängt
kleine goldgelbe KUgelchen liegen, eine Färbtmg welche dm'eh

Karmin bedingt wird, da ganz gleich behandelte abei· mit

Alaullcarmin gefärbte Thiel'e die Körnchen fast farblos zeig'en,
während die atwas grösserell Körnchen in den FolIikelzellen

des Ovariums mit Karmin blassräthlich, mit Alauncarmin blass­

viole.tt werden; VOn diesen, sich vom umgebenden Gewebe
auf den ersten Blick abhebenden Zellen gehen nUll Stränge

aus 1 welche ganz aus den goldgelben Kugeln bestehen und
medianwärts ziehen.

Naeh diesem Fuud suchte ich Dun auch bei Pr. stugnalis
nach entsprechenden Verhältnissen: die Bel;anrlluog mit Os­

miumsäul'e blieb ziemlich resultatlos, doch trifft man auf dün­

nen Schnitten ebenfalls Anhäufungen sehr kleiner mit Karmin
lebhaft roth gefärbter Irügelcheo, die i1n:e Entstehung in Zellen

erfahren. Was die Natur dieses bei unserer Art symmetrisch

angeordueten Drüsencomplexes - mit einem solchen nur kanu
man es zu thllD haben - anlangt, so scheint es mir, als

ob es sich hier um einen ac ces s 0 ~'is eh cn D 0 t tersto ek han­
delt, der eine wie FeLt gegen Osmiumsäurereagircnde Sub·

. stanz liefert, um dieselbe in don Ausführungsgang des Ova­

riums zn entleeren, Auf dÜ;lselbe Methode behandelte Dotter.

stöcke anderer Rhabdocoeliden zeigten entsprechende Reak­

tionen, nur sind hier gewÜhulich die in Zellen enLstehenden
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Dottertheile gl'ÖSSCl' als bei Pl'orhynchus. Man könnte auch an

ScilulendrÜsen denken, aber abgesehen davon, dass die mit

hohem Epithel belegte Wand des Utel'llS die bei, Pl'orhynchus

dÜnne EischaIe zu lieferll im Stande sein kann, ist kein Bei­

spiel bekannt, dass in den Zellen der SchalendrÜse ein wie

Fett reagircndes, gefonnteE, Sekret gebildet, \ivird. Dics ge­

schieht unter' allen Dl'L'tsel1 im Rbabdocoelidenkörper nur im

Dotterstock und so halte ich mich flir berechtigt, unsrer A.rt

einen besonderen Dotterstock zuzuschl'eiben, so dass also die

Eier allS zwei quellen Dotter empfangen - einmal aus den

Zellen des urspriinglichcn Follikelepithels und daun flllS den

Zellen des Iiottcl'stockes. Bei Pl'orhynchus stagnalis scheinen

dieselben Verhältnisse zn bestehen und man könnte die ein­

zelligen Dl'lisen, welche LieberkÜhn 1
) in den Penis eInmÜn­

den lässt, nicht. mit Kenn el als gewöhnliche Parenchym- und

GangJienzellen deuten, sondel'll als Zellen des Dotterstockes ;

daf'nr sprich t auch noch, da,ss in der von Li e beI' k iih n aus­

gezeichneten DI'Üsenzelle l1eben dem Kern ein körniger Inhalt.

dargestellt ist. Wie man nun diesen Dotterstock von Pro­

rhYllchus deuten soll, ob homolog deu gleichnamigen Orga­

nell der meisten anderen Rhabdocoeliden adel' als eigene Bil­

dung', dUrfte sch wer zu en tscheiden sein; gegen das erstere

und somit für das zweite spricht die ganz von dem gewöhn­

lehen Vei'haltenabweichende Form.

Der hier als neue Art beschriebene Prorhynchus hat

manche Beziehungen zu Geocentrophorasphyrocephala deM an 2)
welche G 1'a f'f wohl mit allellI Recht zu Prorhynchus stellt.

Beic1en gemein ist der rechtwinklig gebogene Penishaken, der

Besitz von A.ugen, der eigcnthÜmlich gebaute Pharynx; als

Uriterschicde dUrfen angeführt werden:

1) die Gestalt; von einer harnmerf'ljrmigen Vel'breiterung

, des Kopfes, wie sie de 1\1 a n von seiIlOl' Art zeichnet, ist)rn

'1) A. 8 chn ci der: Ulltel'S, Hll Pilltheiminthen, 'rur. VTI. Hg. 2, in:
Mitlh. d. Obel'hess. Gos. f. NutUl'- 11. Heillnmc1e. Ud. XIV,

2; 'l'ijl1sch!'. 11. ne'c1el'l. die!']" VC'L'I:l!U, deel U. 11:\76 pg 6:2--67. [uf. H.
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vorliegenden Ifalle Nichts zu sehen, im Gegentheil ist hier der
Kopf weniger bl'ei,' als der {{Öl'!)!:!l';

2) die Gl'össe - beträgt bei Pr. sphyrocephallls 1-1,4 nlm.,
bei Pr. CUl'vistylus :3 mm, .

3) die Farbe g(~lblich in 1l1lSel'l::1l1 Falle, farblos bei
cl e Man,

4) die .Augen 8inel bei Pr, sphYl'ocephalos braun mit einer
Linse, hiel' schwarz, ohne Linse.

5) l~ebensweise: Pr. sphyrocephalus lpbt auf dem Lande,
wohin er auch, wenn er ins 'Wasser versetzt wird, zn entkom­
men sucht; ich fand moine Art im Wasser,

6) Stäbchen mit eigenthumlichen KÖl'perchen llUt81' dei'
Haut fehlen meiner At'!.

N ach allem diesem glaube ich es mit; ein01' zu Pr. ~phy·

rocephalus sehr nahe stehenden, aber doch von derselben gut

untel'schiedenen Art zn thull zu haben,

I

;,Rhabdocoela mit einer oder zwei Geschlechtsöfiuun-

gen, mit Keimdotterstöcken oder getrennten Keim- und

Dotterstöcken~ zumeist mit weiblichen Hülfsapparaten und

stets compacten paarigen Hodeu; mit einem bauchständi­

gen Pharynx rosulatus".

Diese von G l' arf (1. c.) gegebene Dillgnose muss eine Ein­
schränkung erfahretl, indem Mesostoma personatum O. Schm.
und dlnan sich anschliessende Arten selbst im jungen Zu­
stande follikuläre Hoden besitzen, die, was ich nicht weiss ,

vielleicht in ibrer ersten Anlage l,compact" sein mögen. Der
Hallptchal'akter dieser Familien bleibt immer Bau ulld Stellung

des Pharynx.
G raff zerlegt die Mesostomiden in vier Subfamilien, die

cll' 0 m esos tom i n e 13 I By r s 0 phI e bin e n , P ~'o x e n etin e n
und Eumesostominen; nur die letztern kommen bier iuBe­

trach t. Die Dia.gnose lantet naoh G raH:
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"Mesüstomida mit eiuel' Geschlechtsöffnung,

einem Keimstock, zwei Dottel'stöckeu, Bursa eopu­

latrix und ß,eeeptueullll11 Semll1lS, mit lungge­
streckten Hoden uud mit in die PharyngeaHasche

eiurnündendem EXC1'etionsol'gan."
Auch hier muss mit RÜcksicbt auf weiter unten zlt be­

schreibende Enmesostomilleo eine Aendel'ung del' Diagnose

VOl'gcuormnen werdcu, dahin gehend: vor langgestreckten Hü­

den das Wörtchen llHleist" einzuschieben. In diesel' Unter­

familie fllhrt G l'U f f' 3 Gattungen an: OtornesostoIlUt n. gen"
Mesostoma DLJg, llnd"Castrada 0, Scbm. Nach elen Angaben von

0, Zacharias und G. Dllplessis l
), die ich als vollkommen

bel'echligt und zwal' aufGrllnd eigner Untcl'sllchlUlgen anerkennen

llIUSS, ist das Genus ütomesostoma nicht blos als solches zu

streichen, sundenl die dahin gestellte Al'i zn den Alloiocoelen zn

stellen, worüber ~ei diesen zn vergleichen ist. Zweifellos ist

die ungenÜgende Beschreibung VOll Mesostoma Morgicnse Dup!.
von Seiten des EntdtlCkel's Schnld, Jass Gruft' gestützt auf die­

selbe, diese Art zum Vcrtl'eLer einer neuen Gattung machte,

obgleich andererseits Duplessis klar genug VOn einem doppel-

. Keimstocke, der rechts II Ü d liuka vom "Rüssel" liegt,

spricht, was mit dem einen, den Eumesostomiuen nach Graff

zukommenden Organ llicht l\bcl'einstirnrnt.

Ausserordentlich ul'temeich ist das Genus Mesostoma, das

VOll Castrada sich dadurch llntel'scheidef,· dass bei ersterem
das CopulationsOl'gan in ganzer Länge dem m~tl1nlichen Sekret
als AL1sfühl'll~lgsgang dient, bei Casfl'ada nicht, Die 27

Species von Mesostoma theilt GraH' naeh der Lage von

Mund· und Geerhiechtsöffnnng in zwei gl'osse Gl'llPPOIl: Pr o·

so pOl' a l1ud 0 P j s to P () I'tl; bei CI'stet'eu liegen :Mund- und

Geschlechtsötrnung im zweiten KÖl'pm'dritttheil oder der Mund

im Hintereude {jes ersten und der Genllalpot'llS im zweiten

Drittel; die Dotterstöcl<e sind papillös, Uterus doppelt nud die
meisten besitzen eine BUI'slJ copu/atl'ix sowio das ß,ecepta(mlurn

semilliH mit dem Kcilllstuek vmeiuigtj wogegl~n bei deli Opisto-
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poren Mund· und Geschlechtsöffl1Ullg im letzten Rörperdl'itt.

thai} oder der Mund im Hiuterende des zweiten, der Genital­

pOl'llS im letzten Drittel gelegen ist; die Dottel'stöcke sind bei

den Opistoporell glatt oder schwaeh eiugeschnitten, der Uterus

einfach und die Hursa copulah'ix mit dem Receptaclllum semi.

n is wahrscheiulich bei allen zn einer Bursa seminalis vereinigt

Auf den ersten Blick erscheint diese Gl'uppil'l1ng recht natm­
gemäss, da die verschiedene Lage der beideu Oefl'nungen Hand

in Hand zu gehell scheint mit g'ewissen Verschiedenheiten im

Ban der Geschlechtsorgane; abet' leider heisst es in beiden

Diagnosen "meist" rcsp, "wahrscheinlich" uud das bezeichnet

nul' den Stand unserer ungenügenden Kenntnis\le fibel' den

Bau der seit langer Zeit bekannten und vielfach llntel'suc!iten
Eumesostominen, Selbst zugegeben, dass sich beide Gl'Uppen

scharf VOll einander werden abgl'cuzen lassen und dass nament·

lieh in den Verhältnissen des Geschlechtsapparates das Mittel

zu solcher Abgrenzung gegeben ist, so sind doch namentlich

in den Prosopol'en eine so verschiedenartige Gesellschaft von

Mesostomen vereinigt und diese wÜ'd durch die weiter unten
folgenden Beschreibungen Deuer Arten nur vergrössert, dass
man genöthigt ist, den Genusnamen Mesostoma eigentlich ganz

l'lber Bord zu werfen, resp, ihn Dur noch fnr Arten zu behal·

ten, die ungenügend bekannt sind, Leider ist das letztere bei

vielen Species der Fall, selbst bei denjenigen, die Dank der

Untersuchung zahlreichet' Autoren scheinbar gut bekannt sind,
ungerechnet die nicht wenigen, deren Geschlechtsorgane wir
80 gut wie gar nicht kennen,

'Auf Gt'und der Kenlltniss deI' hier vorkommenden Arten,

die ich mÖglichst nach allen Richtnngetl kennen zn lernen

suchte, und der LiteJ'uturangaben ist eine Spaltung des Genus

Mesostoma, die ich mit Andel'en fül' geboten erachte, noch
nicht möglich, weil man' überall auf ,Lücken stößst. Die Opi­

stoporen, die ich alls eigenenUnt81'suchnngen nitht kenne,
dUrften um Lesten eine eigeue Gattung bilden, unter den Pro·

soporendagegen mehrere Ga,ttungen oder wenigstens Unter­
gattungen zu schafferl sei n, bei denen etwas mehr die äussercn
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FOl'lllVt:\l'hältnisse, die Anol'dllllug der KÖl'pel'l1iUskelu 1 ge­

wisse Verschiedenheiten im männlichen Apparat, ete. Bel'üek­

sichtigung' verdientcn. Diese Aufgabe llIUSS einem Späteren

vorbehalten bleiben; ich behalte den Gattungsnamen iYIesostoma

fUr den grössten Thoil der livländischen Pl'osoporcn Emncso.

stominen einstweilen bei und trenne von ihnen nur mit Meso"

stoma personatum O. Schmidt als Typus eine Anzahl nouel', an

diese sich unschliessender Arten.

II. Gm•. ItIesostom.a.

EurnesDstominen mit ßwei 7cornpt~cten, Überall (?) dm'sat lie­

genden Hoden I mit einem in ganzm' Länge als .IÜtsjÜ]lIrtmgsgang

(let' männlichen Sekt'ete dienenelen Oopulationsorgan, ohne ventml

gelegenen Hatdfollikel.

A. mit Augen.

11. Mesostoma productum. O. Schm.

(Tal. 11, Fig. 20.)

Obgleich die hier vorkommenden Exemplare nicht ganz

mit den Beschreibungen I) der Autoren übel'einstimmen~möchte

ich doch bei der GeringfÜgigkeit der Differenzen dieselben als

zu Mesostoma prodl1ctum gehörig betrachten und dies um so

mehr, als ich in Folge eines ungllicklichen Zufalles Iibel' eHe

Anatomie dieser Art keine eignen Erfahrungen machen konnte.

Die Tbiere hatten nach meinen Notizen ein farbloses Epi­

thel mit· Stäbchen, darun tel' ein wenig entwickeltes, braunes

Pigment, welches mit dem meist bräunlichen Darm dem Körper

eine schwach bräunlil.lhe Färbung verleiht. Die dem Gehirn

aufsitzenden Augen vvai'en dunkelrothbrann und wie bei Me.

sostoma fallax O. Schm., welches Graff mit Recht zu proc1nc­

tum zieht, durch eine Bl'tlcke von Pigment verbunden. Gehil'n

und6ie naeh vorn ziehenden Nel'ven, welche zwischen sieh den

i) O. S c:hlm id u, die rhabd.cStrudelwiit·nJC1' <1, silasen Wassers. Jena
1848. pg. 54-56, ':l'ltf. VI. Fig. 16,

. Dars.: Die rhabd.Strndclw. a. d. Umgeb. v. Krli]Wl1. DClll,sehr. d.
Wien. Almcl, XV. 1858. pg, 34~95. 'l'af. 1II. Fig. 6. 7.

G r Ii f f: 'rul'bellttrienmonogl'aphie. pg. 'J87·_·88.
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vermeintlichen "Spaltmllud" erkennen lassen, et'schienen sehr

deutlich, jedoch ohne gelblichen Ton, den Graff diesen Or­

ganen zuschreibt. Endlich wäre noch anzuführen, dass das

Vordel'ende fast rüsselartig ausgezogen und das Hinterende

stumpf abgerundet erschien. Alle Exemplare besassen einige

weichschalige Somrncreie\.'.

Ich fand diese Art nur einmal am 4. (16,) Juli 1881 in

einem Tümpel im Samhofer Walde (Besitzung des Herrn E. von

Middendorff-Hellenol'm): Auch anderwärts scheint Mes. pro­

duetum selten Zll seiD, da sie DU\' durch Schmidt von Axien

an der EIbe und aus der Umgebung von Kt'akau l durch GI'U ff

aus Aschaffeu burg und Hall e z aus Nordfrankl'eicll bekannt ist.

12. Mesostoma Iingua. O. Schm. 1)

Diese aus Dänemal'k~ mehreren Ol'ten Deutschlands, aus

dm' Schweiz, Oestel'l'eich und von Petersburg bekannte Art

fehlt auch in Liv1and nicht; ich kenne sie aus einem Graben

arn Wege nach Oabbina (bei DOl'pat), wo ich sie im Mai 1881

antraf, und ferner aus Gl'äben der Embachniederung unterhalb

Dorpats (Juni 1881 und 1885). Junge Exemplare von Mesos­

toma Oraci sehen Mes. lingua zum Verwechseln ähnlich.

In anatomischer Beziehung habe ich nur des Mangels von

tangentialen Muskelfasern zu erwähnen, die diese Art vor
\

anderen, ähn1il'h a nasehenden unterscheidet. Die VOD G l' a ff

bei Mes. Ehrenbel'gi entdeckte Oommissul' der 'Seitennerven

hinter dem Pharynx kommt anch Mes. lillgna zu. Die Will­
teteier sind vor dem Erhärteu grünlich, nachher l'othbraun,

ihre Zahl steigt bis 30. Exemplare mit Sommereiem~labe ich

nicht gefunden.

13. Mesostoma chromobactrum n. sp.
(Taf. III, ll'ig. 18-:-20. Taf. IV. Fig. 4.)

Läng'e bis 8--4,5 mrn. ; GtJstaH drehl'und; VOl'derende ab­

gl'undet, Hintel'ende zugespitzt; Färbung durchscheinend bräun-

1) Die rhllbd. Stl'lHlelw. des aüssen Wassers. Jima 1848, pg. 40;
Taf. H. Fig. 6.

G I' rd f: Tm'hr IInl'i Cl1rr onogl'nphie I. Leipz. 1882. pg. 288. Taf. VI.
Fig. 1··4.
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lieh durch spärliche, ästige Pigmentzellen bedingt; Augen dun­

kelbraun, mit Linse.

Die Ha u t besteht aus grossen, phltten 'Zellen mit zaclÜ­

gem Rand; diese EpithelzelJen werden auf der ganzen KÖl'pel'­

oberfläche' von langen, fadenföl'migen Stäbchen dl~rchbolJrt, die

wie so häutig bei Mesostoillen besonders dicht um Vordel'cnde

stehen und hiol'hin ans zwei neben dem Hirn liegenden Haufen

von StäbchenbildungszeUen gelangen. Mit Ausnahme des Vor­

dS1'el1des durchbohren etwa 3-7 Stäbchen die Hautzellen, wie

man auf FlächenschnitlenJ dl1l'eh die Haut erkennt. Aussei'

diesen besit:t.ell alle Zellen noch eine gl'Osse Zahl kleiuel' spin­

delfül'rnigel' SHLbchcli, welclJß dieht lIeben eiulllldel' steiletJ und

trotz. der Hehandhwg der Objekte mit Kannill eine bräunliche

Farbe haben; durchsetzen die ganze Zelle gl'ade von der

innel'en ,"lU' äussereu Fläche, haben fast die Länge des Dicken­

durchmessers der Zellen, welcher 0,007 mm. beträgt, und sind,

wie man von der Fläche und auf Schnitten sehen kann, durch

schmale Protoplasll1astl'eifen von einander getrennt. Ihre Zahl

schwankt je nach der Grösse der Epithelzellen etwa zwischen

30 - 90; wahrscheiu lieh sind sie Bildungen des Hautepithels

selbst, da es im Parenchym keine Elemente gieht, in denen

Bue Entstehung beobachtet werden kann; sie stehen mit den

braunen Körnern in den Hautzellen von Bothl'om esos tom aper­

sonatum O. Schm. und Essellii n, sp, auf einer Stnfe; entspre­

chende Pigmentstäbchen kennt man auch von zahlreichen

Acoela uno Plngiostoma slllphuricl1m (et'. Gi'uff's Mono­

graphie pag. 46).

Die Mus k ul a t urenthält neben dichtstehenden Rings-,

Längs< und wenigen Dorsoventralfasern noch zahlreicbe Tan­

gentialfasern; dieselben entspringen mit verästelten Enden in

der 1\1Htellioie der Rllcken- uud Bauchfläche und ziehen schräg

nach aussen 2m Mittellinie der Seitenflächen. Zwischen die

Eingeweide treten diese Ifasern nicht ein.

Das P igm en t, welches !lach innen von den Längall1ua­

keIn liegt, bildet feinästige, braune Zellen, welche tlbrigOIiS

auch zwisehen die '}'o' gertialfasel'll trcl<en.
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Das Billdegewebf\ des Parenchyns ist sehr spärlich

enlwickelt und beschränkt sich fast allsschliesslich auf die Um­

gebung der Eingeweide.

Vom DUl'mkanui ist anzuführen, dass der Pharynx

pigmel1tirt ist, jedoch znm Unterschied von Mesostoma lingua,

mit der die vorliegende Art manche Aehnlichkeiten hat, findet

sich hier eine woblentwickelte Lage innel'el' Längsml1skeln, die

bei Mes. Iingna nach Graff, und wie ich selbst sehe, fehlt,

Die Hauptsfämme der Excl'etionsorgane münden am

äUBSel'Cn Rande der Pharyngealtl1sche nach aussen.

Der Genitalpol'us lie.gt dicht hinter der l\'Ümdöff'l1l1ng; in

das VOll einem deutlichen Epilhel ausgekleidete Geschlechts­

atrium münden zuerst seitlich die beiden Uteri, welche einige

weichschaJige Eier von 0,116 mm. Durchmesser auf juug'en

Eu twickelungsstadien enlhaHen; darauf folgt von links her die

Mündung des langgestreckten Pellis, der wie das Geschlechts­

at.rinm von zahlreichen, braunen Pigmentzellen umgeben ist.

Der Penis selbst (ohne den etwas gebogen verlaufenden Aus­

führnngsgang 0,250 mrn. lang) ist rlllnnwandig, KÖ1'nermasse

unrlSpel'ma hiute1' einander gelagert, festere Chitentheile feh·

len. Die KÖl'nerdrllsen liegen nach aussen und seitlich am

Penis, wo sie vermuthlich auch einmtindep, während die Mtil1dung'

der beiden Vasa defel'el1tia auf der 8cheitelfläche des Sperma­

sackes liegt, Medial vom Penis liegt eine, im ausgedehnten

Zustande sehr diinDwandige und Sperma enthaltellde Blase von

0,139 mm, D11l'chmes8er: die mit langem, muskulösem Gang

in das GeschJechtsahinm mnndetj sie kann l:!Ul' eine Bursa

copnlatrix sein, da das Receptacu]l1m semillis mit dem Keim·

stock verbunden ist Wie bei anderen Arten findet sich hier

.aussen auf cl eIn Receptaculnll1 ein Belag von grobl.{örnigcn
Zellen, während in den Eileiter, der VOll hinten kommend ,in

das Geschlechtsatl'ium führt, zahlreiche einzellige Drusen

mUnclen.

Die Boden sind zwei langgeslreckte, cl orea1 neben einan·

der liegende, ban(Hljrmige DrUsen, elie etwa in der Mitte des

Körpers auf eine kurze' Strecke mit eiUallderverachmelzel1.
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Wenig entwickelt sind bei allen Exemplaren die seitlich lieben

dem Darm liegenden Follikel der Dotterst.öcke.

Diese Al't kenne ich ans kleinen TUmpeln in unmittelba·

der Nähe des Luhdenho!,'schen See's, wo ich sie im .Juni in

wenigen Exemplaren antraf; ferner lebt sie in dem an Turbel.

larien reichen, todten Arm des Embach bei Ihaste (24. Juni

6. Juli 1885), sowie im Kosasee. Bei Ihaste traf ich Exem"

plal'e mit hartschaligen Eiern von roHl,brauner Farbe, concav·

convexer Gestalt und einem Durchmesser von 0,221 mm.; die

Zahl der Eiel' betrug in einem Falle 51; dementsprechend deh­

nen sich beide Uteri nach vorn und hinten ans und das ganze

Thier erscheint eigentlich als ein Eiersack.

14. Mesostoma Ehrenbergii O. Bcbm. 1.

Von dem hiesigen Vorkommen dieser durch ihre Durch·

Sichtigkeit so ausgezeichneten Art berichtete ich ganz nebenbei

bei Gelegenheit der Beschreibung der Dm'pater Bl'l1nncnplana­

rien (Anh, f. d. Naturk. Liv" Ehst- und Kurlands IX. 1881.

Dorpat. pg. 18 d. Sep.-Abdr.). Ich habe viel nach dieser Art

gesucht, aber leider ist dieselbe recht selten hierorts; ich kenne

sie Dur aus den Uebel'schwemmungsttlU1peln der Embachniecle­

rllng unterhalb DOI'pats, wo ich sie im Juni 1881 und 1885 in

wenigen Exemplaren mit Sommereiern antraf; ferDer aus dem

todten Arm des Embach in der Nähe von Ihaste -- etwa 6

Werst östlich von Dorpat --, auch hier fand ich nur wenige

Exemplare mit Sommereiern sowohl am 24••hmi (6. Juli) als

20• .August (1. September) dieses ·Jahres.

Mesostoma E~reDbergii' hat eine weite Verbreitung, tnan

kennt sie aus Dänemark, zahlreichen Orten Deutschlands, aus

1) Die rlJabd. Strudelwürmer d. süss. Wasa. Jena 1848. pg.47-151.
Taf. H. Fig. 9.

L e 11 eka r t. Meaost. Ehrenbergii im: Atch. f. Natnrg, XVIII. 1852.
pg. 21.l4-250. 'raf.IX.

Sc h 11 eid er; Untersuch. übel' Pln111elminthen im Jahres. d. Obers.
Gell. flil'Natur- und Heilkunde XIV. 1873. Gil!RSen. pg.5--I)4. 'l'nf. IlI. V.Vi.

Gr a f f: Zur Kenntniss der Turbellarien in: Zeitsehr. f. w. Zoo].
XXIV. 1874. pg. 126-149. Taf. XV. XVI.

G raff: Turbellarienmonogl'apllie. pg. 2!lO- 294. 'raf. V.
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Holland, Norclfl'ankreich, aus der Schweiz, Oestl'eich-Ungal'D,

sowie uus Moskau und Odessa.

15. Mesostoma (Jlatycephalum n. sp.

(Taf. H. Fig, 9-10.)

4,5 mm, gross, langgestl'eckt, hinten zugespitzt, vorn wird

der beim Schwimmen vierkantige Körper allmählich platt,

zungenförmig; die hellgelbi:n'uune Farbe des Körpers wird

dnrch spädiches braunes Pigment unter dem Epithel bedingt,

erscheint jedoch je nach det, Beschaffenheit des Darminhalt.es

bald mehl' rÖthJichgelb bald rotbbraun. Die beiden fast schwuL'­

zen Augen sind eillander sehl' g'cnähert, besitzen eine auf

Schnitten nachweisbare Linse und liegen am VOl'del'rande des

Darmes dem Gehirn auf, Dei' Pharynx liegt fast in der Mitte

des Körpers, etwas mehr dem Vordel'ende genähert.

Die Ha u t besteht aus gl'osseu, platten~ am Rande mit
Zacken besetzten Zellen, deren freie Fläche etwas grässer ist

als die Baais: der Querschnitt einer snlcl;en Zelle erscheint
dann tl'apezförmig mit eingebogenen kurzen Seiten. In D'o]ge

diesel' Gestalt sieht man zwischen je zwei Zellen immel' einon

rundlichen, leeren Raum auf dem Schnitt, der den SChOll von

G raff abgebildeten intercelinJal'en Gängen zwischen den Epi­
theizellen entspricht; falls das Ganze nicht aufR.echnuog der

Reagentien zu setzen ist, findet sich hier wie bei vielen anderen

Rhabdocl.~eliden ein System VOll Kanälen, welche um die Epi­

thelzellen verlaufen, nach ausßen und seitlich von den letzte-
.reu, naoh hmen noch zum Thcil vom Hautmuskelschlauch be­

. grenzt wercleD, Die Zellen des vorderen Körperrandes sind

fast quadratisch, Die Epidel'lniszellenwerden an der ganzen
KÖrperoberfläche von zahlreichen S t ä b c h 8,11 dllrchsetzt, welche

0,006 mrn. lang sind, an beiden Endenabgerundet und in der

Mitte etwas verdickt el'~cheil1en; am vOl'{]erell zupgenförmigen
Körperrande sind die Stäbchen bedeutend lfingel'; dickernnd

gewunden; sie sindhlel' so dicht 6.11gE,hänft, dass das Vorder·

ende sehol1 fUr das blasse Auge weiss erscheint.

Die K ö r per m 11 sk nIa t ur bietet Nichts besonderes, ich
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suchte vergeblich nach einer Anordnung VOll Muskelfasern,

welche die vierkantige Gestalt des Körpers, die auch bei kon­

servirten Thiel'en deutlich ist, erklären sollen. Nach innen von

der Muskulatur liegen Pigment- und Stäbchcllbildnngszellen j

der Raum zwischen Körper- und Darmwancl ist von spärlichen

ZÜgen Bindegewebe durchsetzt, so dass also namentlich um

hinteren KÖ1'perende eine geräumige Leibeshöhle existirt.

Von den Excretionscal1älen habe ich nur die Hal1pt­

stämme gesehen, sie monden, was auch auf Sc.lmitten nach.

wrisbar ist, am Grunde der Pharyngealtasche. Bei det'

grossen Durchsichtigkeit dieser Art Hessen sich die Ge·

schlechtsorgane leicht am frischen Objekt verfolgen:

Die Ho d en sind zwei langgesh'eckte, baudförmige DrUsen,

welche die Rückensaite einnehmen und ausseu an ihrer Peri­

pherie von braunen Pigmentzellen mngeben werden; bei älte­

reD Individuen zerfallen sie in mehrere hinter, manchmal auch

neben einander liegende StUcke (cf, Fig. 10. Taf. Tl).

Die Gescblechtsöffnung liegt dicht hinter dem Munde
und fUht't in einen gl'ossen von Ohitinhaut, Epithel und Mus­

keln begrenzten Raum, dessen Gestalt je nach der Contl'ak­

tion der Muske~n wechselt. Unmittelbar an denselben schliesst

sich der langgeatreckte, meist Dach vorn gerichtete Penis an,

der mit Spel'ma uud wie sich auf Schnitten zeigt, in seinem

unteren Theile mit Körnermasae erfüllt ist; der Penis stellt

eine langgestreclde, ovale Blase dar, deren dl1nne Wandung

aussen eine einschichtige Lage von Längsmuskeln, darauf nach

innen eine ebenfalls einschichtige Lage von RingsmnskeJn be­

sitzt; den innern Hohlraum begrenzend findet sich vielleicht ein

ganz plattes Epithel, wenigstens erkennt man da. und dort ovale,

mit ihrer Längsaxe det' Fläche aufliegende f{el'qe. Das ganze Ot'­
gan hat eine Länge von 0,244 mm. Die beiden Vasn. defereutia,

welche ich auf Schnitten als 0,016 breite Kanine el'lronnen kann,

treten nicht an dem freien Ende des Penis in denselben ein, son­

dern hintet' einander an det' DOl'salfHiche, jedoch VOI' seiner Mitte.

Diese Gänge haben eine sehr dl\nne Wand; welche relativ

grosse, nach innen vorspringende Kerne besitzt, und ftUn'en in
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ihrem Lumen eine fein fasrige Masse, die genau so aussieht wie

die Spermatozeen im Penis; der eine Kanal ist fast in seiner

ganzen Länge getroffen und fÜhrt V0111 Querschnitt des linken

Hodens bis fast direkt an den Peuis.

Auf der anderen Seite des Penis treffen wi!' eine Ideine,
meist leere, kuglige Blase, die B U l' S a cop u I a tri x; in ge-

fülltem Zustande hat sie einen Durchmesser ~on 0,139 mm.,
ihre Wand ist sehr dl\nn.

Das kuglige Receptaculum semil1is ist mit dem kur­

zen Keimstock vereinigt.

Die beiden U tel' i zeigen Nichts Besonderes, sie enthal.
ten bis je 7 rothbraune Eier, welche vor dem Erstarren der

Schale grl\ngelb sind; die Form der Dauereier' ist concav­

convex, ihre Grösse etwa O,:G22 n1m.

Die D 0 t tel' s t ö c k e bestehen aus zahlreichen, .meist am

abstehenden Ende eingeschnittenen Follikeln, welche im hin­

teren Körperende in einer Längsreihe liegen, vorn vor dem

Pharynx sich in der MiUelIinie nähern; nach vom wie hinten

setzen sich die Dottel'stöcke bis ans Darmende fort.

Endlich finden sich noch zahlreiche einzellige DrUsen,

welche von hinten hel' in die Geschlechtswege einmnnrlen und

vielleicht morphologisch den ebenfalls aus einzelligen DrUsen

bestehenden Schalenc1l'lisen derOestoden und rrrematoden gleich

zu setzen sind •..
Wie man sieht, stimmt diese Art im .Ban c1erGeschlechts­

organe sehr mit MesQstoma lingua O. Schm. nndM. cyathus

O. Schm. t'Lberein, doch kann ich sie zu keiner der6elben stel­

len, weil dies, abgesehen von gewissen Differenzen in den Geo
schlechtsol'ganen selbst, die Gestaltung des Körpers verbietet;

Mes. lingl1a ist bei fast gleicher Länge dicker als die in Frage

stehende Al't,sie besitzt ferner eine stark gewölbte Rückel1­

und eine abgeplattete Bauchseite, während Mes. Oyathus dreh­

rund ist; die erstere Art kommtal1ch bei DOl'pat vor, ich habe

nicht Schwierigkeit gehabt, sie von dieser nenen Al't schon

änssel'lich zu unterscheiden. Ferner sind bei :NIes. lingtia die
B
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Stäbchen der Haut 4-6 Mal so lang als bei unsrer Art und

dlll'chbohren in viel geringerer Anzahl die Epithelzellen.

Die Gräben in der Embachniedet'ung untel'lmlb Dorpat

lieferten auch diese Art, ich fund sie sehr zahlreich im Mai 1881.

16. Mesostoma Cl'aci 0. Sc h mi cl t..

(Tar. I Fig. 5 und 'l'nt'. IV Fig. 1 11Ud 2.)

Die cl I1rch ihre Grösse ausgezeichnete Art gehLiI't zu den

häufigsten Vorkommnissen in der Umgebung von DorpD.t; die

von 0. Sc h 1)1 i d t 1) angegebene Länge von 15 mrn. wird hier

fl'eilich selten erreicht, indem die grössten It:xemplore meist

Dur 12 mm. massen. KÖl'pel'gestalt und Farbe der hiesigen

Form gleicht im Ganzen der Krakauer, um scheint es mir, das~

die hiesigen im Verhältniss zur Länge breilßl' sind; dass die

kleineren Exemplare~ wie Sc h mi cl t will, beim Schwimmen

drehl'Ulld sind und erst bei der OontrakUon vierkal1tig werden,

seheint mir nicht der Fall, da ich mit guter LOllpe gewöhnlich

auch hei kleinen Stlicken die 11 I{anten erkennen konute, doch

stehen dieselben nicht tiber die KÖt'pel'fläche HIs Leisten hervor.

Nur bei der Oon traktion l'csp. bei gl'ossen Individuen erheben

sich die Kanten zu Leisten. EIne eigenthtimliche Haltung neh·

men die Thiere an, wenn sie au ihren Fäden im Wasser

schweben: sie halten sich mit concaver Bauchseite in etwas

contrahirtem Zustande und zeigen grade die Mitte des Körpers

durch eine Ringfurche eiugeschnnrt. Viele nehmen diese Stel­

lung auch im Tode bei der Einwirkung cler angewendeten Rea­

gentien an. Die vier Falten slehen, wie ma.ll am lebenden

Thier schon bemerken und am getii(][eten leicht besMltigcn

kann, fechts und links an der Dorsal· reep. Veut,l'nlflüche des

Körpers.

Die Ha u t fl P i thel z e 11 e n - von der gewöhnlichen Form

-- wel'denvon zahlreichen Stil.bchen durchbohrt, deren Ui.nge,

1) Die l'habdocoelen Stl'Üdelwiil'lllCI' nna (hH1 Umj.\t!bnngnn von K1'lIlmn.
Denkschi'. d. Knis. A],o,d. d. Wies. Wien. nlllth.-1l01.11I'W. 01. XV, Bd. 1858.
Abl10ndL v. Nichtmitgliedern. Taf. 2 Fig, 1.
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Dicke und Gestalt verschieden ist; eitle besondere Häufung der

Stäbchen etwa an den Kauten der Leisten, wie bei Mes. tetrago­

Dum, findet bier nicht statt, nur das Vorderende ist durch den

Besitz zahlreicher Stäbchen ausgezeichnet und erscheint oft für

das blosse Auge weisslich.

Die F ä r b u n g wird dl1l'ch ein fein ästiges , braunes

Pigment lJedingt, das nach innen von dem Hautmuskel­

schlauch liegt.

Schwierig ist der Verlauf der :M u s 11: e Ha se l' n zu ver­

folgen; an Tangential- wie Querschnitten erkennt man, dass

der ganze Körper wie bei anderen Mesostomcl1 mit einer Rings­

und Läugsmuskellage ausgestattet ist, dass ferner zahlreiche

Tangentialfasem vorkommen, welche an beiden Enden ver­

ästelt sind und deren Zweige nach innen vom Hautmuskel­

schlauch eine dichte Lage VOll 11aoh den vel'schiedenstell Ricb­

tungen verlaufenden Fasern bilden, Dieses Netzwerk ist mir

bei keiner anderen Art aufgestossen; am stärksten ist es ent­

sprechend den AnsatzsIelIen der Tangentialfasern an den Flä­

chen der Leisten entwickelt, doch fehlt es nicht ganz um

Körper zwischen den Leisten. Diese Verhältnisse liegen ziem­

lich deutlich und lassen sicb an jedem Schnitt begrUnden, da­

gegen will es mir nicht gelingen, mit Sicherheit Radiärfasern

zu sehen l dieselben müssten bei Längssclmitten dlll'ch die

Leisten quer, bei Querschliitten durch das ganze Thiel' der

Länge nach getroffen sein und desto dichter slehen, ,je näher

der Längsschnitt deI' Leistenkante gefallen ist - doch ist auf

Schnitten kaum etwas davon zu sehen, so dass, weDn über­

haupt Radiäl'fasern bei dieser Art vorkommen, dieselben sehr

spärlich sind i ich glaube,' dass auch hier in erster Linie der

Hautmuskelschlauch, der in die Kanten hinein sich el'sh'eckt,

bei seiner Contraktion die Höhe der Leisten abflacht; unter­

stützt wird dies .iedenfalls durd) die bei dieser Art reichliche

:Menge von 'Leibeshöhleufltissigkeit, welche je nach der Con o

traldion der Muskeln bald in die Leisten eintreten, bald ans

denselben heraustreten kann.

Von den Tangentialfasel'l1 scheinen sich den Eingeweiden
3*
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am nächsten liegende Faserzüge ahzulösen, welche fast ring­

förmig um die Eingeweide verlaufen, aber doch nicht selten

zwischeu Dotterslöcke und Darm oder zwischen Hoden pod

Darm eintreten, also keinen so vollständigen Abschluss der

Eingeweide gegen die LeiL'eshiihle bewirken, wie ihn G r a f f

VOll seinem Mes. tetrugollnm schildert nud zeichnet, Immer­

hin stimmt, abgesehen von den HadiärfaserIl, die hiesige Mes.

Oraci bessel' in ihrei' l\fl1skulatnr rnit Mes. tetl'ugollum G l'U ff'e

überein, als die hiesigen I<~xemplt1l'e der letzteren Art (cf, eHe
Beschreibung' dieser).

Von den Ubl'igen Organen erwähne ich 11ur noch, dass

die Hanptstämme der E x er e ti 0 II s 0 r g a 11 e am änssereu

Rande der Phal'yngealtasche nach aussen mÜnden, welcher von

einer ß,eihe rundlicher, getrennt von einander liegender Zellen

besetzt ist. Die feineren Vel'Zweigullgen der 11 Wassel'gefässe i
(

halten sich auch hier in unmittelbarer Nachbarschaft des Darm­

kanales.

Die Ge s chI e c h t SOl' g a 11 e hat 0, Sc h 111 i rt t (1. c.)

richtig ei'kaullt, so dass ich nur Ergänzungen zu machen habe:

Die Hoden sieht m8n bei )lingeren rl'hieren schon mit dem

blassen Auge als zwei bandförmige, von etwas dichterem Pig­

ment eingesäumte Streifen auf dem Rl\cken; meist ist der eine

I-lode e~'Was längel' als der andere und beide verlaufen dicht

neben einander, doch selten ganz gl'ude; bei altcllBxemplaren

schwinden sie vollkommen.

Wie schon Sc h 111 i d t bemerkt, verbinden sie sich gele­

gentlich vorn, so dass eine Bl1feisenforrn entsteht.

Die Seiten des Ktll'pm's werden fast ganz von den zahl­

reichen Follikeln der D 0 t te r s t ö c k e eingenommen, oo(:h,
liegen weder diese Doch die Hoden wie bei Mos, tetragonum
in der Basis der Leisten resp. Flossen.

Der lange Hals des fllll3cbenförmigen P e 11 i s hut allsseH

wie innen einen Ohitinbelag ohne Zähl1cllOn odet' dergl.; der

Blindsuc1;:: ist seIH' muskulös und auch hier fobhm zwischen deI)

&Inskelschicbten die schon bei lwderon Arten cl'w!LhntoIJ gl'Ollsen
ZeJle!J nicht; im LllllH:m Htsst fli('!l eine feinkill'lligo I,aga mili
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Kernen erkennen, Die accessorischen Dl'ihenzellen entleeren

ihr Sekret nach aussen von den beiden Vasa deferentia um

Scheitel des Blindsackes,

Die reIHtiv lal1ggestielte B 1I l' S a co Jl 111 at I' i x hat

ebenfalls eine Chitinauskleidung ; illl'e Muskeln verlaufen im

Stiel circulär, im Sack selbst vom Stiel nach dem Scheitel zu,

jedoch hier unter spiralföl'miger Drehung; das ganze Ol'gun ist

dann nach ausseu von einer breiten Lage fasrigen GewelJes

überzogen, zwischen denen grösserc Zellen und stärkere, vor­

zugsweise längsverlaufende Jfasel'll (Muskeln?) vorkommen,

Das Re c e pt ac u 1 nm seIn i ni s ist zwischen Ovidukt

und I{eimstock eingeschaltet, bildet jedoch keine hervorragende

Ansch'i"ellung; übersehen ist bisher, dass aussen auf dem Re.

ceptaculum einige granulil'te, ovale Zellen liegen, die sich noch

eine Strecke weit auf den Ovidl1l~t fortsetzen; in letzteren

selbst niß.ndell kmz vor dem Eintritt ins GeschlechtsatriuUJ

zwei symmetrisch angeordnete Packe te yon einzelligen Drüsen,

deren jedes aus je einem Haufen sehr langgestreckter, feingl'a·

nulirter und kürzerer grobgranulirter Zellen besteht,

Unmittelhm bei der· Mündung des Ovidukts entspringen

die heiden U te r i, von denen S c 11 111 i d t angiebt, dass sie

gekammert seien i es ist mir nicht möglich, irgend etwas Spe­

zifisches an den mu' nach hiuten sich erstreckenden Fruchthäl·

tern zu finden, so dass ioh nicht weiss, was der genannte

Autor hier gesehen hat.

Die Zahl der concav·couvexeu, immer hal'tschaJigen Eier

ist eine ziemlich beträchtliche, da ich einmal his 20 rothbraune .

Eier zählen k.onnte; in kleinen Glasdosen, in denen zablreiche

Exemplare sich Wochen Jangbei reichlichem Futter (Oyc1o­

piden) halten Hessen, aber 8uffallendel' Weise stets an Gl;össe

abnahmen, wurden viele Eier abgelegt.

Um die Geschlechtsorgane, so weit sie sich a11 den Geui.

talporus anschlieasen, namentlich um den Penis findet sich

l'eichliches,brannes Pigment" das mit dem Pigment der Haut
identisch ist.

Mesostoma Ol'aci lebt hier in \'erschiedenen sIeh enden Ge-
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wässern, ilberall in zahlreichen Exemplaren; sie ist die am

frühesten nach der Schneeschmehe auftretende Art; specielle

Fundorte sind verschiedene 'rümpel bei Techelf'er und Rathshof.

Andre Fundslellen sind Kt'aIH!u und Giessen, doch cllil'fte
diese Art mit Mes. tetragollulll des öfleren verWecllS(!H worden

sein llud wohl eine weitere Vcrbeitnng haben.

17. Mesostoma tetragonum O. 1l'. Müll.

(Taf. L Fig. 1. TaL IV. Fig. III.)

Diese sch1\ne Art fand ich erst ktll'z vor A l)schl uss meiner

Untersuchnngen und zwar alll 24 .•Juli a. St. in einern todten

Arm des Embach unlerhal[) DOl'pnts 'bei lhaste, ein mehrere

Werst langer, schmaler und blind endigendtH' Arm, dor reich·

lieh mit Wasserpflanzen bestanden und bis etwa 10 lfllss Hef

ist. Er steht nur bei hohem Wasserstand mit dem Embnch

in Verbindung; die ganze Umgebung ist moorig.

In dem klaren, etwas bräunlichen MOOl'wasser meses Al'·

mes lebt Mes. tetragollum im Wasser schwimmend odor an Fä·

den .8chwebend; alle JlJxemplarc gehören einer sehr hellen

Varietät an, die fast farblos wie Mes. Ehrenbergi erscheint.

Dank diesem Mangel an Pigment unter der Hau t konnte ioh

schon am lebenden Thiel' die innere Organisati.on erkennen

und gebe hier eine etwas ßusfÜhl'lichcl'o Schllderung einol' schon

beschriebenen Art, weil ihr Ban nur erst zum ThoiJ erschlos·

sen ist.

Die KÖl'pergestalt haben meine Vorgänger - namentlich

O. F. :Mn 11 e rund O. S (l h mi d t richtig beschrieben, 11ur
habe ich hinzuzufügen, dass das roich mit Stäbchen besetzte

VOl'derende ein· und ausgestlilpt werden kann. Wie ßrwiLhnt

sind die hiesigen Exemplare, welche bis 10 mm. 1an g' wCl'del1,

fast farblo8, doch kommen allen wenige stark verästelte,

braune Pigmentl'Jellcn zu, welche dem Körper einen .Anflug von

Gelbbraun verleihen.

Die Stäbchen beschränken sich auf das einstiilpbHl'ß Vor­

derende und die Kanten der viel' lJ'JOSSel), welche SChOll ml'
ous.b1osseAuge wegen desReichthumsnnStäbchen, weissHch llnd
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undUl'chsiohtig sind; an anderen KÖrpersteIlen fehlen Stäbckcn

fast vÖllig j soweit ic.h sehe, sind sie alle lang, gewuuden und

an einem Ende etwas verdickt.

Die Hallptstämme der Ex.cl'etiollsorgal1e mUnden am

ä1l8seren Rand der Phal'yugealtasche nach aussen ; an Weite

übertreffen diese Kanäle alle mir bekannten von anderen :1\10­

sostomen (bei nach oben angegebener Methode cOllservirteu

Objecten); trotzdem ist von Stl'l1cturverhältnissen Nichts zu er­

kennen ausser einer feinli:öl'Iligen Lag'e, welche nach aussen zu

sehr feine Ringsfasern besitzt.

Die Geschlechtsüffnuug liegt hinter der Mundöfl'l1ung

doch etwas von ihr entfernt; das auf dieselbe folgende Ge.

schlechtsatl'illll1 ist kaualfönuig und besitzt nach aussen von

dem hohen Epithel Rings- und LällgSt1"luskeln in einschichtiger

Lage. In dasselbe mÜndet zuerst eine gestielte Blaseeiu, die

in iluem ganzen Lumen VOll einer hellglällzenden Schicht (Ou­

ticula?) ausgekleidet ist; Blase wie Gang besitzen ferner nach

aussen von der Outicula eine mehrfache Lage von circulär ver­

laufenden mid eine einschichtige von longitudinalen Muskelfa­

sern; die letzteren sind an ihren Enden verästelt 1111deill Thei!

der Aestchen tritt uuter weiterer Gabelung zwischen die Rings­

muskeln ein, verläuft also dann radiär, Die hier erwähnte

Blase muss ich, da das Receptac111um semiuis mit dem Keim­

stock verbunden ist, als ß u r;S a co p ul a tri x. ansehen.

Etwas weiter nach llinten finden wir den gl'OSS6n Penis, den

Ha Jl ez 1) dar lj'orm nacIl richtig abgebildet hat; die Muskulatur

dieses Organs ist aUBsGrordel1tlich diok und lässt mehrere verschie­

den verlaufende Schichten uuterscheiden; zwischen denselben
kommen, in grossen ovalen Hohlränmen gelegen, geschrumpfte

Zellen mit Kern vor, die wohl Ganglienzellen .sind. Den Hohl­

raum des Penis kleidet eine feinköl'l1ige Lage aus, in welcher

aicl1gelegentlich ovale Kerne finden j ist hierin auch kein deut­

liches Epithel gegeben, wie es Hall e z beschreibt, BO wird man

doch nicht fehl gehen, wenigstens Heste eiues solchen anzuneh-

1) Contl'Ibutions 1, l'hist. l1at. des 'l'ul'bell. 1U: Trll.vaux da l' lust.
zool. de Ulle. fnse. II. Litte. 1879. pl. I. fig. 3 pg; 55-56.
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meu. Die Vertheilung von Sperma und acceesorisebem Selnet

ist fluch bier in gewissen Gl'enzen eh1e constante und bereits

richtig angegeben \1,'01'd0n; die Kihnerc1rflsen mÜndeu um Schei­

tel cenlral, die Vusn defcl'Cl1tia 'peripher davon. DN' ausfüh­

rende 'l'heildes Penis besitzt nicht lHl1' im Inneren eine dicke

chitinöse R.öhre, welche mit 8ufgewu]stetcm Rande nach aussen

endet, sondern der Chitiube]ag setzt sich eine Strecke weit auf

der äusscrcn Fläche nach dem BHndsaek des Penis I';U fort,

ohne letztcl'en zu erreicl1en. Ob an de!' MÜndung, wie GraU'

will, kleine Chitinhöcker vorkommen, kann ich sichel' wedel'

bejahen noch verneinen.

Der 0 vi d u k t ist ein langer, von flimmernden Cylincl el'·
zellen ausgekleideter und von Rings- und LängsmuskeJ n umge­

bener Kanal, in dessen EndabschnHt zahlt'eiche, einzellige DrÜ­

·sen mÜnden; wie bei Mes, l'hynchotnrn sind auch hkw kleinere,

grobgranulirte und gröBsßre feingnumlirte Zellen vOl'handeu,

die jedoch ohne Sonderung vertheilt sind"

Nach dem entgegengesetzteu Ende zu finden wir das

Receptac111um seminis, dessen Inhalt gewöhnlich karten­

herzförmige GestaH hat, wobei die l1bgestutzle Spitze des Her­

zens nach dem Keimlager gerichtet ist, Diese eigel1thümliche

Anordnung kommt, wie man sich auf Längsschnitten durch

das Receptaeulum Überzeugt, durch einen dicken R.ing von

Kreismuskelu zn Stande, welcher an der verjÜngten Stell\~ an­

gebracht ist; sind diese Muskeln nicht c011tl'~hirt, dann erscheint

der dunkle Inhalt walzenfÖl'mig oder oval. Die anderen Ab­

schnitte des in Rede stehenden Organes bieten Nichts ßeson­

dm'es, ansseI' etwa, dass die Keimstätte sich häufJg von dem

folgenden Thei! durch eine RingfÜl'ehe absetzt.

Die beiden Uteri, welche vor der Einmündung des Ovi­

duktes mit dem Geschlechtsatrium in Verbindung stellen, haben

denselben histologischen Bau wie bei anderen Ml'}snstomoll; sie

geben quer nach aussen , trcten in die Bnsis d(~l' vcntralen

FloBsen ein und entsendcn hior einen Schenkel nach vorn I1tHl
nach hinten zu,, in welchen sich die concav-eonvexen,l'oth­

bl'fnmen Eier zuerst in einer, dann in zwei und mehr B.cihen
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häufen, so dass die Zahl der Eier eine recht betl'ächtliehe ist

ich zähle bis 48 Eier, doch steigt die Zahl nocb höher, wie

A, Schneider flngiebt.

Die einzelnen Follikel der DoUerstöcke lagern sich in

2, Lällgsreihen neben dem Darm und hängen in diesen in klei­

nen Gruppen von 2-5 am gemeinschaftlichen Ausführungs.

gang'; in Folge ihres B.eichthun1s an Fetten erscheinen sie

SChOll dem blassen Auge deutlich.

Die Ho den finde ich bei allen Exemplaren (etwa 50

von verschiedener Grösse) als drei Paar Anhäufungen von ge·

wundenen cylindl'ischen Schläuchen, von denen das mittlere

Paar in der Höhe der Pharynx, das vordere und hintere gleich­

weit vom mittleren am vorderen und hintern Darmschellkel

Jiegen. Diese 3 Paar Hoden, welche, um einen Vergleich zn
gebrauchen, wie rundliche Haufen von Miniatl1rwül'stchell aus­

sehen, erkennt das blosse Auge schon, da sie weisslieh uno

dl1l'chsichtig sind, ferner grösser als die Dotterstöcke und end­

lich weil die einzelnen Schläuche von braunem Pigment um·

geben sind Sie liegen, was die Untersuchung auf Schnitten
bestätigt, in der Basis der dorsalen Flossen rechts und links

vom Dm'm; dorsal tiber den Dotterstöcken.DasB in diesen

Organen thatsächlich die ,Hoden zu sehen sind , dürfte schon

aus d~m bisher Mitgetheilten hervorgehen; ein weitm'cr Beweis

liegt - abgesehen davon, dass die histologische Stroktlll' genau

oie gleiche ist wie bei bandföl'migen Hoden andrer Mesostomen

und dass aufBchnittenSpermatozoen nachzuweisen sind,.- noch

darin, dass aus jedem Hoden mehrere Sperma führende Kanäle

heraustreten, die schliesslich zu einem Vas deferens für jeden

Hoden sich vereinigen; im Ganzen erhalten wir also 6 Vasa

de~erentia, welche. nach 'dem Scheitel des Penis zu ihren Ver­

lauf nehmen; llisr vereinigen sich die 3 Kanäle der rechten

resp. linl(en Seite zu je einem knrzen Gang, welche Gänge

dann Ilchliesalichin den Penis m!inden. Auch auf Schnitten

fälH die nberraschende Anzahl von Gängen mit Sperma so·

fort auf.

Vergleicht man mit diesen Angaben, die jeder Zeit durch
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Präparate belegt werden können, die lHiLtheihlllgen VOll

O. Se h mi d t und v. GI' a ff, so könute man zu dei' Ansicht

geführt wel'den, dass zwei ällsserlich zwal' gleich gestaltete,

aber im Geschlechtsapparat verschieden gebaute Spedes vor­

liegen, denn nach Se h mi cl t ist z. B. der Hoden seilHIs 1\10­

sostoma tetl'agonnm "ein grossel' Hufeisenförmiger Sehlallch,"

auch GI' a f l' spricht yon zwei langgestreckten Hoden, w~lehe

dem Darm in ganzer LälJge anliegen und sich vorn zu einem

hufeisenförmigen Organ vereinen. Auch die Lage dieser Or­

gane ist bei den Exemplaren, welche G l' a f f untersuchte, eine

andere; GI' a f f lässt die Muskulatur eine vollkommene HÜlle

um die Eingeweide bilden, während bei der hiesigen Art die Ho­
den tmd die Uteri zwischen die Muskeln der Flossen zn liegen

kommen - Unterschiede) welche doch so bedeutend sind)

dass obige Ansicht an Sioherheit gewinnt. Es will mir so!1ei­

non, als ob weder Schmidt noch v. Graff die Müller'sehe

Al·t untersucht haben, sondern gl'osse Exem plare von Meso­

stoma Or8ci oder vielleicht auch eine neue Art; G l' a f fist

geneigt, Mes, Cmd fÜr eine Varität von seinem Mes. leh'aga­

num zu haHen) da die Unterschiede sehr gering sind.

Nun glaube ich allerdings die M Li 11 e 1"sche Art vor mir

zu hahen, weil der genannte Autor auf Tafel OVI seiner Zoo­

logia daniea in Figur 2, eine Abbildung von Planaria tetragona

liefert, welche in nicht misszl1deutencler Weise die vou mit'

wiedergefundenen 3 Hodenpaare darstellt. Die Lage der drei

Paar Haufen von hellen Kugeln, die Grüss6, das um elie ein­

zelnen Kugeln gezeichnete Pigment stimmen ganz mit meinen

Beobachtungen liberein '.

Ob ntllllIallez, M. Schultze, Schneider u. A.

die Müll e r'8che Art oder grosse Exemplare von Mes. Oral.li

untersucht haben, welche sie mit Mes. letl'agonuln bezeich­

nen, bleibt fmglich; die Apbildung' des Penis bei fhll e z

stimmt gut mit dem Peuis der hiesigen Art, doch das g'egell~

seitige Verhältniss in der Einmlindung der acccs80rischen

Drusen und der Vasa defcl'entia gicbt H. grade umgekehrt an,

d. h. wie 6S Mes. CI'IH\i zukommt.
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18. Mesostoma rhynchotum ll, sp,

(Taf. I Fig-. 6. '].'9J. 1II Fig. 7-10,)

Länge 2--<'2,5 Mm,) durchscheinend, Farbe rauchgl'au,
nebst spärlichen verästelten, braunen Pigmellt7.ellen, dei' Dann

etwas dunkler. Die Bauchseite ist abgeplattet, die RÜckellseite
gewölbt, doch steht erstere etwas seitlich heraus, so dass zwei
niedrige Längsleisten vorhanden sind; bei gewissen Oootrak­
tionszuständen erscheinen solche Leisten auch an den Seiten
der Rl\cl{enflüche, womit der Querschnitt des Körpers vierkantig
wil'd, Noch ist zu erwähnen, dass vorn ein eiostülpbal'er Au­
hang vorhanden ist (R llssel), der ziemlich weit vorgestreckt
werden kan11; auch am hintrcn, abgerundeten Körperende er­
scheint ein kleiner Anhang, das schwanzartig zugespitzte Hin­
terende der Bauchfläche.

Die Augen sind schwarz, manchmal mit einem Stich ins

Kil'schrothe. Die Ml1ndöff'nung liegt fast genal1 in der Mitte des
Körpers.

Das Epithel der Hau t besteht auch hier am VOl'del'ende,
soweit es eiugestlilpt ,,,erden kann, aus hohen cylinderföl'll1igen,
am libl'ig-en Körper aus gl'ossen platten Zellen, welche an der
gallzen Körperoberfläche VOll zahh'eichen, kleinen, wetzsteiu­
föl'Inigen S t ä bc he n durchsetzt worden.

Ausser Rings- und Läugsmuskeln finden wil; wiederum
die Ta n gen ti al fa s ern im ganzen KÖl'perstark entwickelt
und vorn zahlreiche Längsmllskeln, welche sich unter Veräste­
lung ihrer Ansatzenden an dei' Spitze des Rüssels inserireullud

- ringsum von der KÖI'pel'wand entspl'ingen.
Die Hallptstämme der E:x c r e ti 0 n so r g a ne münden

arn änsserel1 Rand der PharyngeaHasche aus, ziehen von da
dOl'balwärts und verästeln sich wie bei anderen Mesostomen
unmittelbar dem Dal'm anliegend,

Unmittelbar hinter dem Mund liegt dei' Geuitalporus;
in das mit hohem cylindrischem Epithel, Läng's. und Ringsmus­
keln versehene Geschlechtsatrinm mUndetznel'st eine kurzge­
stieHe Blase mit äussel'or RiiJgs- undinnerel'Längsmuskulatur,
welche ich für die B ur s lt cop n 1a tri:x halte; dann folgt
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der grossel bil'l1förige Penis l der im Ganzen dem Penis von

Mes. pU11ctatuID 11. sp. gleicht, in welchem jedoch die Anord­

nung von Sperma und l{öruermasse eine andre ist, und auf

gleicher Höhe mit ihm eiDe kuglige Blase, die direkc dem

Alrium mit breiter l\h'lndung aufsitzt uud wie eine Ansstllipung

desselbell aussiehl; jedoch ist sie ein besonderes Ol'gan, da

ihre Muskulatur dUnnel' ist als die des Atl'ium und da sie ferner

ein Plattenepithel besitzt.

Die Funktion dieser in meinen Pritpal'aten immer leeren

Blase ist mir unbekan 11 t.

Während die genannten Organe VOll der. R.iickenseite hel'

in das Atl'ium mllnden l geheIl etwas weiter Dach hinten VOll

der Velltl'alseite desselbsll die lJeiden U tel' i aus, die auch

hier sich D01' Dach hinten erstrecken; sie enthalten je ein hart­

schaliges l'othbraUlles Ei von conCQv-convexel' Form, dessen

Schale sehr dick (0,019 unD.) ist und auf der äusseren I!'l!iche

kleine wabenal'tige Vel'tiefu ngen trägt.

Das.R'e ce p ta cu I n m sem i ni s ist, mit dem Keim·

stock verbunden, dessen Keimlager sehr klein ist i bemel'kel1s­

w61'th ist, dass aussen auf dem mH Muskelstreifen versehenen

Abschnitt des Ol'ganes, .wo dasselbe in das Receptaculum über­

geht, eine Anzahl grosser, grau1.llirter Zellen bei allen von mir

untersuchten Exemplaren (7) liegen. Der 0 v i cl u k t ist ziem­

lich lang; an semer Einmündungsstelle in das Atrium mt'lnden

in ihn drei Paquete von einzelligen Drüsell, das mittlere der­

selben wird VOD grossen, flaschenförmigeD Zellen mit feingra­

nuJirtem Inhalt gebildet, welche .von hinten an den Eileiter sich

ansetzen, Die beiden anderen Paquete liegen seitlich, die

bier zusammensebenden Zellen sind kleiner, ihr Inhalt grob­

granulirt.

Die beiden langgestreck&en 1I 0 cl e n liegen unmittelbar

ne·ben einander auf der Rückensaite; joclel' derselben entsendet'

von seiner lateralen Fläche ein Vas defel'cns, welche Irtimäle
denselben Verlanf nehmen wie bei Mesoatoma punctntllm n. sp.

Die D 0 t t e r s t. ö c l{ e bestehen allS gl'Qssen l seHlich am

DArm Hegenden und durch die gan ze Leibeshöhle aich 61"
\
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streck~nden Follikeln, deren Zahl bei den einzelnen Exem­

plaren sehr verschieden ist,

Diese Art kenne ich aus einem Graben bei Techelfel" so­

wie aus Gräben in der Embachniedel'nug untel'halb DOl'pate,

sie lebt in macerirenden oder frischen Blättern VOn Schilf,

Carexarten und aneleren Pflanzen, die sie fast gar nicht ver­

lässt; die Thiere sin d sehr träge lind lichtschen, da sie stets

die Unterseite aufsuchen; im Mai sind sie geschlechts\'(:M,

1'9, Mesostoma punctatum n. sp.

(Taf. I. Fig. 2. rraf. II. Fig. 16-19.)

I) Mm. lang, vorn zugespitzt, hinten meist abgerundet,

seI tener zugespitzt.

Die G l' U TI d fa r be des Körpers iRt ein helles Graugelb

mit einem Stich ins Röthliche; aussel'demfinden sich sehr grosse

braune oder l'othhraune Pigmentzellen von kugligel~ oder ovaler

Form, welche dem Körper scbon fUr das blasse· .Auge ein ge­

sprenkeltes Aussehen geben; schon bierdUl'ch ist diese .Art von

allen anderen hier vorkommenden Leicht zu nntel'scheiden,weiJ
gewöhnlich das ästige oder feinkörnige Pigment übel' den Kör·

per ver.theilt ist, so dass fÜI' das unbewaffnete Auge die Färbung

eine gleichmässige wird.

Die .A u g e TI sind dunkelbraun, bei durchfallendem Licht
s chwaJ'z und besitzen eine Linse; relativ weit vom vordren

IH~rperende entfernt, s,tehen sie dicht bei einander.

Der P h8 r y nx ·liegt etwas hinter der KÖl'pel'mitte, dm'

MUl1döffl1ung folgt nach hinten die Geschlechtsöffnung.

Der K ö rp er ist drehrund, beim Contrahiren viel'kantig;

das Vorderende wird tastend hin-. und 'her bewegt, ist je­

doch nie h t.einziehbar.

Die ällSSel'e Ha t1 t besteht aus den gewöhnlichen platten

Zellen, nur auf der BanchseHennd namentlich am VOl'derende
sind die Zellen höher, als kubisch zu bezeichnen.

Mit Ausnahme des V01'derendes sind 8 t ä bQ he n selten

in den Zellen zu sehen; '"Oll ziemlich dichten Paquet.en der
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Stäbchenbildungzellen erstreckt sich ein mächtiger Stiibchenzug

Dach vorn an die Spitze des Körpers und dessen Ventralseite,

Aussß!' Längs- und Ringsmuskeln liegen ganz vorn Dorso­

ventralfasern l die an ihren Enden meist gegabelt sind; sie er­

strecken sich auf piner Schnittserie (a 1/100 mm.) nur etwa 15

Schnitte nach hinten; dann tl'eten bis nach hinten Fasern auf,

welche GI' a ff (Monographie pg. 69) als Tangcntialfasern be­

zeichnet, bei deren Oontraktion der Körper vierkantig wird.

Die bis 0,046 mrn. grossen Pi gm e nt zell e n zeigen ­

wenigstens an kOllservirten Präparaten - neben dem ovalen

Kern eine Menge grösserer und kleinerer, rundlicher oder un­

l'egelrnässig gestalteter B'arbstoffpartikel; sie liegen nicht allein
dicht unter den Muskeln der Haut, sondern auch in der Leibes­

hÖhle reep. am Darm.

Von dem in der Höhe der Augen liegendon Geh i r n

gehen nach vorn zwei, nach hinten vier Nerven ab, was sich

aus einer Schnittserie parallel der Bauchfläche denUich entneh·

men lässt; die beiden äusseren Nerven gehen ziemlich dicht
unter den Muskeln des Körpers, die ilmern neben dem Pharynx

nach hinten; die letzteren verbinden sich gleich hlriter dem

Phmynx durch eine Q,llerkommissur. Alle vier Nerven enthal­

ten in ihrem Verlauf ab und zu grosse, ovale Kerne aufliegend,

die wohl zu Ganglienzellen gehören,

Die beiden Hauptstämme der Excretionsorgane ml'ln­

dep am änsseren Rande der Pharyngealtasche lHlCh aussen,

was sich unschwer auf Schnitten IWllstatiren lässt, da diese so­

wie die daran sichanschliessendell, nach vorn und hinten zie­

henden Stämme ein Lumen von 0,018 mm. besitzen, während

die Dickeclel' Mündung 0,007 rnm. beträgt. Leider Hisst sich

wenig über die Struktur diesel' Ol'ganG sagen; die Wandung

ist sehr feinkörnig und fäl'bt sich wenig in Karmin; gelegentlich

sieht man in ihr einen kleinen, lmgligen Kern, abgesehen von

grösseren, ovalen Kernen, die sich von aussen hOl' an die

Kanäle anlegen und die ich z\lm Parenchym rechne, Manch­

Dlal treten RIICh zwischen den feinen G1'I1ou1a der Wandung

etwas gröBsorc, glänzende Körner auf dem Querschnitt deuLlich
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hervor und lassen an Längsmllskeln denken, während man an

Tangentialschnitten Querstreifen sieht, die vielleicht Ringsmus­

keln sind. Andre Reagentien werden wobI auch hier uns Übel'

die Struktur Aufschluss geben, jedenfalls ist schon etwas gegen

die bisherige Unmöglichkeit, Theile des ExcretiousapparaLes

auf Schnitten zu erkennen, ge\vonnen.

Vom Darmkanal wlire zu erwähnen, dass ein ganzel'

Complex von einzelligen DrUsen von hinten hel' in die Pha·

ryngealtasche Dll'll1det.

Wie bereits erwähnt, liegt die Geschlechtsöffuung

dicht hinter dem Mund; sie mhd in einen von einschichtigem

Cylinderepitbel begrenzten Kanal, derzablreiche längs ver­

laufende .M tlskel fasern besitzt, die nach anssen allmählich

weiter von einalldljr zu stehen kommen uud durch Binde·

gewebe getrennt sind. Nach der Dorsalseite zu erweitert sich

dieses Gesohlechtsatl'inm, Muskelbllndel treten seitlich an

dasselbe heran und weiter nimmt dasselbe die heiden nur

nach lJinten sich erstreckenden U t e ri auf; die letzt,eren ent­

halten bis je 3-4 hartsehalige, rot,hbraune Eier von concav­

convexer Gestalt, welche vor dem.. Erhärten derSchaJe weiss­

lioh sind; ihr Durchmessel' beträgt 0,400 mm. Vom Ge­

sohlechtsatl'ium trennen sich nun mehrere Gänge ab; der eine

führt zu der ovalen oder kugligen BUl'sa copulatrix, welche

selbst sowohl wie der zu ihr führende Gang VOn einer glän­

zenden Membran ausgekleidet ist und einen dicken Belag vOn
Ringsmuskeln besitzt. Am Scheitel der Bursa ist die Muskl1­

lahn 0,006 mrn.) an ihrem Hals sowie um Gang 01018 mm.

di~l{; ihre Längfll:l.xe beti'ägt O,194mm., die quere 0,116 mrn.;

die Länge des Ganges 0,139 mrn"sein Lnmen 0,011 mm.

Neben der Bursa liegt dßl' Peuis,dessen Gestalt und

Ban aus der Fig. 18 und 191 '1'af, II hervorgeht; die Wandung

desselben besteht aus eineranssen liegenden Schicht' von längs

vel'1aufenc1en Muskelfasßl'!l, der nach innen eine mächtigeSchicht

von sich kreuzenden, im Ganzen circlilär verlaufenden Fasern

folgt; die Dicke de.r Wand beträgt etwa 0,033 mrn. Zwischen

de,n beiden Muskellagen siebt man grosse ovale Kerne von
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körniger Substanz umgeben, in welchen Bild ungen man viel.

leicht Ganglienzellen vermuthen kann, die man auch 'sonst bei

Plalhelmintheo, wo sich dicke Muskellagen finden, al1ll'ifft, Z" B.

im Pharynx vieler Trematoden. Der innere Hohlraum des

Penis ist von einer fein gl'anulirten, Kerne führenden Lage

ausgekleidet (verschmolzenes Epithel?) und wird (ob durch

eine Membran?) in 2 Kammel'ngetheilt - eine langgestreckte

für die Körnermasse und eine grössere fÜr das Spel'l11a. Erstere

liegt im Blindsack des Penis der Wand an, der ausführende Theil

dagegen, der Sekretgallg, der VOll einer OhHlnl'öhre gebildet

wird, kommt in das Centrum des Samenganges zu liegen,

Die zahlreichen, an der Intel'alen Fläche des Penis liegen­

den Körnerdrüsen füh!'en am Scheitel ihr Sekret in den

Penis ein, welcher sich inl'lel'11l:1Ib des Ganges in sechs S~l'änge

ordnet. Dicht daneben mtluden auch die Va s a cl e fe l' e nt i a \

die als deutliche, in de!' Wandung Kerne, im Lumen Sperma

führende Kanäle erscheinen und sich bis zu den Hoden vel'·

folgen lassen; sie treten aus der letzteren auf der Ventl'ulseite
mit der Richtung Dach aussen ab, biegen ausseu um den Darm

herum und ziehen zum Penis. Da diesel' nuu nicht iu der

Mitte des Körpel's, . sondern rechts gelagert ist, so macht das

linke Vas deferens einen längeren Weg. In das Geschlechts·

atrium führt weiterhin noch der Keims t 0 c k mit welchem

das kuglig aufgetriebene Receptacull1m seminis verbun.

den ist; auch hier münden in den Endabschnit& des Ovld u k·

te s za.hlreiche einzellige Drt'tsen.

Die Ho den sind zwei langgestreckte, bundfiirmige Drrt.

sen, welche dorsal übel' dem Darm liegen und ,je ein Vas daJ'e·

rens entsenden; sie sind kürzer als der Darm, .
Die Dotters töcke haben ihre normale Lage soitlich um

Darm.

Diese Art fand ich geschlachtst'eif im Mai mit Mesost.

Cruci !lod lingua zusammen in dem Graben bei rl'echelfel', je­

doch viel seltener als die genannten Al'ten.



179

20. Mesostoma nigrh'ostrum n. sp.

(Taf. 1. Fig. 3. Taf. II. Fig. 14. 15.)

Länge 6 mm.; die Farbe ist ein eigenthl\mliches grau­

braun, welches dmch köruiges braunes Pigment und durch eine

wie es schein t an die Gewebe gebundene, diffus-gt'aue Färbung

hervorgerufen wird j das braune Pigment liegt vorn mehr in

kugligen Haufen, hinten mehr in verästelten Strängen; alle von

mir auf Schnitten untersuchtnn Exemplare haben in Vakuolen

ihrer Darmepithelien eine Anzahl blaugrauer bis schWärzlicher,

grösserer und kleinerer Körnchen eingeschlossen, die wohl von

der Nalll'ung hel'l'ühren - in Folge dessen ist der axiale Theil

des Körpers am dtmkelsten, ganz undurchsichtig, während die

Seiten etwas durchscheinen; meist ist der Rücken dunkler als

der Bauch gefärbt.

Der K ö l' per ist lllngestreckt, von ovalem oder drehruu­

den Quel'sclmitt, nach hiuten sielt allmählich verschmälernd und

meist abgerundet, seltener zngespitzt endend. Am vorderen

Körpel'l'ande besitzt auch diese Art einen kurzen) einziehbaren

R 11. s sei, dessen Querschnitt vierkllntig ist; die Kanten sind.

abgerundet, und die Flächen tief eingebuchtet. Die e'rsteren

erstrecken sich übel' die Fläche des Körpers bis in die Nähe

der Augen und erscheinen als nach hinten an Höhe abneh­

mende, stumpfe Leisten. Das Körperpigment ist in der Dorsal­

leiste selu' dicht gehäuft, man erkennt daher diese schon mit

blassem Auge als einen dunklen Streif.

Die A u gen stehen relativ weit. von einandet') sind fast

schwarz, auf Schnitten braun und besitzen eine Linse.

Die MundÖffnung liegt mehr nachdem vorderen

Körperenc1e zu,
Da es unmöglich ist, irgend etwas von den Geschlechts­

organen mit Ausnahme del'Eißl' am frischen Objekt zu erken­

Den, so ist Inan 11im' ganz Huf die Ergebnisse der Untersucl1lll1g

an Schnittserien in verschiedener Richtung angewiesen.

Das K ö rp e r e pi t hel zeigt die gewöhnliche Form VOll

grossen, platten Zellen mit zackigem Rand) TItH' vOrn am

RUssel sind die Zellen cylindm'förmig, die Kerne. oval und
4



180

stehend; die Höhe der Zellen am Rörper beträgt nur 0,008 mm,

die der Epithelien am Rüssel dagegen bis 0,018 Olm, Auf der

ganzen Körperfläche finelen sich S t ä b ehe n, welche in gl'osser

Zahl die Epidermiszellen dl1l'chbohren; am reichlichsten liegen

dieselben im Rüssel, wo sie auch länger sind,

Die M 11 S k u Ia. t 11 r ist besonders stark im Rl\ssel ent­

wickelt, ich sehe Buf Querschnitten durch den eingezogenen

RUssel unter dem Epithel eine einfache Lage von Ringsmus­

kelu, dann eine 2-4-fache Schicht von Längsmuskeln, hierauf

folgen wieder Ringsfusel'l1 aber mit längsverlaufenden gemischt,

und endlich nach aussen von diesen liegt eine bedeutende

Schicht von Diagonalfasel'n, die wie es scheint - alle an

ihren Enden verästelt sind. Am Grunde resp. an del' Spitze

des Rüssels illserirt oich ein dichtes Bündel von Längs!nus­

keIn, die Retraktoren.

Dadurch dass die Dotterstöcke sich dicht an das Darm­

epithel anschmiegen, ist die Lei be s h ö h I e sehr grass, sie

enthält Stäbehenbildungs- und Pigmelltzellen.

Vom Nervensystem ist zu erwähnen, dass es mir auch

bei diesel' Art gelungen ist, die einzige Oonuuissur zwischen

den Seitennerven, welche hinter dem Pharynx verläuft, zu sehen.

Die Excl'etionskanäle münden in die Pharyngeal.

tasche; die Hauptstärnme, welche sich auf Schnitten weit ver·

folgen lassen, haben in ihrel'Wanduog deutliche Kerne,

Die Ge sc h lech ts l:l ffn 11 n g liegt dicht hinter dem Mund;

man gelangt von ihr in einen Raum, in welchen VOn vorn hel'

ein von einer kugeligen und dl1uuwandigen Blase stftnlln~oder,

in seinem Lumen mit einer dicken Ohitin- ('0 Schicht belegter

Kanal mti.ndet; Ietztere Blase halte ich für die Email copulatrix;

weitel' lIach hinten folgt der ausserol'dent.lich muskulöse Pe·

ni 13, der ebenfalls kuglig ist und wie es scheint einen Obitin­

ring mit kleinen. Zacken an seiner Spitze besitzt. Etwa uuf

gleicher Höhe mit de.r PenismUndung gehen die heiden Uteri

abj welche je 3-4 rothbl'atlne Eier von convex·concuver Form

enthalten, Weiter nach hhlteu folgt das Illnggestrockte Ova­

rium mit dem wenig Irervortl'ctoIlden R 0 Cl (\ P ta c u1 n mac·
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m in i s, das ich allerdings immer leer fand und endlich eiue

grosse Menge einzelliger Drüsen, welche zwischen den heiden

Uteri liegen lmd in den Endabschnitt des Ovidukts einmünden.

Die D 0 t tel' s t ö c k e sind sehr entwickelt; sie liegen,

wie schon erwähnt, dem Darm dicht an und lassen nur die

DOl'salseite desselben und VOll der Ventl'alseite Dur die Mitte,

wo der Pharynx und die Geschlechtsorgane liegen, freij sie er­

strecken sich nach vom un d hin tell, so weit der Darm reicht.

Die Ho den kenne ich nur als zahllose, kleine dorsal­
gelegene Drüschen, die sehr rasch noch weiter zerfallen und

dann schwinden.

Diese Art lebt zwischen maeerirenden BUWern in Tüm­
peln mit moorigem Grund j in Glasschalen kriecht sie seHen am

Glas hemm, - scheint jedoch nie zu schwimmen, Sie findet

sich in der Nähe Dm'pats in einem kleinen 'rumpel bei Raths­

hof recht häufig,sowie ferner in einem Tümpel an der Strasse

Dach Ilmazabl - in Gesellschaft von Mesostoma Craci und De­

rostoma•.Arten; im Mai ist sie geschlechtsreif.

21. Mesostoma rostratum. Ehrbg.

Diese scllÖne.Art ist bei uns recht selten, was um so auf·

fallender ist, als sie nach Graff und Oersted "ein charakte­

ristischer Bewohner der TorfmoorsÜmpfe und -Seen" sein solI;

in Livland ist sie dies jedenfalls nicht. Ich kenne Mes. rostra­

tum nur von einem Fundort, einem Graben, der sich vom Gute

Terhelfer (bei Dm'pat) nach dem Techelfersehen Wald erstreckt

und allerdings in moodgem TelTain Hegt, da er direkt an einen

Moosmorast auslösst. Hier fand ich die Mt im l\1aijeden Jahres

- aber imme}' llUl' in wenigen Exemplaren ;dieselbol1 erreichen

höchstens 2,5 mm. an Länge, besitzen ein auch im kontrahirten

Zusta.nde vorhandenes, ziemlich langes Schwänzchen, das, wie
G raff rieh tig bemerkt, als Steuer beim Schwimmen funktiouil't.

Die blassröthliche Färbung wird durch die Farbe der. Perivis'

cerfiH1Üssigkeit hervorgerufen; doch finden eich vorn auf dem
einziehbaren Rüssel immer eine Anzahl l'other PigmentlrUgel­

ehen, von denen viel' etwas grössere konshwt vor den in der
4'"
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zweiten Ringfalte gelegenen Augen in bestimmter Ordnung und

ZwaL' auf der ersten Falte liegen; drei von diesen runden Pig­

mentkörnerl1 liegen in einer Linie, dicht neben einander, das

vierte hinter dem mittleren der vorderen Reihe (also ':. ),

Diese Art ist weit vel'breitet, man kennt sie ans Grönland,

England, Holland, zahlreichen Oden Deutschlands, aus Mähren,

Böhmen, Galizien, Ungarn, der Schweiz nnd von Russland aus

Maskau,

22. Mesostoma l'augeens6, n. sp,
(TaL III, Fig, 23-20.)

I.äuge bis 1 mm.j Farbe fÜr das blosse Auge IHÜl'ee­

braun; bei der Untersuchung mit dem Mikl'oslwp erscheint das

Epithel der Haut röthlichgelb, ohne nachweisbal'e Farbstoff'.

partikelehen in demselben; unter der Haut liegt ein dunkel­

braunes, fast schwarzes Pigment bald in dichten Klumpen,

bald in sich verästelnden ZÜgen; ausserdem bemerkt man wohl

VOll der N llhl'ung hel'l'l1hrende, I'othe und braune Oeltropfen

sowie in Blasen eingeschlossene Oonkremente, wie sie auch

bei Vortex scoparius vorlwmmen, der darüber zu vergleichen

ist. Chemisch sind jedoch diese Concl'ementkugeln anders

besc1laffen, da sie sich hier durch die angewendeten Reagen­

tien gelöst haben, während sie bei VOl'tex scoparius el'lJalten

blieben.

Die K ö r p er ge s tal t ist bl'im Schwimmen keulellförmig,

das abgerul1Clete Vordel'ende schmäle)' und nllmithlieh in das

breitere Hinterende nbergehend, das ebenfalls abgerundet ist.

Der Pharynx liegt im vordren RörperdrHtel, dicht hin­

ter ihm der Genitalpol'l1s.

Die A ug an sind dunkel leh'schroth und halJen exquisite

Becherfol'nl.

Am vordl'en Rande des IHil'pcl's liegen dichle ZÜgo VOn

sehr schmalen Stäbchen, welche allS zwei Zellpß([llelcll

hinter dem Gehim !romrnen; am rtbrigon Körper fehlen die

Stäbchen.

Das eh irn ist im Vel'hältnisB zum rl'hier sebl' gross,

anf .dem Qucl'sclmitt orI'l\l1t es fost gnuz dOll Runm hmorhalb
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der Hant; die Augen liegen ihm dicht Hll und scheinen keine

Linse zu haben.

Die Mündung der Excl'etiollscanäle konlltenichtfest­

gestellt werden. Vom Geschlechtsapparat erschien am f!'ischen

gequetschten Thier nur das gl'Osse Ovarium und in einem Falle

ein dunkles ovales Ei. Auf Schnitten kann Folgendes erkannt

werden; vom Genitalporus gelangt man in einen kugligen von

Epithel ausgekleideten Vorraum, dm' dorsalwärts in einen zwei­

zipfligen gl'össel'en Raum mUndet; die beiden seitlichen Zipfel,

in welchen die Kerne sehr dicht stehen, halte ich für die noch

unentwickelten Uteri. MiL diesem Raum stehen in Verbindung

Leine Ideine, gestielte, mit einer Outicula ausgekleidete Blase,

deren Wandung l \vie Stiel Muskelfasern besitzt = BUl'sß co­

pul a tri x; 2. eine UUt' von PlaUepithel gebildete, kUl'zgestielte,

mit krümliger Masse erfüllte Blase = Receptaclllum Sß­

minis; 3. der Ovale Penis, der an der Mündullg kleineOhi­

t.instiftchen besitzt, und 4. der kurze Eile Her, der von hinten

hel' in diesen Raum einmündet und mit dem g~:ossen, kolbigen

K ei m at 0 Ck in Verbindung steht. 'Von einigen gl'anulirten

Zellen, die in der Nachbarschaft des Eileiters liegen ist es nicht

zu sag"u, ob sie in denselben miinden,

Die Ho d e II liegen seitlich am Körper, ul1mHtelharnebel1

und binter dem Pharynx und sind zwei ovale Haufen von kJei~

nen Zellen. Fast der ganze Raum zwischen Dm'm· und Kör­

perwaud hinter den bisher erwähnten TheBen des Geschlechts­

apparates wird von den zahlreichen? rundlichen Dotterstocks­

follikeln eingenommen, die bis anshintel'e Körpel'ende reichen.

Leider besitzt keiner d'er conservirten Exemplare hal'tscha­

liga Eier, so dass ich Näheres Uber Grösse und Form derselben

llicht angeben kann; ein Thier trägt zahlreiche Sommel't1ier.

Die beschriebene Art fand ich in grossel' Zahl in dem

Wassereil1e8k]eine~,sumpfigen Tumpels in der Nähe von

Ratige im Werl'oschen Kreise Ende Juni (Allf. Juli) 1885).
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B. ohne Augen:

23. Mesostoma viridatum Mnll.

Leider habe ich diese Art, obgleich sie in geeigneter Jah­

reszeit hier in Mengen vorlrommt, wenig untersucht, was darin

seinen G1'und hat, dass ich das Vorkommen meluel'er grU­

Der und blinder Mesostomeen bei Dorpat zu spät erkannte.

Nm einige in toto consE'l'vil'le Exemplare und eine Querschnitt­

s erie liegt mir vor.
Aus letzterer entnehme ich, dass die Haut ans platten

Zellen besteht nnd der darunter liegende Hautmuskelschluuch

aus einer einschichtigen Lage von Rings- und Ll:ingsfasel'n zu­
su.mmengesetzt ist. Die Leibes hölde ist fast ganz erflHlt von

Parenchym, was aber vielleicht nur daher rührt, dass die bei­

den Uteri eine Anzahl im Verhältniss zur Gl'össe des 'l'biol'es

gl'osse Eier enthalten, die Alles zusammenc1riLngen. Die Ex·

C1'etiollsorgane münden am äusseren Rande del' Pharyn.

gealtasche nach aussen ; letztere ist, wie man um lebenden

'l'hier sehen kann,sehr verschiebbar und so liegt, wie Graff
bemerkt, der Wassergefäsabecher durchaus nicht couatant.

Dicht hinter der Muudöffnung liegt der Gen italporus;

yon Geschlechtsorganen sind nur zu erkennen die beiden Dach

yorn und hinten sich erstreckenden U te ri \ die Dotterstocks·

follikel, del' Penis und der Keimstock.

Die Eier sind dickschalig, concav-convex und haben einen

Längsdnrchmesser von 0,116 mm,\ während die Entfernung

von der concaven zur COl1vexen Fläche 0,046 mm., beträgt.

Der Penis hat die gedrungene bii'nföl'mige Gestalt, wie G l' a t'f

sie zeichnet (TurbelJarienmoDogl'aphie 'l'af. VI. Fig. 21.

Mesostoma vil'idatuID lebt zwischen Confervenf!.tden im

Teich iles botanischen Gartens und im Malzll1Uhlenteich - im
April und 1\1ai; in Aquarien suchen die 'l'hiere stets die Licht.

seiten auf.
Das Vorkommen diesel' Mt in Russland vc,'i!'d von Inich­

wald für Petersburg, Nassonoff Il1r Moskull gemeldet; sonst

ist sie noch bekannt aus Lappland, Gl'önlnnd, Sehottlnnd, Hol.

land, der Schweiz, Deutschlanu und Oosterreicb.
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24. Mesostoma lanoeola n. ap.

(Taf. 10 Fig. 5-7.)

Die Länge beträgt 1,5-2 mm; die Thiere sind eigentlich

farblos, doch bedingt de!' Inhalt des Darms eine braune Fär.

bung, auch enthalten einige Exemplare kuglige, grÜne Zoochlo­

rellen. K ein e Au gen. Das Vorderende ist abgerundet und

enthält dicke Packete VOll Stäbchen; der Pharynx liegt unge­

fähr in der Mitte des Körpers; seitlich von ihm und etwas nach

vorn sich erstreckend die heiden ovalen Hoden, während die

Dotterstöcke in der gewöhnlichen Weise sich verhalten,

Die Hau t besteht ans einschichtiger Lage platter Zellen

mit gezacktem Rand, die aber ihre Gestalt bei D ruck des Deck·

glases verlindern können, wie ich es am f!'ischen Objeckt be­

merkte und an demselben Thier allf Schnitten nachweisen kann,

indem ein 'Ellen der Hautzellen 1mbisch, ja selbst cylindrisch

geworden ist, während andere platt sind. Stäbchen fehlen in

der Hant mit Ausnahme des Vorderrundes des Körpers, von

wo sie sich etwas auf das Epithel der Baucbseite fortsetzen.

Der Hau t mus k 0 I s chI a u 0 h ist stark entwickelt-,

während boi anderen Mesostomen die Ringsmuskelnauf dem

Querschnitt als eine feine, glänzende Linie und die Längsmus.

keIn als ein e Reihe kleiner glänzender Punkte nach innen von

ersteren erscheinen, ist der Streifen der Ringsmuskeln hier

0,004 mm, breit und die Längsmuskeln bilden eine doppelte

Reihe von Fasern. Auch durchdus Parenchym soheinen zahl·

reiche 1\'1 nskeln zu verlaufen, doch ist es unmöglich dieselben

von andern fasrigen Elementen in demselben sichel' zu unter'

scheiden. Die vom l1autmuskelschlauch sich abzweigenden

und zum Pharynx resp. den ausführenden Theilen der Ge·

schlechtsorgane herantretenden Muskeln sind ebenfalls sehr

stark entwickelt.

Das Par e n eh Y!TI erfüllt die ganze Leibeshöhle, es ent·

hält dickere und dünnere Fasern, die nach verschiedenEm Rich·

tungen verlaufen, und eine Anzahl Kerne.

Der P haI' y n x ist ein echter Ph. l'osulatusl in die Phn"·
l'yl1gealtasche mUnden die Ex er e ti 0 n S 0 r g a n e ans.
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Was die Ge s chI e c h t SOl' g a n e anlangt, so ist anzu­

fühl'en
l

dass die Geschlechtsöffnullg nieht wie bei anderen Me­

sostol1Jeen dicht hinter der Mundöffnung liegt, sondern ungefähr

um das Doppelte des Pharynxdurchmessers nach hinten. Aus

der GeschlechtsöfTnnng kommt man in einen von kubischem

Epithel ausgekleideten sackförmigen Vorraum, der seinerseits

dorsal wieder in einen etwas grösseren und von Muskelfasern

umsponnenen Raum (Geschlechtsatrium) übergeht; crst in den

letzteren münden einmal die beiden nach vorn sich erstrecken­

den U tel' i, welche zusammen 3-4 hartscbalige, concav·

convexe Eier von etwa 0,141 111m. Durchmesser und gewöhn­

lich etwas eingezogenerconvexer Fläche enthalten; fernor von

der Dorsalseite her der Pe ni s, von hinten der Eileiter und

von der Seite der Gang einer kugligen Blase.

Der Pe ni s hat eine langgestreckte Beutelfol'm und be­

steht aus einer dicken dreischichtigen Muskelage; aussen liegen

Längsfasern, die sich auch ouf den Hals des Beutels fortsetzen,

während .Im Blindsuck zwei sich kreuzende Fasel'l'ichtungen

nach innen finden, die sich jedoch nicht mit einander mischen,

sondern scharf getrennt sind. Im Sack liegt das Sperma am

Scheitel, die Köl;nermasse zum Theil um das Sperma, grÖssten­

theils jedocbYol' demselben; im ausflihrenden Thoil liegt ein

besonderer, chitinöser Gang, der in den Sack sich öffnet, um

ihn herum liegt Körnersekret. Die Einmiindnngsstellen der

Vusa deferentia und des accessorischen Sekretes siud nicht

sicher; zu sehen, ich verm llthe, dass beide an deI' Scheitelfläche

des Penis einmünden, we il dort elie I{örnerclrüsen liegen; llbri­

gens ist anzuführen, dass hior die Körner mit Karmin sich roth,

wenn auch schwach färben, während bei anderen Mesostomeen

die Körner stets gelb bleiben. Die oben erwÜhnte kuglige

Blase scheint eine Bur s a cop u I a tri x zn sein, sie sellJst

ist dÜllnwancllig', enthält eine glasige, sieh nieht filrbende Masse

und hat im ausgedehnten Zl1stalldc~ einen Dnrchmesser von 0,112

rmn., ihr langer, winklig sich urnbiegm1Cler Ansfl1hl'nngsgang trUgt

in der Wandung 3 ringt'örmige, wie es sehoint aus Muskeln 'be­

stehende Verdickungen; iet die Blase locl', dann orkennt man
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sie am lebenden Thier nichb, wohl a.ber diese Ringe des

GUllges, zwischen denen Streifen von Körnchen, die im Gang
selbst Hegen, durchscheinen, und einen ganz eigellthlimlich ge­

stalteten Körper vortäuschen,

Das Receptacululll seminis ist, wie ich glaube,

mit dem Keimstock vereilligt, wenigstens sehe ich im EUeHer

Spermatozoen, die bei dieser Al't unverkennbar sind, und an
det' Grenze des Eileiters gegen den Keimstock eine kleine An.

sammlung von Sperma,

Die EI: 0 den liegen seitlich neben dem Pharynx,etwas

nach vorn sich erstreckend; sie sind von einer deutlichen Mem·

bran umgeben und im Spermaentwicklung begriffen; die im

Karmin sich dunkelroth färbenden Spermatozoen sind lange

und dicke Fäden,

D 0 r s al über den Hoden und von da. nach vorn und

hinten an der DOl'salseite des Darms sich fortsetzend ste11en die

Follikel der D 0 t t e r s t ö c k e.
Die Al't liegt mit' von zwei Fundorten vor ,aus cl em

Ludenhof'schen See (Juni 1885) und aus dem Ratajel'w (See)

bei Range (Werro) vom 29./VI. (11./VII.) dieses Jahres.

"I7I. Genus Bot.h:l'Onlesostolna n. gen.

Eumesostominen mit folUkulä'l'efF' Hoden wul eitlem bauchstän­
c'ligen Hat~tjolli7ceZ.

25. Bothromesostoma personatum, 0, Seh mi dt.
(Taf. IIL Fig. 1-6.)

Da diese mehreren Untel'SUChel'n zugänglich gewesene

Art noch immer in vielen Punlden nnbekannt oder nicht ge.
!lllgend erkfumt ist, so soll auch hier eine ausführlichere Be·

schreibung, der im Jahre 1848 vrm O. Schmidt aufgestelHen

Art erfolgen, die im Wesentlichen auf die Untel'suchung:von

Schnittserion in verschiedener Richtung basil't ist.

Die hier an mehreren Fundorten vorkommenden Exem.

plare gleichen im KörperumrisB ganz der Abbildung bei
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Sc h m i cl t 1), erreichen dagegen nm höchst selten die ebenda

angegebene Länge von n,5 111m.; gewÖhnlieh schwankt die

Länge zwischen 3-4 mm.; die von G raff 2) abgebildete FOl'lll

habe ich nie gesehen. Mit Recht bemerkt S eh In i d t, dass die

Bauchseite platt, die Rückenseite ge~ ölbt ist und dass die Seiten

der ersteren etwas ausgezogen erscheinen, wodl1l'ch zwei Hautra!­

ten entstehen, welche von vorn bis hinten reichen und von mir als

ventrale Flossen bezeichnet werdell. Uebersehen ist es, dass

auch ein Paar dorsale Flossen von geringerer Breite vor·

kommen, welche allerdings in der Regel erst bei der Contl'ak·

tiOll cl es Thieres deutlich werden und daher erst bei couser­

vh,teu Exemplaren erkenubar sind.

Die F ar be ist auf der einen Seite ein sehr dunkles

Kaffeebrau, nichl' sammtachwarz, wie Grafr will; die andre

Seite ist heller, gewöhnlich dunkelbraun, manchmal hellbl'Rtm,

Das Ir Öl'p e re pi t h el besteht aus verschied cn gi'oasen,

platten Zellen mit gezacktem Rand, welche breite Zwischen­
räume zwischen sich übrig lassen. Wie nun jeder Querschnitt

lehrt, sind die Epithelzellen der Haut Träger eines :B'arbstoffes,

der in sehr dichten Massen die pe ri p her e n Theile dßl' ein­

zelnen Zellen erfüllt und niemals in die Basen der Zellen ein­

tritt'; fast genau die Hälfte der 0,007 mm. betl'agellden Dicl{e

del' Epithelzellen wird VOn dem auf Schnitten fast sc!lwal'zen

Pigment eingenommen, daa in den Zellen so dicht angehäuft

ist, dass ein kOlltinnirlicher8aum entsteht. Die Zellen an den

SeHen des Körpers und besonders an der Ri.'lckenseito ent­

halten das Pigment sehr viel weniger dicht nnd hie1' kanu

man erkennen, dass dasselbe in li'orm von rundlichen, bruunen

Körpern von etwa 0,002 mm. Dtu'chmeaser eingehlgert ist, Auch

an den bellen Stellen seitlich sm K1'Opf ist das Pigment in den

Epithelzellenschwach entwickelt, auch ist. del' Dickendl1l'chmes­

ser der Zellen hier niedriger. Offenbar haben wir es hiot' roH

Pigmentstäbchen zu thun (cf. oben Mes, chromobactrurn n. sp.)

1) Die rhabdococlen S~rl1delwib..mer ,lca sliesen WU8ßCI'8. J(ltla 1848.
'raf. IV. Fig. 10.

2) Tnrbellarienmonogl'aphic. Atlas Tat XV. Fig. 21.
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Weiter wird die Färbung des Thieres dUl'ch gl'osse, ver­

ästelte Pi g me nt zell e n (Fig. 4,) bedingt, welche nach innen

vom Hautmllskelschlauch liegen und mit ihren zahlreichen

Ausläufern unter dem Epithel eine dichtel braune Lage bilden;

auch diese dem Parenchym angehörigel] Zellen liegen in viel

gl'össel'cr Zahl anf der Bal1chseite des Thieres, als an den

Seiten und am Rti.cken. Dieselben Zellen, deren Kerne allf

Tangen tialschnittel1 des Körpers wohl zu sehen sind, finden

wil' auch im Pharynx wieder, sie umE:pinnen auch die aus­

ftLluenden Theile des Geschlechtsapparates, namentlich das

Atrium in dichter Lage.

Endlich muss drittens angeführt werden, dass in der

Leibeshöhle zwischen den Släbchenbildungszellen l den Dotter­

slöcken uud Hoden zahlreiche rundliche oder zackige Zellen

mit Kern vorkommen (Fig. 6. Pr.), die in ihrer Substanz viele

stark glänzende, gelblichbraun gefärbte Kugeln enthalten; op­

tisch ganz gleich sich verhaltende Kugeln von bis 0,002 mm.

Grösse trifft man in den Dal'mepithelien f es wäre nicht un­

möglich, dass sie von da in elie plasmatischen Zellen des Pa­

renchyms gelangt sind) also Theile der aufgenommenen Nabrung

darstellen. Jedenfalls werden sie mit zur Körperfärbung beitragen.

Im Anschluss an die Haut ist noch ein BI i n d sac kzu

tÜ'wähnen, dessen Mt\nduug bereits O. Sc h mi d t erkannt,

aber als zweite resp. vordere JYIllndo.ng der Excretionsorgane

gedeutet hat. Wie Schnitte zeigerJ, liegt wenige Schnitte hinter

dem Gehirn in der Mittellinie der Bauchseite eine Oefflmug

(Fig. 1), welche in einen von flimmerndem Epithel ausgeklei­

deten Hohlraum fUhrt; letzterer erweitert sich am Grl1nde

etwas und geht in zwei seitliche Zipfel aus l hat also im Gan­

zen die Gestalt einer frühzeitigen LUl1genanlage des Hl1hnchens.

Die diesen Sack utlskleidendenZellen sind ebenfalls wie die

Z~llen del' äusseren Haut pigmentirt, nur im Grunde hört das

Pigment auf. Die Richtung des Sackes geht nicht grade nach

innen cl. h. dorsalwärts, sondern nach vom zu, so dass auf

einm' Querschniltserie das bUnae Ende eher als die Mündung

geh'ofl'en wird.
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Deber die Bedeutung dieses Organes bin ich nicht Ida!' ge.

worden; man wird in ersterer Linie an ähnliche, in ihrer Funk.

tion freilich auch ganz unbekann te Bildungen nndel'er Rhabdo.

coeliden denken, d, h, an die seitlichen Wimpergl'l1bcll und die

\Vimperfl1l'chen mancher Al'ten, aber grade mit diesen hat der

Blinelsack unsrer Art m einer Ansicht nacb Nichts zu thull; an

eine zufällige Faltung des Epithels ist bei der }Dnge der l\1lin­

dung, der Oonstanz der ganzen Bildung und ihrer Form, sowie

bei dem Vorkommen del'selben bei anderen Arten und der

MÖglichkeit, die MUndt111g sebon um lebenden rrhier ZI1 sehen,

nicht zu denken, Wenngleich ieb niemals in dem Lumen des

Sackes irgend ein Sekret getroffen habe, Bondet'n in cl emseluen

nur die wohlel'haltenen Oilien des Epithels sehe, so möchle ich

doch das Organ ehel' den Drüsen 8nreillen, weil nämlich sich

an den Sack zahlreiche, ldeine kolbenfpl'mige Gebilde ansct7,en,

wol ehe einzellige Scbleimdl'Uscheu zn sein scheillcn; sie liegen

dicht und färben sich so intensiv mit Kat'min, dass selbst bei

Schnitteu von 1/100 mm, Dicke die einzelnen Elemente dieser

Masse nicht auseinander zu halten sind,

D~e S t ä b (l h en sind besonders am vorderen Körpel'cnde

dicht angehäuft und eine breite Strasse derselben zieht von den

vor und in der UmgebUllg des HirrJs liegenden Bildungszellel1

zum Epithel; am Körper findet man Stäbchen, wenn auch spär­

lich, so doch überall auf dein RÜcken und den beiden Seiten

des Körpers, um Bauch dagegen 11 i ch,t, Ihre Länge eneicht .
0,025 mm., die Dicke Dur 0,001; meis/: ist das eine Ende etwas

yel'dickt und abgerundet, das andre zugespitzt,

Die Rings- und Längsl11l1s!{cln des Körpcl'ssil1d

in eillscl1ichtiget'Lage yor}18ndcll, sie kÖnnen jedoch Dl])' HUt'

. sehr dt\llnen und gut gefärbten Scl11littcn erkannt worden, weil

die Ansläufol' der Pigmcntzellel1 sie verdecken, Auseol' diesen

kommen, we11n auoh spärlich entwicl.clt, sowobl (lorsnle wie

ventrale 'l'angeuthtlfasern VOr, deren Oonl;ruldion das mntstehen

der Flossen bedingt. Die FaSel'11) welche nicht nur in dem

p\'3l'ipllcren 'l'heil der Flossen liegen, B()l1dcl'll aueh mehl' dem

Darm genähel't, zwischen den Hoden UlHl ])otfm'stl\clmn yel'~
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laufen, sind kurze Stränge mit verästelten Enden; Kerne habe

ich an den Fasern nicht auffinden könneu. Antagonisten diesel'

Tangentialfasern scheinen nicht zn existil'en, ihre Anwesenheit

zu postLllireo, ist niclü zwingend, weil beim Erschlaffen der

TangenLialfasel'n die Flossen durch die Wirkung der Körper­

muskulatur sich abflachen mUseen.

Die Lei b e s h Ö h I e ist fast ganz theils durch die scholl

erwähnten Stäbchenbildungs-, Pigment- und Bindegewebszellen,

theils durch die DottersWcke und Hoden ausgefüllt.

Das 0 e n t rain e r v e D s y s te m (Fig. 6) stellt ein quer­

gestrecktes Ganglion dar, dessen Mitte etwas eingeschnürt ist;

es ist von der Umgebung schärfer als bei anderen Arten ah­

gegrenzt, weil die Bindegewebszellen des sogenannten Paren­

chyms, wie oben erwähnt, sich c1mch ihre Grösse und den

Gehalt an Körnchen auszeichnen. Die Gan glienzellen liegen

von aussen der Fasermasse, in welcher sich besUm rote Haupt­

richtungen erkennen lassen, auf; die vordre wie die hintl'e

Fläche sind mit einigen grossen , verästelten Zellen belegt,

während an der Dorsal- wie VentraInäche und zwar reichlicher

an der ersteren eine selbst zweischichtige Lage von bedeutend

kleineren Zellen liegt, welche noch auf den Urspruug der Ner­

vel1stämme übergreifen. Dorsal grenzt eine Membran das

"Ganglion gegen den Darm ab und zwischen Darm und Mem­
bran liegt eine riesige vielfach gelappte Zelle, die al10h bei

andel'enArten in derselben Form oder durch zwei symmetrisch

gelagerte Zellen ersetzt vorkommt.

Die All gen liegen seHlich an der Vordel'fläche des

Ganglions und besitzen je eine Linse.

Die nach vorn von dem Hil'uganglioD abtretenden Ne t·
v e Il (Fig. 6) ~ habe ich nioht weiter verfolgt, von den hin­

teren Stämmen ist zu erwähnen, dass jederseits einer aus dem

Hirn heraustritt, der aber gleich nach seinem Ursprung sich in

zwei ungleich dicke Aeste gabelt; das sohwlichere Pa.ar wendet

sich dorsalwäl'ts und lässt sieh -so deutlich wie bei keiner

mir bekannten Art .auf Quel'schnittenweit nacbhinten\seit­

lieh nebell cl em Dal'm undvenf.ral von den Hoden verfolgen;
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das stärkere Paar bleibt auf der Ventralseite nah e dem Darm

und bildet hinter dem Pharynx eine OommisslH, wobei die

Stämme sich etwas nähern. Hinter dieser Verbindung sind

auch hier die Fortsetzungen der Stämme auf Flächen- wie

Querschnitten nachzuweisen. Während des ganzen Verlaufes

sind die Nervenfasern von grossen verästelten Zellen begleitet,

die wohl als Ganglienzellen aufzufassen sind (.I!'ig. 5).

Vom Dal'mkanal ist die Pigmentirung des Pharynx

bereits erwähnt; an den leb,\tel'en schliesst sich ein kurzer

Oesophagus an, dessen Zellen allmählich in das Dfll'mcpithel

übergehen, Der Darm selbst hat nicht wie bei don meisten

lIesostomen ein q ller gestelltes, sondern ein aufrecht stehendes

Lumen. Zu erwähnen sind noch langgeslreclde, einzellige

Drüsen, welche ähnlich wie bei Mes. tetragonum stehen.
pie beiden Hauptstämme der Excretionskanttle

münden um äusseren Rande der Pharyngealtasche nllcfl

aussen ; die weiteren Verzweigungen schliessen sich wie bei

anderen Mesostomen an das Darmepithel an.

Debel' die G an era t i 0 11S 0 l' ga TI e liegen bereits VOll

O. Sc h mid t 1) Angaben vor uuld betreffen diejenigen Theilc,

welche 811 die Geschlechtsöffnung sich anschliessen. Letztere

liegt unmittelbar hinter dem Munde und füln·t in das von

einem kubischen Epithel ausgekleidete Geschlechtsatriul1l,

das zuerst von der Ventralseite her die beiden Uteri nach

hiuten entsendet; dann folgt nach rechts die BurSlt copu­

I a tri x und ziemlich in gleicher Höhe mit derselben nach

liuks eine Ausbuchtung des Atrium, welche den gl'OSBen
Penis aufnimmt. Die Gestalt des letzteren finde ich mehr

langgestl'eckt als in der Abbildung von Sc h In i cl t; der ganz

mit Sperma erfüllte Blindsack wh-d uus mehl'facherl' I.agell
sich kreuzender Muskelfasern gebildet, zwischen donen zahl.

reiche, grosse verästelte Zellen roH !{ern liegen (Ganglien-

1) Die rlllibdocoelen Sll'udclwUl'llWl' l\llH uml Umgullllll{:clI "nll
Krallllu, in DenltBclll'.dcl'. 1{. Al{(l.rl. <1. Wi1l9. mnlh,·lllllm'w. 01. Bd. XV·
'Wien 1858, AbI). v. Nichtmitgl.pg. 3.1; TIl,f. IlT, F.ig, 2.
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zellen?); ein inneres Epithel odel' Reste eines solchen sind

nicht auffind bar. Zahlreiche accessorische (Körner-) Drüsen

durchbohren die Wandung des Organs getrennt von den

heiden Vasa defereutia von aussen her, da wo der Blindsack
in den Stiel übergeht, so dass Körnermasse und Sperma hin­

tereinander gelagert sind. Das verjüngte Ende des Penis t\'ägt

aussen wie innen einen Chitinbelag ohne Zähnchen, Höcker

oder dergleichen. Das Geschlechtsatrium setzt sich nun weiter

dorsalwärts und nach hinten zu fOl't, um den mit deutlichem

kubischen Epithel ausgekleideten Eil eit er aufzunehmen; an

der Vereinignngsstelle liegen zahlreiche, einzellige Drüsen.

Das grosse kuglige Receptaculum seminis, das mit dem

Keimstock verbunden ist, hat bereits O. Sc h mi d t gesehen,

doch ist es ihm entgangen, dass ausseu auf demselben grosse

Zellen aufliegen (Fig. 3), welche bei gefülltem Receptaculum

J'adiär angeordnet sind, bei leerem unregelmässig liegen und

die ganze Fläche dieses Abschnittes einnehmeu.

Die Dotterstöcke sind sehr stark elltwickett; fast auf

allen Schnitten bemerkt man zahlreiche Follikel in der ganzen

Böhe seitlich Rm Darm i oft genug liegen sie selbst in den

dorsalen wie ventralen Flossen.

Die blahe1' noch ganz unbekannten Hoden (Fig. 1.) finden

sich als zahlreiche rundliche oder ovale, manchmal gelappte

Zellhaufen rechts und links neben der dorsalen ~1ittell~oie des

DarDiH:l und zwar llach innen VOn den etwas kleinerel1Dotter~

stoeksfollikel. Selbst bei jungen Thiel'en habe ich immer zahl~

reiche, zum Thei! noch gar l1icllt in Spermaproduktion begrif­

fene Hoden gesehen, welche auf Flächenschnitten parallel der

Baucl1aeite den ganzen Darm mH Ausi1ahme der vorderen Flä­

che des vorderen Blilldsackes, wo das Gehii'n liegt, umrahmen.

Die Spermatozoen sind, so weit SiC~l aus Schnitten schliessen

lässt, lang und dünn.·

Die hartscllaligen Eil~r, 2-4 an Zahl, sind cOI1CaV-COllvex,

Die Art trifft man im Mai geschlechtsreif; specielle Fund·

orte sind ein Tümpel sm Waldrande bei Cabbina, ein solcher

bei Rathshof, f61'11e1' die Gräben bei Techelfer und endlich der
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Embach; sie ist also im stehenden wie fliessenden Wassel' zu

finden und hierorts recht zahheich.

Die Verbreitung erstreckt sich llber Gl'önland, Eng­

land, Boll and, Frankreich, Sch weiz, Deutschland, Oeetcl'reich

und Russland (Moskau).

26. Bothromesostoma Essenii tl. sp.

(Taf. I Fig. 4. TaL Ilr Fig. 11-17.)

Unter diesem Namen vel'eillige ich eine ganze Reihe ver­

schiedener, von mir ursprl'tuglich für besondere Arten angese­

hener Formen, weil sie sich anatomisch nicht VOll einander

t!'emlen lassen, Gleich hier sei bemerkt, dass sich diese Art
nicht blas anatomisch, sondern auch äusserlich al1 die vorher­

gehende anschliesst,

Die Länge schwankt zwischen 3 und 4,5 mm. j der Eius·

sere Habitus erinnert an BothromesostOlm. personatull1; hiel'

wie dort. kann mall einen sich kopfartig absetzenden Theil

unterscheiden, während der übrige KÖrper meist blattähnlich

ist; das Hiuterende ist gewöhnlich zugespitzt, läuft jedoch meist

nicM BO lang zu wie bei Bothromesostortla personatum, Die

Bauchseite ist abgeplattet und geht seitlich in je eine von VOl'n

. bis binten ziehende Flosse aus, welche in der Mitte des Kör­

pers am schmälsten ist; diese ventralen Flossen gehen uDlnit­

telbar in den Kopftheil über, dessen Dicke (Dorsoventraldurch­

messß~') geringer als die des Körpers ist. Sehr deutlich erschei­
nen schon am lebenden Thiel.' zwei von den Seiten des Rückens

abgehende Flossen, die bei Bothromesostoma personatum ge­

wöhnlich verstrichen sind, so dass die Rlickenseite gewÖlbt er­

scheint. In Bezug auf die sorsalen Flossen stehen Bothl'omes.

persooatum und die vorliegende Art so zu aim.nder wie Mesost.

Ürnci Ö. Schm, zu Mes. tetl'ugonum O. 1!'. MlHL Die dorsalen

Flossen reichen weder vorn noch htnten so weit uls die ven­

tI'alen, sondei'nvereinigen sich vor dem l'esp. Kth'pcrßnde.

Die neue Art ist, abgesehen vom Kopf und den Flossen

beinahe gar nichtdul'chaicblig; ihl'ß FÜl'lJIHlg il-lt sellr varia.bel,

geht von fast milchweise dmch lehmgelb biR bl'uun und wird
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durch spärlichere oder reichlichere, braune, verästelte Pigment­
zellen bedingt. Wie gewöhnlich ist die Bauchseite etwas heller;

bei vielen Exemplaren aber bemerkt man um die Geschlechts­
öffnung, SChOD mit dem blassen Auge ein dunkelgrünes Pig..
ment, dessen Körnchen in feinen, .gelegentlich verästelten Strän­
gen eingelag~rt sind; letztere ziehen meist von hinten her

radicnförmig nach dem GenitalporuB, beschränken sich jedoch
immer auf dessen nächste Umgebuug. Durch die angewendeten

Reagentien wird dieses grline Pigment stets extl'ahirt, während
das übrige Körperpigment erhalten bleibt,

Die Augen liegen nahe bei einander dicht hiuter dem
Kopftheil; meist sind sie O.förmig, dunkelbraun, mehl' oder

weniger verästelt; da sie der Bauchseite näher liegen, so sind
sie von letzterer aus leichter aufzufinden.

Der Pharynx liegt fast ge~au in der Mitte des Körpers,
eher etwas mehl' nach vorn, als nach hinten; er ist nie pig­
mentirt, wie bei Mes. personatum.

Die ä u s seI' e H au t besteht aus grossen, platten Zellen

mit gezähneltem Rand, zwischen denen I'elativ breite Inter­
ceUulal'gänge Ubrig bleiben. Sowohl die letzteren als die
Zellen werden von Stäbchen dm'chbohl't, doch beschränken

sich diese auf die Dorsal· und Ventralfläche der dm'salen
Flossen, die Rückenfläche und den freien Rand der ventralen
Flossen und den freien Rand des Kopftheiles; hier stehen die

Stäbchen, welche länger und dicker sind als. bei Bothro­
mesostoma pel.'sonatum, am dichtesten; viel weniger Stäbchen
trift't man auf der Rückenfläche, noch weniger in den Epithel.
zellen der Seiten und gar keine auf der ganzen Bauchseite.
Die Verwandtschaft dieser Art mit Bothromes, personatumzeigt
lheh auch darin, dass die Epithelien der Haut kleine bellgelblich­

braune, glänzende Körnoben (Pigmentstäbcben) tragen, die wegen
ihrer oft ganz geringen Färbung leicht ü.berseben werden können.

Hinter dem Hirn besitzt auch unsre Art eine Oeffnung

in der Mittellinie, welche in einen kurzen, etwas nach vorn

strebenden Blindsack der Baut führt; letzterer ist gewöhnlich
I)
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einfach, seltner gablig getheilt und von dichten, in Cal'min sich
dunkelrotll. färbenden Massen (Drüsen zellen ?) umstellt.

Die Muskulatur besteht aus einer einschichtigen Lage

von Rings- und Längsmuskeln, welche kontinuirlich den ganzen

KÖl'peJ' umgiebt, also auch in die Flossen sich hineillel'streckt.
Sehr viel stärker als bei Mes. pel'sonatnm ist hier das System

der TangElIltialfasem (Fig. 12) entwickelt, deren einzelne Ele­

mente mit geringen Zwischel1l'äumen vom Rande der FloBsen

an bis an den Darm hin sich finden, letzteren :;l1emlich voll­

ständig l'autenförmig umgeben und zwischen sich Theile der

Geschlechtsorgane eta. aufnehmen. Alle diese Fasern sind an

ihren Enden gespalten und in del' Mitte verdickt, doch lässt

sich in letzterer ein Kern nicht nach weisen. Radialt'asern finde
ich nirgends, wohl aber kommen radiär um deil Pharynx und

die Schluudtasche sich gl'llpph'end, vorzugsweise vor und hinter

dem SchlundkopfMuskeln vor, die fl'eilich anderen Mesostomeen

nicht fehlen, jedoch, soweit ich diese Gruppe aus eigner Au­

schaunng kenne, nirgends so stark entwickelt sind wie hier,

Ich stelle mir vor, dass hier wie in anderen Fällen die Ver­

änderung der Flossenhöhe und -Dicke durch die Wirkung der

erwähnten Muskeln unter Betheiliguug der Leibeshöhlen­

flüssigkeit bewirkt wird.

'Von einer Leibeshöhle kann man eigentlich nur bei den

Flossen reden, in denen ein feines körnig-fasriges Gerinnsel auf die

Anwesenheit einer Leibeshöhlenflüssigl{eit hindeutet; im Körper

selbst l1eh men, abgesehen von den inneren Organen, nament­

lich die reichlich vorhandenen Stäbcheubildullgszellen, spärliche

rundlicheParenchymzeIlen und die Pigmentzellen dan Raum

zwischen Haut und Darm ein, Die Pigmentzellen besitzen

einen kugligen Körper, von dem zahh'eiche verästelte .Ausläufer
ausgehen; sie stehen entsprechend der Färbung des [{öI'pers

Dm dichtesten auf del',gDuzen RUckenfläche. Neben Stäbchenzellen
trifft man vorn vor dem Gehirn auch zahlreiche blasse, kolbige

Zellen, wohl Schleimzellen, j ihre Substanz färbt sich mit Kar­

min weniger intensiv, als es die Schleimzellen in der Um­
gebung des oben erwähnten Hautblindsackes thun.
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Das Gehirn (Fig. 16) iot ein gl'osses Gangliou, an der

Oberfläche mit zahlreichen, grosskernigen Ganglienzellen belegt,

welches Dach hinten 2 Paar Nerven entsendet; das äussere

Paar entspringt von der lateralen IrJäche des Gehims in einer

Höhe mit dem inneren Paal'a, 'wendet sich jedoch bald etwas

dorsal, um seitlich neben dem Darm nach hinten zu verlaufen.

Die hintere Partie des Hirns setzt sich direkt in das innere

Paar Seitennerven fort, welche auf der Bauchseite neben dem

Darm verlaufen und hinter dem Pharynx durch eine leicht

nachweisbare Commissur in Verbindung stehen. Nach vorn

scheinen 3 Nervenpaare abzugehen, zwei von ihnen ziehen

etwas schräg zum vorderen Körpertheil, das dritte an die

Seiten des Körpers.

Die beiden dunkelbraunen Aug e n liegen direkt dem

Hirn auf und besitzen je eine grosse Linse, welche wie bei

allen mir bekannten Mesostomeen bei der geübten Behandlungs­

weise zwei Abschnitte erkennen lässt; der dem Hohlraum der

Pigmentzelle anliegende plan-convexe oder concav·convexe

Thei! färbt sich blasser und zeigt von der einen zur anderen

Fläche ziehende Querstl'eifeo, die vielleicht der Ausdruck einer

fibrillären Struktur sind; er liegt dem plan.conVex.el1 oder

concav-convexen, äusseren Abschnitte direkt an; letzterer ist

homogen und färbt sich dunkler. In lteinem Falle war es

möglich, eine Verbindung des Auges mit Nerven zu sehen.

Ueber den Darmkanal und den Pharynx, der ein echter

Ph. rosulatus ist, ist Nichts zu bemerken, ausaer dass dp.s

schmale Lumen des Darmes dorso-ventralwärts verläuft; der

Pharynx iat nie pigmentirt,

Die beiden Hauptstämme der Excretionskanäle nähern

sich von hiuten her der Pbaryngealtasche und münden weder

am GI'unde derselben, noch an dem äussel'en Rande aus, son­

dern in der Mitte de!' Fläche ziemlich nabe an einander. Die

Wandung der Kanäle besteht ans. einer feinkörnigen Lage, in

der jedoch nie Kerne nachzuweisen sind und scheint nach

aussen noch Ringsfasern zu besitzen. Von der Ml1ndung

wenden sich die Kanäle seitlich nach ausstm, umgehen dabei
5*
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die Commissur der ventralen Seitennerven, kommen nach

aUSSCD von den let.zteren zu liegen und theilen sich nun in

einen vorderen und hinteren Schenkel. Die weiteren Ver­

zweigungen liegen immer in der Nähe. des Darmes.

Die Geschlechtsorgane schliessen sich in ihrem Bau

eng an diejenigen von Bothromesostoma personatum an; wenn

man von dem unmittelbar hinlcr der Mundöffoung gelegenen

Genitalporus ausgeht, so gelangt man in das geräumige, von

einschichtigem, kubischen Epithel ausgekleidete At I' i um, von

dem von der Vent,ralseite allS gerechnet zuerst die beiden Uteri

nach hinten abgehen; etwas mehl' dorsalwärts und nach vorn

zu llängt am Atrinm ein ebenso gebauter Sack mit gefaHeter

Wandung, in welchen der Penis einmündet (D'ig. 13). Ge­

schI echtsatrium wie Vorra.um des Penis besitzen aussen vom

Epithel eine dichte, jedoch nicht geschichtete I~age von MUll"

keIn. Der dünnwandige Penis ist länger gestreckt als bei Mes.

personatulD; seine Länge beträgt 0,221 mm., wovon der grös­

sere Theil auf den das Sperma beherbergenden Abschnitt fällt,
der auch hier';"'" von der Geschlechtsöffnung aus verstanden ­

hinter dem das accessoriache Sekt'et enthaltenden liegt; die

Breite beider beträgt 0,116 mm., doch sind sie durch eine

Ringsfurche VOll einander getrennt. Der kurze Ausführungs­
gang des Penis lässt nur Rllssen einen dünnen Chitinbelag er­

kennen. In Bezug auf Einmündung der Vasa deferentia und der

aCCGssor. Drüsen verhält sich diese Art wie Bothromes. personatum.

Als B ursa c opul atrix möchte ich eine Ausbuchtung

.des Geschlechtsatriums auffassen, die mit sehr kurzem Stiel

dem letzteren anhängt i Sperma habe ich trotz Untersuchung

zahlreicher Thiere nie in derselben gesehen, sondern nur ein

spärliches Gerinnsel. Bei den zahlreichen Falten, welche das

Atrium bei conservirten Thieren aufweist, ist dieses Gebilde

sebr leicht zu übersehen.

Das kuglige Receptaeul um seminis ist mit dem Keim­

stock verbunden; es fehlt demselben ganz constant der bei

Bothromesostoma personatum vorkommende Belag von graou­

lirten Zellen auf seiner Oberfläche; der Eileiter ist lang und
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kreuzt in seinem Verlauf den Penis. In den ersteren ein­
mündende Drüsen habe ich nie bei Thieren mit weichschaligen
Eiern finden können, sondern nur bei solchen, welche hart­
schalige Dauereier besassen, eln Anqaltspunkt mehr ftil' die
Ansicht, in diesen Drüsen Schalendrüseu zu sehen.

Unsre Art zeichnet sich dadurch aus, dass die meisten
Exemplare Sommereier bilden, nur wenige fand ich mit
hartschaligen Wintereiern versehen; bei Thieren mit Sommer·
eiern zeigt der Uterus einen abweichenden Bau, indem jeder
Uterus (Fig: 17) aus drei verschiedenen Theilen zusammen·
gesetzt ist; zunächst der Geschlechtsöffnung liegt der kurze
ausführende Theil desselben, der die VerhäHnisse wie bei
anderen Mesostomen darbietet. Darauf folgt ein dünnwandiger
Theil, der vielfach ausgebuchtet ist und die kugligen, dünn­
schaligen Eier in verschiedenen Entwicklungsstadien enthält;
was ihm an Länge fehlt, - er reicht nicht in das hintere
Körperdrittel - ersetzt er reichlich durch seine zahlreichen
Ausbuchtungen; die letzteren besitzen ein ganz flaches Epithel
nnd nach aussen nur wenigy Muskeln. Der letzte .Abschnitt
ist der am stärksten entwickelte, der sich mitunter bis in die
vordre Körperhälfte erstreckt und die sich entwickelnden
jungen Thiere enthält; er besitzt ein kubisches, an manchen
Stellen sogar cylindrisches Epithel in einschichtiger Lage und
nach aussen von diesem ein dichtes Netzwerk feiner, sich ver­
filzender Fasern, die dÜnner als die Muskeln des Körpers sind,
die ich daher eher für elastische Fasern halten !pöchte. Nach
aussen verlieren sie sich allmählich in das Parenchym ohne
scharfe Grenze. Die in diesem Endabschnitt liegenden Jungen
haben bereits die Eischale verlassen· und stehen in ver­
schiedenen Entwicklungsstadien; bei einem Objekt lwnnte ich
in einem Blindsack (Ausbuchtung) des zweiten Abschnittes
ein eben 'ausgeschlüpftes Junges bemerken, neben welchem die
leere, gefaltete Eischalelag. Ueber die Entwicklung habe ich,
da mir reiches Matel'ial vorliegt, einige Untersuchungen an·
gestellt) doch sind dieselben noch nicht abgeschlossen; ich be­
halte mir vor, darüber an andrer Stelle zu berichten; hier sei
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erwähnt, dass die aus der Eischale ausg@schlüpften Jungen

noch kuglige Gestalt besitzen, Haut, Pharynx und Darm wohl

differenzirt zeigen, dass also die Entwicklung bis zu diesem

Stadium innerhalb der EiHchale verläuft. Leider ist diese

schwer zu verfolgen, da in den meisten Fällen das Ei

schrumpft und auch die Schale für Farbstoffe selten durch­

gängig ist. Tm Endabschnitt des Uterus erfolgt die Entwick.

lung bis zur Anlage der Geschlechtsorgane, selbst der bauch·

ständige HautbJindsRck ist schon vorhanden. Wie die Jungen

geboren werden, habe ich nicht gesehen; dass dieselben unter

dem Deckglas 'an beliebiger Stelle die KÖl'perwandung der

Mutter durchbohren, möchte ich ohne Weiteres nicht für nor·

mal halten, obgleich andrerseits nicht einzusehen ist, wie sich

die Jungen etwa den Weg bis zur Gesehlechtsöffnung bahnen

sollen, da der zweite' Abschnitt des Uterus konstant weich·

schalige Eier enthält und durch die lel'zteren ganz erfüllt ist.

Uebrigens muss ich anführen, dass bei jüngeren Thierell, deren

Geschlechtsorgane bis auf den Uterus wohl entwickelt sind, ich

die beiden Uteri nur aus zwei Abschnitten zusammengesetzt

finde (Fig. 14), indem auf den der Geschlechtsöffnung sich an­

sclJIiessenden kurzen Gang ein ebenso kurzer buchtiger Raum

folgt, der von kubischem Epithel ausgekleidet ist; bei lfinem

anderen Exemplar finde ich diesen erfüllt mit Eiern, von denen

jedoch keins ausgeschlüpft ist; man darf wohl anuehmen, dass

erst mit der .Anhäufung der Eier und der weiteren Entwicklung

dieser die Differenzirung in zwei der Form und dem Bau nach

verschiedene Theile aus der gemeinschaftlichen .Anlage erfolgt,

wenn nicht vielleich t der ganze dritte .Abschnitt nur ein modi·

ficil'ter Thei! der LeibeshÖhle ist.

Der Uterus der Thiere mit hartschaligen Eiern ist genau so ge­

baut wie bei anderen Arten; die Eier sind rolhbl'ann, biconcav, von

0,291 mm. Durchmesser; gewöhnlich sind TIm 2, Eier vorhanden.

Nach allem Diesem unterliegt es wohl keinem Zweifel,

dass wir es hier mit einer .Art zn thun haben, die Bothro­

mesostom8 pel'sonatum nahe verwandt ist, jedoch trotzdem

, Unterschiede genug von der genannten .Art besitzt
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Unsre neue Art. ist sowohl in stehenden wie fliessenden

Gewässern zu finden; ich traf sie bereits 1881 im Mai im

Embach unterhalb Dorpats; ferner 1885 am 24. Mai (5. Juni)

ebenfalls im Embach an mehreren Stellen, dann am 18./30. Juli

d. J. in grossen Mengen auf der Unterseite der Blätter der

gelben und weissen Wasserrose (Nuphar luteum und Nymphaea

alba) im Laginafluss, dem Ausfluss des Kosasees in den nahe

liegenden Peipus, ebenso im Kosabach, einer Verbindung zwi·

sehen Embach und Laginafluss; auch im todten Arm des Em­

bach bei Ihaste lebt diese Form mit Mes. tetragollum und

Ehrenbergii; am 6./18. Juni d. J. begegnete ich der Art in

kleinen Tümpeln in unmittelbarer Nähe des Sees bei Ludenhof

und erhielt d'ieselbe durch einen meinel' Schüler aus dem See

selbst am 25. Juli (6. August), sowie allS dem JenseIsehen See

und aus dem Peipns. In Gefangenschaft sucht sich unsre Art

immer die Unterseite der Blätter aus, wo sie lange unbeweglich

sitzt; kriechend trifft man sie selten und niemals schwimmend

wie Bothromesostoma personatum.

Ich beneune die Art zu Ehren des Herrn v, Essen, des

Besitzers von aaster, durch dessen liebenswürdiges Entgegen­

kommen ich in den Stand gesetzt wurde, die Gew ässer im

Gebiete von Caster· untersuchen zu können.

27. Bothromesostoma marginatum n. sp.
(Tat III Fig. 22.)

Auch diese Art schliesst sich Bothromesostoma pel'sonatum

und namentlich Essenii an, zeigt jedoch specifische Unterschiede

genug, um sie als besondere Art anzuerkennen.

Bie besitzt vorn am Körper einen sich deutlich absetzen­

den K 0 p ft h eil von halbkreisförmiger Gestalt, der nur die

halbe Breite des ganzen Körpers besitzt; das Hinterende ist

stets breit abgerundet; die platte Bauchseite geht rechts und.
links in zwei fl 08 sen art i ge Verbreiterungen aus, die vorn

hinter dem Iropftheil und hinten am breitesten sind; die Rücken­

fläche erscheint in gewöhnlicher Ha:tung gewölbt, nur bei star~

kel'Contraktion des. Tbieres treten an ihl'en§eHen 2. niedrige
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Längsleisten auf, die nach vorn und hinten allmählich ver.

laufen.
Der KopftheiJ, sowie die Flossen sind farblos, der Übrige

Köper undurchsichtig, gelbbraun; B,nf der Ventralseite findet

sich -am Rinterende ein grösserer, aus KÖrnern bestehender,

dunkelbrauner Pi g m e n t f lee k, der dorsal schwach dnrch­

schimmert. Die dllnkell'Ostrothen Au g e TI stehen nahe bei

einander, sind gross, O.förmig, besitzen eine Linse und liegen,

wie Schnitte zeigen, der Bauchseite näher.

Der P h ar y n x liegt etwas vor der Körpermitte, hinte~

ihm die Geschlechfsöffnung'.

Die Hau t zeigt in ihren Epithelien keine Einlagerung

von Pigmentkörnchen, wie bei den verwandten Arten, wohl

aber bauchständig hinter dem Gehirn den hier stets gablig

getheilten Blindsack, in dessen Umgebung ich auf Drüsen­

zellen zu beziehende Bildungen nicht finden kann. Die Stäb·

ehen beschränken sich auf die Kanten der ventralen Flossen

und stehen dorsal entsprechend den beiden Leisten in zwei

Längsreihen ; die Zahl der Stäbchen ist eine geringe und auch

das vordre Körpel'ende nUr schwach von ihnen besetzt; die hier

stehenden Stäbchen sind lang, schwach gebogen; kürzere und

viel dl1nnere Stäbchen durchbohren in spärlicher Anzahl die

Zellen der Ventralfläche des Kopftheiles, sowie die Uuterseiten

der ventralen Flossen.

Die Muskulatur besteht neben Rings- und Längsmus­

keln aus Tangentialfasern, welche jedoch in bedeutend gerin­

gerer Änzahl vorkommen als bei Bothromesostoma Essenii und

wie dort nicht nur in den Flossen und Leisten liegen, sond{'l'D

zwischen die Eingeweide treten.

Die Leibeshöhle ist mit Ausnahme des Kopftheiles und

der Flossen ganz erfüllt von Theihm der Geschlechtsorgane,

StäbchenbildungszeJlen, spärlichen Pigmentzellen und sehr zahl­

reichen, rundlichen Parenchymzellen,welche gegen dns Darm­

epithel nur' durch die innersten dei' Tangentialfasern abzu­

grenzen sind. Der oben erwähntePigmentflecIt am hinteren

Körpel'cnde besteht aus fast schwarzen Kugeln von der Gröase



203

dal' Zellkerne, welche vorzugsweise in diesen Pal'enchymzellen
liegen.

Die Excl'etioDsol'gane mÜnd6ll in der Mitte des Pha­
l'yngealraurnes aus.

Die Geseh lechtsorgane zeigen von denen bei Bothromes.

Essenii wenig Differenzen, Dill' ist der Penis gedrtlugenel', etwa

von der Form, wie ihn 0, 8ehmidt von Mesostoma persona.

turn zeichnet; die beiden Uteri enthalten einige weichschalige

Eier; das Reeeptaculum seminis ist prall gefüllt, kuglig, ohne

Zellenbelag und mit dem Keimstock verl;mnden; am Eileiter

fehlen auch hier die Schalendrüsen. Keines der von mir nnter­

suchten Exemplare hat Hoden und Dotterstöcke gut ausgebildet;

isolirte, auf der Rtlckseite gelegene Haufen von kleinen Zellen

halte ich für die IIodenfollikel und an den Seiten liegende

Zellhaufen mit grösseren Elemente;n, in denen nur selten die

Entwicklung der Dottersubstanz begonnen hat, für die Dotter­
stocksfollikeI.

Ich fand diese Art Ende Mai 1881 (Anfang Juni) in. wenI'

gen Exemplaren in Gräben der Embachniederung unterhalb
Dorpats.

28. Bothromesostoma Jin,eatum n. sp.
(Taf. III Fig. 21.)

Auch diese Form scheint mir eine von Bothromesostoma

Essenii wohl zu unterscheidende AI,t zu sein, wenngleich die

Unterschiede mehr in der äussel'en Gestalt liegen. Das farb­

lose, I'eich mit grossen Stäbchen besetzte Vorderende ist VOrn

quer abgestutzt und, setzt sich nach hinten von der sohlen­

artigen Bauchseite ab; auch d.as spitz zulaufende Hintel'ende

überragt die Bauchsohle, welche sich rechts und link~ durch

eine seichte Längsfurehe von den ventralen Flossen abhebt.

Die Rt'tckenfläche ist gewölbt, am stärksten in der Mitte des

Thieres; bei der Contraktion besitzt dasselbe ebenfalls schmale,

seitlich stEihende Längsleisten, die nach vorn allmählich aus­

laufen, nach binten unter gegenseitiger Annäherung in der

Mittellinie schliesslich verschmelzen und bis aus Hinterende als

eine mediane Crillte. ziehen.
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Das Thier ist undurchsichtig bis auf den Kopftheil und die
Flossen, welohe wie bei der nächstverwandten Art sich ver­
halten. Die Far b e ist ein schmutziges Lehmgelb, auf dei'
Bauchseite intensiver als dorsal; in der Mitte des Hückens er­
scheint ein dunkler Längssfreifen. Wie bei vielen Exemplaren
von Bothromesostoma Essenii zieht ein blaugrünes oder blau­
schwarzes Pigment in feinen verästelten Züg~n nach der Ge­
schlechtsöffuuug hin, Die O-förmigen, der ßauchseite genäher­
ten Au g en sind dunkel rothbraull,

Der P h a r y u x liegt näher dem vorderen Körperende.
Wie dieUntersllchullg auf Schnitten ergiebt, hagen die

Epithelzellen der Ha 11 t an ihrer naoh aussen gekehrten Fläche
ein e Schicht bräunlicher Körncben. Dicke Stähchen trifft
man am Vorderrand des Kopftheiles, ferner an den ventralen
Flossen und dorsalen Leisten häufig, spärlicher an den Sei,teu
des Tbieres und der Rückenfläche ; die Bauchseise erscheint
ganz frei.

Die Muskulatur zeigt wieder neben Rings- und Längs­
fasern Tangenlialfasern, die aber nicht so dicht stehen, wie bei
Bethromesostoma Essenii und namentlicb im Parenchym, das die­
selben Elemente zeigt wie diese Art, sich schwer nachweisen
lassen; die bei jungen Thieren erkannten seitlichen Ausbuch­
tungen des Darms dürften wohl durch die innersten Tangen­
tialfasern vel'urSRcht sein,

Die Pigm e n tz ellen im Parenchym sind gross, braun
und verästelt; entsprechend den zahlreichen Stäbchen treffen
wir auch zahlreiche Bilduugszellen derselben, welche nament­
lich zu den Seiten der RÜcken- und Bauchfläche, also auf dem
QuerSChnitt in vier Gruppen stehen.

In den bauchständigen Hau tb lindsack münden zahl­
reiche DrUscheu,

Von den Gesohlechts organen ist als Besonderheit nur
an!l1uführen, dass der Penis dieser Art gedl'tmgener ist als bei
Bothromeaostoma Essenii und der das Sperma beherbergende
Abschnitt breiter als del' das accessoriache Sekret entsprechel1de
(0,146 mm. : 0,093 mm.). Auch diese Art bildet Sommer- und
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Wintereier, letztere, rothbraun und concav·convex, traf ich

immer Dur zu zwei in einem Thier. Aus den weichschaligen

Eiern schlUpfen ebenfalls die Jungen schon im Uterus aus und
erfahren hier eine weitgehende Entwicklung.

Ich kenne diese Art nur aus dem sogenannten Jungfern­

teich bei Heiligensee, einem flachen, mit zahlreichen Wasser.

pflanzen bestandenen Gewässer, wo ich sie am 4. (16.) Juli 1881
zwischen Pflanzen 11äufig anti'af.

VII. Genus CastJ.'ada 0, Schm.

Eumesostominen, bei aenen das miilnnliche OopuZationsorgan
nicht von elen männlichen Sekreten passirt 'lmrd.

29. Castrada sp. n. an radiata Müller.
(Taf. H. Fig. 11. 12.)

Die vorliegende Art hat mit Castrada radiata. Mn 11 er,

wie sie Graff beschreibt, die KörpergestaU, Form und Farbe

der Augen, Lage und Form desPharynx, sowie der Hauptstämme

der Excretionskanäle, die fächerförmige Ausbl'eitung der Stäb­

chen am 'Vorderen Körperende und den Bau des Penis gemein;

dagegen findet sich bei den vorliegenden Exemplaren unter

der Haut ein dunkelbraunesästigea Pigment, während bei O.

radiata der Körper stets farblos und durchsichtig ist; im Darm

waren auch von der Nahrung herrührende,rothgelbe Fetttrop­

fen wie bei O. radiata. Die dorsal gelegenen Boden sind . hier

lappig und auch die im hintren Körperende gelegenen Dotter­

stöcke auf Schnitten wie an frischen Präparaten als aus ein­

zelnen Läppchen bestehend zu erkennen, während nach de Man

. und Na s so no ff 1) beide Organe sackföl'mig sein sollen. Endlich

ist noch anzuführen, dass meine Exemplare das von N assonoff

entdeckte· Receptaculum seminis (1. c. Fig. 6. k.), aber in

andrer Form besitzen; wälll'end dasselbe bei den Moskauer

1) Hac OROB'h, H. B. CID'lCOIl'h wOpK'1> pllCIlI!'Ill.TbIX'h ';lepBe!, l!axop;l{'

lll>rX'h B'h OIl!H'JCTHOC'l'IIX'h MOOllIlbr. E:SB'flCT. 1ilJ,tnepll.T. otJll\ecT. ,[rotS. eCTeCTIlOS.,

anTpOnOJl:oria 11 Il'.l'ROI'pa<I>jl{, COCTOllIl\eI'O npK MOCltOBCKOM'I> yHHBepCI1'.1'oT'Il. TOII'h

xxm, HbInycIX'l> 2·1t,1877. pg. 45. Tl\f. XI.
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Exemplaren etwa halbkugelföl'mig erscheint und breit dem
Atrium aufsitzt, finde ich, dass dasselbe mit Spermatozoen
gefüllte Organ oval ist und mit einem verlängerten Stiel ins

Atrium mündet.
Trotz dieser Unterschiede möchte ich die hiesigen Exem­

plare als noch zu Castrada radiata Müll er gehörig betrachten.
Ich fand dieselbe Ende Juni (Anfang Juli) in Gräben

unterhalb Dorpats in der Embachniederung, welche ihr Wasser
von der Frühjahrsl.i.berschwemmung des Embach erhalten.
Weitere bekannte Fundorte sind Kopenhagen, Leiden, Lille,

Aschaffenburg und Moskau.

30. Castrada acuta n. sp.
(Taf. Ir. Fig. 13.)

Länge wenig Über 1,5 mm,; die Farbe vadirt, Clmge

Exemplare erscheinen bei durchfallendem Licht dunkehothbraun,

bei andren beschränkt sich die dunkle Färbung mehr auf das
hintere Körperende, während das vordre heller, braun erscheint;
die Farbe wird bedingt durch fast schwarzes, ästiges Pigment

unter dem farblosen Epithel und durch den rothgelben Darm.

Der Körper ist langgestreckt, hinten abgerundet, auf der

Bauchseite platt, der RUcken ist schwach gewölbt; das vordre
Körperende setzt sich scharf ab, es ist ganz platt, fast membran­
artig dünn, nach vorn etwas zugespitzt. Dieser zllngenförmige

Theil ist stets farblos, ausgenommen fächerartig ausstrahlende
Züge von schwarzem Pigment am vordren Thei] , zwischen

denen -- ebenfalls fächerartig die Stäbchenzüge verlaufen,

eine Anordnung, die auf Quer- wie Längsschnitten ebenfalls

sichtbar ist. Wo diese Pigmentstl'eifen aufhören, liegen die
beiden Augen, deren Farbe je nach der Intensität der Körper.

färbung zwischen fast Schwarz mit einem Stich ins RÜLhliche

und kirschroth oder heller l'oth schwanltt.

Der ,Pharynx liegt weit vorn; von anderen Organen
konnte, wegen der geringen DUl'chsichtigkeit der '!'hiel'e

Nichts erkann t werden; auf Schuitteu zeigt sich der Ge­
schlechtsapparat dieser Ad IlO ähnlic)h dem der vorhet'·
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gehenden, dass kaum wesentliche Unterschiede bestehen werden;

nur sind die auch hier im hinb'en Rörpertheil gelegenen Dotter­

stöcke sohwächer ausgebildet und von den Hoden konnte Nichts
gesehen werden.

Ich fand diese Art im Juli 1881 in einem zum Flachswei.

ehen benutzten Tümpel bei Techelfer an der Strasse nach Il·

mazabI (in der Nähe von Dorpat) und hellere Exemplare in

Gräben der Embachniederung unterhalb Dorpats.

31. Castrada Hofmanni D. ap.
(Taf. IV. Fig. 8-10).

Unter den Turbellarien, welc}lc ich von meinen Excursio.

nen aus dem Peipus erhielt, befanden sich einige sehr kleine,

grUn gefärbte Mesostomeen ohoe Augen, 'die jedoch bei näherer

Untersuchung des Genitalapparates sieb als Angehörige des

S eh 111 i d t 's~hen Gellus Castrada 1) erwiesen.

Unsre Art erreicht eine Länge bis höchstens 1,5 mm.;

ihre grüoe Farbe ist wie bei Vortex viridis, Mesostoma virida·

turn etc. durch die Anwesenheit zahlreicher Zoochlorellen im

Parenchym bedingt; Pigmentzellen oder eine diffuse Färbung

des lIautepithels fehlt; der Darm schimmert je nach. der Zahl
der Zoochlorellen und der dunkleren B.eschaffenheit seines 1n­

llaltes stärker oder schwächer durch. Die Haut ist bis auf das

vordre Körperende frei von Stäbchen, hier liegen dieselben,

wie bei anderen Arten dieser Genus in dichten Packetenne­

ben einander.
Da ich Schnitte nicht angefertigt habe - mir liegen nur

drei in toto cOllservirte Exemplare und die Skizzen nach le­

benden Objecten vor -, so kann ioh üb~r die Zusammensetzung

des Körpers Nichts angeben. Auf den Präparaten ist deutlich

das quergestrßckte Hirnganglion zn erkennen; der Pharynx

liegt etwas vor der Körpermitte.
. Von Wichtigkeit sind die Genitalorgane: dieGeschlechta-

öffnung liegt hinter dem Pharynx, etwa in der :Mitte zwischen

1) Untersuchungen über Turbello,rien von Corphll und Oephalonia+
in Zeiteeh. f. wIes. Zool. Bd. XI. p. 23.
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ihm und dem hintren Körperende, wähl'end die Hoden als zwei
kleine, lsnggestreckte Körper seitlich neben dem Darm etwas
vor dem Pharynx stehen; namentlich am hintren Körperende
treten deutlich die DotterstocksfoJlikel neben dem Darm hervor;
der Keimstock mit einem kurzen Eileiter zieht ebenfalls nach
der Umgebung des Genitalporus d. h. nach dem Geschlechts­
atrium. Ob ein Receptaculum seminis als besondel'ß Blase vor­
kommt, kann ich mit Sicherheit nicht sagen, nach einzelnen
meiner Skizzen scheint es der Fall zu sein.

Der Bau des männlichen Apparates zeigt manche Bezie~

hungen zu Castrada honida O. Seh., indem nämlich auch hier
in einem allerdings kurzen gemeinschaftlichen Gang, in wel­
chem, wie ich deutlich gesehen zu haben glaube, ein Packet
einzelliger Drüsen einmündet, zwei Blindsäcke führen; der
eine, das Copulationsorgan ist ein langer, ziemlich dickwan­
diger Sack, dessen Lumen von einer Cuticula ausgekleidet ist;
letztere legt sich stets in dem äusseren Abschnitt in Längs'
falten, während sie nach innen kleine Ohitinborsten in Reihen
angeordnet tl'ägt. An dem blinden Ende dieses Organs findet
sich noch ein Körper, der am lebenden Thier durch seine Be­
wegungen sofort auffällt - es ist eine bohnenföl'mige Blase
VOn 0,032 rum. Länge, die in ihrer concaven Fläche eine Oeff·
nung besitzt und durch einen Muskelfaden hin und her bewegt
wird; letzterer entspringt von der inneren Fläche der Outicula
nach aussen von dieser Blase und inserirt sich an dieselbe
untel'halb der Oeffnung. Durch die Contraktion dieses Mus·
kels wird die Blase in den Sack hineingezogen und bei Er­
schlaffung des Protractors gelangt sie wieder an ihre frfihere
Stelle in Folge der Contraktionen der muskulösen Wandung
des Sackes . selbst. Es ist mir nicht ganz klal' geworden,
ob diese bohnenförmige Blase irgendwie mit der Outicula des
Sackes, abgesehen vom Muskel, zusammenhängt, also einen
besonders differenzirten Theil derselben darstellt, oder ob sie,
was mir wahrscheinlicher ist, frei im Lumen des Copulations"
organes beweglich ist. Die. Bedeutung dieser Bildung ist mir
ganz fraglich.
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Der zweite Blindsack, welcher an dem gemeinschaftlicheD

Gang neben dem Copulationsorgan ansitzt, ist langgestreckt

keulenförmig und enthält in seinem Lumen Spermamasse in

eiDern rundlichen Haufen und daneben Körnersekret, das an

dem Scheitel in zwei Gängen ein trit.t; die Vasa defel'entia und

deren Eiutrittsstelle sind mir leider entgangen. Ein Exemplar

besitzt zV"ei hartschalige, neben dem Pharynx gelegene, braune

Eier von elliptischer Gestalt mit 0,139 reep. 0,099 rom. Durch·

messer; ein andres Thier besitzt nur ein Ei, dessen Schale

noch nicht gebildet ist - in Cenimm eines ovalen Haufens

von Dottermasse erkennt man cl entlieh eine kleiDe Protoplasma·

masse ohne Kern, die Eizelle.

Diese Art erhielt ich am 6./18. Juni 1885 mit dem Schlepp­

netz in 2-3 Faden Tiefe aus dem Peipus; ich benenne sie nach

meinem verehrten Freunde Herrn v. Ho fm an n, der durch

Theilnahme an der Excursion auf dem Peipus mir über manche

Schwierigkeit bei derselben hinweghalf.

32. Castrada chlorea n. sp.

(TaI. IV Fig. 11-13.)

Aeusserlich Mesostoma viridatum sehr ähnlich, doch zeigt

scbon die Untersuchung des lebenden Thieres sofort, dass die

Haut Träger eines diffusen, jedenfalls sehr feinkörnigen gelb­

grünen Farbstoffes ist, während Mes. viridatum eine farblose

Haut besitzt. Wie letztere Art besitzt auebulisere in den

meisten Exemplaren noch unter der Haut im Parenchym grüne

Kugeln (Zoochlorellen), doch fehlen solchegelegentlieb auch

und dann erscheinen die Thiere dem blassen A.uge fast farblos.

Stäbchen finde ich nur ,am vorderen Körperende, wo sie

entweder gleichmässig zerstreut oder in drei Gruppen liegen.

Augen fehjen. Der Pharynx liegt ungefähr in der Mitte des

Körpers, die Excretionscanälemünden in die PharylJgealtasche,

deren Rand VOn wulstigen Lippen umgeben ist..
Aus der Untersuchung zahlreicher Scbnittserien föhre ich

an, dfl,sS dieH a u t und die Mus k e l n keiue Besonderheiten
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bieten; die Lei b e s h ö h 1e ist auch hier völlig ausgefüllt,

vielleicht ebenfalls nur in Folge der grossen Ausdehnung

der Uteri.

Das Geh ir n ist ein grosses von hinten eingeschnittenes

Ganglien, welches fast die ganze Breite des Körpers einnimmt;

nach hinten. entsendet dasselbe 2 Stämme. Kurz vor dem Rhn

liegen einige grosse StäbchenbildungszelJen.

Der Ge TI i tal p 0 r TI s liegt dicht hinter dem Mund; das

daran sich anschliessende Geschlechtsatrium ist nach hinten

gerichtet nnd nimmt zuerst das Oopulationsol'gnn auf; letzteres

besteht aus einem für Sperma und Körnersekret gemeinschaft­

lichen Reservoir, in welchem die Spermatozoen rechts und.

lin ks von einem centralen frei. bleibenden Raum angeordnet

sind, während die Körner wie es scheint peripher liegen. An
einem jungen, lebenden Thier l1atte dieser Theil des männli­

chen Apparates die Gestalt einer Bischofsmütze (cf. Fig. 11

Taf. IV) und enthielt nur Körner. Seitlich daneben liegt der

hakenförmige Penis, vollkommen getrennt vom Spermasack.

Uebrigens sind beide Theile des männlichen Apparates in eine

gemeinsame Umhüllung eingeschlossen, die ihrerseits in das

Geschlechtsatrium mündet. Eine gestielte, kuglige Bursa copu·

latrix oder Receptaculum seminis kommt auch unsere).' Art zu,

wenigstens fand ich ein so zu deutendes Organ am lebenden

Thier und sehe auch auf Schnitten einen Gang vom Geschlechts­

atrillmnach hinten sich erstrecken, der in einer mit dunkel·

1'oth gefärbter Masse erfüllten kleinen Blase endet. Der Keim­
stock ist ein grosses, kolbiges Organ, das mit kurzem Eileiter

in das Atrium mündet.

Von den U t er i ist nur zu bemerken, dass sie sich nach

vorn und hinten erstrecken und zahlreiche concav-convexe Eier

von brauner' Farbe enthalten; jedooh ist bei allen untersuoh­

Thieren di~ ~~cbale sehr dllnn, so dass sich dieselbe überall
gefaltet hat; die Grösse des Durchmessers (0,099 bis

0,116 mm.) ist daher zu ldein, da ich DUl' an konservirten
Eiel' messen kann.

Bei einem Exemplar fand ich ein. eben fertig gewordenes
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Ei, es ist das zugleich auch der einzige Fall, abgesehen von

Oastrada Hofmanni, unter den zahlreichen Rhabdocoeliden die, ,
ich anatomisch untersuchen konnte; die bereits vorhandene

aber noch krtimJige EischaIe war noch füt, Farbstoffe durch.

gängig und ha.t die Theile im Ei gefärbt _. man bemerkt nicht

ganz im Cel1trum die 0,086 mm. grosse, kernhaltige Eizelle

umgeben von zahlreichen polygonalen Zellen, welche ausser

einem runden, deutlichen Ket'n in ihrer Substanz noch grössel'e

und kleinere Dotterschollen besitzen, also aus den Dotterstöcken

abgelöste Zellen darstellen.

Die D 0 t t er s töc k e bestehen aus zahlreichen Follikeln,

welche sich von vorn bis hinten seitlich und dorsal am Darm

finden, am dichtesten jedoch am Hinterende stehen.

Die Ho d e D sind nur 8n jungen' ThieJ'en als zwei ovale

Drüsen neben und vor dem Pharynx zu sehen, dessen dop­

pelte Länge sie ungefähr besitzen; sie slehen auf der Ventral­

seite des Thieres.

Diese Art, deren Zugehörigkeit zu Castrada ausser Zweifel

steht, fand ich im Mai in den Gräben bei Techelfer (Dol'pat).

33. Castrada granea n. ap.

(Taf. IV. Fig. 14-16.)

Bis 2 mm. lang, fal'blos, blind und fast ganz undurch­

sichtig, weil das Parenchym mit hellen Blasen erfüllt ist,

welche ein oder mehrere, stark glänzende, conerementähnliche

Körner führen. Stäbchen scheinen ganz zu fehlen. Vordel'~

und Hinterende sind gleichrnässig zugespitzt; der Pharynx liegt

in der Mitte des Körpers. Von inneren Organen konnten nur

die stark entwickelten Dotterstöcke) deren Lappen an einem

gemeinschafi;lichen Gang sitzen, und ferner ein ]lakenföl'miges~

in einer rundlichen Kapsel eingeschlossenes Gebilde erkannt

werden.

Die Hau t besteht aus platten, am Rande gekerbten

Zellen, die Muskeln ans Rings~ und Längsfasern. Durch die

Ausdehnung dea Darmes und der Dotterstöcke ist das Paren­

chym dichtgedrängt und erfüllt den frei bleibenden Raum
6
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ganz. In einer fasrigen und IHümligen Grundsubstanz bemerkt

mau, ausser Kernen, Vakuolen mit den oben erwähnten Con.

oremeuten; dieselben haben sich also, trotzdem das rrhiel' mit

heisser La n g' scher Flüssigkeit plus etwas OSl1liumsäure ab.

getödtet und dann mit Alkohol ete. behandelt wlH'de, erhalten;

sie erscheinen deutlich radiär gestreift, gelblich, stark glänzend

und liegen auch in den Darmepithelzellen. Illre Gl'össe schwankt

zwischen 0,00'<'8-0,0.11 nun.; gelegentlich verschmelzen einzelne

COllcremente mit einander.

In Folge der enGt'm starken Entwicklung der Dattel'stöcke,

welche lateral liegen, erscheint das Darmlumen in der Dorso·

ventralrichtung liegend.

Dei' Genitalporus liegt entfet'nt von der Mundöfl'onng
an einem in Sagittalschnitte zerlegten Exemplar in der Mitte

zwischen. Mund und Hintel'ende (Fig, 10), Das von einem

deutlichen Epithel ausgekleidete Geschlechtsatriurn wendet sich

grade dorsal und empfangt zuerst die beiden nach vorn sich

erstreckenden Uteri, in denen einige hartschalige, concav­

convexe Eier sich befinden; Längsdul'chmesser 0,157 mm.;

Entfernung der concavenvon der COIlvexen Fläche = 0,058 mm.

Von hinten führt der lange, zum '['heil von gi'ossen, feingranu­

lirten Zellen umgebeneE ileiter iu das Geschlechtsatrium ;

der Keirnstock ist lang und kolbellföl'luig, Von VOrn her

setzt sich mit dem Atrium ein groBsßr muskulöser Sack in Ver­

bindung, der von einer feinen Outicula ausgekleidet ist und der

in dieser Form bei anderen Castrad,)D fallIt, da einmal das

hakenförmige mit sekundären Stacheln besetzte OopulaHons.

orgau in eine!' Tasche diestls Sackes gelagert ist und ferner an

entgegeng~setzterSeiteeioe breit gestielte, lwglige Bluse mit

krliIilliger InhaltsUlusse in dit'cktCi' Verbindung mit dem Sack

steht; .letzteres Organ ist wohl ein Receptaculllrn Sßtninia.

Zwischen diesem und dem Copulationsorgun llef'tetsich an den

Sack dasbil'n- oder kugelf'ömlige Reset'voir Hit' Sperma und

Körnersekret an, ans dem eiu Sc!lllUl1Ci', von Outilmlo. be­

kleideter Gang iuden Sackfuhrt.'

Der ausserordent,1ichen Entwicltlnng der D 0 t tel' B t ö cke,
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die sich seitlich am Darm von vorn nach hill tell erstrecken,
wlll'de schon Erwähnung gethan. Die heiden ovalen, an der
Bauchseite vor und neben dem Pharynx liegenden Ho den
kenne ich nur von jungen Thieren.

Diese Art fand ich am 7, (19.) Juni 1885 in einem Gl'aben
im Park von Ludenhof auf ganz moorigem rrerrain,

34. Castl'ada pellucida n. sp.
(Tat'. IV. Fig. 17),

1-1,5 mm. lang, ganz farblos, durchscheinend; langge.
streckt; vorn im Körper ,liegen einzelne Concrementkugeln in

Vakuolen. Der Pharynx steht hinter der KÖ1'pel'mitte, seiUich
von ihm und nach vorll sich erstrecltend erkennt mau die bei·
den Hoden; dahinter erscheinen Theile des Begattungsapparates.
Die Stäbchen, welche sich auf das vordl'ß Körperende besclll'än.
ken, waren am frischen Thier nicht zu erkennen.

Aussel'Ordentlich schön tritt auf lflächenschnitlen das Ge·
hirn hervor, vor welchem dünne und lange Stäbchen in eine1'

breiten Strasse nach dem VOI'derende ziehel:l'; das Ganglion

'entsendet Dach hinten jederseits einen Nerven,. de1' sichbiszum
Binterende verfolgen lässt, jedoch mit dem .gegenüberliegenden
Stamme' keine Oomi:nissl11' hinter dem Pharynx eingeht.

. Um Wiederholungen zu vermeiden, beschränke ich mich

auf die Schilderl1U g des Gas chlech tsappal'ates, der im
Ganzen mit Castradagl'anea li.ap. t\bereinstimmt; wie dort

liegt der GenHalporus ungefähr in der Mitte zwischen Pharynx
lJ,nd hintl'em Körperende und führt in das dorsalwärts und et­

was nach vorn gerichtete Geschlechtsatrium, dessen epitheliale

Wandung schön hervortritt. Keines der untersuchten Exem­
plare ist völlig geschlechtsreif und so erscheinen die Uteri DU},'

als kleine nach vorn gericht,ete Anhänge des Atriums, auch

der kolbige Keimstock ist gegenÜber den andel'enArten noch
klein und der Eileiter kurz. Der hei Castl'ada granes, n. sp.
.erwähnte, an das Atrium sich ansetzende Sack findet sich auell

hier, uur ist seine Cuticula dicht. besät mit ldeinen, gelblichen

Stacheln, so dass en miniatmeeln Bild entsteht wie VOn der
6*
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Radula eines Gasteropoden. In einer Ausbllchtt1l1g des Sackes

liegt auch hier das hal{enförmige mit kleinen Stacheln besetzte

Copulationsorgan, während der kuglige Behälter für Sperma

und Körnersekret mit einem ohitinösen Gang seitlich einmündet,

so dass ein Thei] des Sackes neben ihm liegt. Die Spermato­

zooen liegen central, sind lang und dick I das accessorische

Sekret, das bei ganz jungen Thieren allein im Behälter sich

findet, peripher., An der Scheitelfläche des Behälters liegen

symmetrisch einige Körnerzellen und die beiden das Sekret in

den Behälter föhrenden Gänge lassen sich an Schnitten wohl
erkennen.

Die Stellung der Ho den ist schon oben angegeben wor­

den, sie liegen wie bei anderen Arten ventrfll von den Dotter­

stöcken, welch letztere sich von vorn bis hinten an den Seiten

des Dal'mes erstreclren und mit je einem Quergang, der an der

Gl'enze des zweiten Drittels aus ihnen entspringt, nach dem
Geschlechtsatrium zustreben.

Wie es mit dem Receptaculllm seminis bei dieser Art sich

verhält, kann ich nicht mit Sicherheit angeben i am frischen

Thier sah ich wohl eine kuglige, mit krümliger Masse el'füllte

Blase in der Nähe der Geschlechtsorgane, doch kann ich die·

selbe auf Schnitten nicht wiederfinden - trotz der vOl'zligli.
ehen CODservirung der Obj ekte.

Diese zierliche Art fand ich Anfang Mai d. J. in deu

Gräben bei Techelfe1' (morastiges Terrain),

5. Fa::r:nille : Pro'boso:lda 1. V. Ca1'11s.

"Rhabdocoela mit einem Tastl'iissel, mit einer oder
zwei Geschlechtsöfi'nungen, getrennten Keim- und Dotter..
stöcken, mit Bursa seminalis und stets compacten Hoden;
Mund bauchständig, der Pharynx meist ein 1'h. rosulatus;
die Continuität des Darmes wird mit Eintritt der Go­
schlechtsreife unterbrochen. Das Copulationsorgan ist ein
meist sehr complicirter Chitinapparat."

I
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VIII. Genus Gyl'atol" Ehl'bg.

"Riisselmn Vot'derende mit eine~' an c1er Körpe1'spilZB aus­
mitndenden Riisselscheidel mit )JfuskelzalJfen uncZ vier langen Be­
tntktoretl; Pha~'ynx 'rosulatus; Dotterstock netza~'ti9; zwei
schlecMsö.ifnungenl (Ue weibliche vor eleT' männlichen gelegen, mit
einem Keimstock wncl einfachem) langgestJ'ecleten Hoclen; Samen­
blase ~vnel 8e7crelrese1'voir völlig getrennt ~~ncl letztm'es 'mit einem
spec'iellen Ohitim'o7w versehen, Ir

35. Gyrator hermaphroditus Ehrbg.

(Prostoma lineare Oel'st.)

Ich beschränke mich auf die Angabe der Fundorte: im Mai

1881 zwiaclJen Algen in Gräben der Embachuiederung; im Mai bis

Juli 1885 im Embach, in Gräben bei Techelfel' und Ilmazahl,

im Juui 1885 im T'eich des Ludenhof'schan Parkas und im Juni

im Wirzjerw; uberall nur in wenigen Exemplaren gefunden.

Verbreitet fi bel' Fl'anlneich, Holland, Deutschland, Schweiz,

Oesterreich·Ungarn und Russland (Moskau) im Bilsswasser, bei

Madeira und 8t. Andl'ews im Meere lebend.

Ei.. FaD:11l.ie: Vor1iic:lda Graf!'.

"Rhabdocoela mit einer Geschlechtsöffnung, mit Keim­
dotterstöcken oder getrennten Keim- und Dotterstöckt3n}
mit weiblichen Hülfsapparaten, stets einfachem Uterus und
compactenpaarigen Hoden. Mundöffnung bauchständig
und in der Regel nahe dem VOl'derende; Pharynx (mit
einer einzigen Ausnahme) ein Ph. doliiformis. Das chiti­
nöse Copulationsorgan sehr mannigfaltig."

SubfamilieEuvorticina Graf!'.

"Pharynx und Gehirn woblentwickeH, Keimstock klein,

Leibeshöhle geräumig und das Parenchymgewebe .ausgebildet,

freilebend. "
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IX. Genus 'Vol.'tex Ehrbg.

l,EUvM'ticina mit einem Keimstock und zwei davon getrenn­

ten langgesb'eckten nnverästelten Dotterstö'cken, lanqgestrec7cten

Hoden, Pharynx dolHformis 1mcl Mund im m'sten Körpe1'dt'itt­

theile. Die Samenblase ist 1:m Penis eingeschlossen 1tnel das Go­

p1tlationsorgan wÜ'd vom Spm'1Jlapass'i'rt."

36. VOI'tex tl'uncatus Ehrbg,

Alle Exemplare besassen 4 Augen, von denen je zwei

durch eine feine Querbrücke verbunden sind.

Fundort: ':l'eich des botanischen Gartens, .luli 1881, 2./14.

September 1885 geschlechtsreif; femel' in den Gräben der

Embachniedernng unterhalb Dm'pats (Ende .Juli 1881).

37. Vortex scoparius 0, Schm.

(Taf. IV Fig. 29. 30.)

Der von O. Sc h mi d t 1) gegebenen Beschreibung dieser

bisher nur bei Krakau gefundenen Art kann ich einige Ergän­

zungenhinzumgen. Die hier vorkommenden Exemplare sind

fast völlig durchsichtig und wetteifern in diesem Pnnlde mit

Mesostoma l'ostratum und anderen Arten; die Färbung isL da,nn

für das blosse Auge ein zartes,dul'chscheinendes Weiss, VOll wel­

chem sich die wie bei Vortex viridis geformten, undurchsich­

tigen Dotterstöcke durch rein weisse Farbe abheben; auch die

Hoden sind erkennbar. Die meisten Exemplare besitzen aber

eine grössere oder geringere Anzahl von kugeligen, gl'iinen

Körpel'chen (Zoochlol'ellen), die in netzartigen Zügen uuter dem

ganz farblosen Epithel verlaufen und je nach ihrer Hänflgkeit

dem 'l'biel'eeine mehl' oder wenige r starke, grUne Fürbung
I

verleihen, wodurch jedoch das Durchscheinende kaum beein-

trächtigt wird. Auch bei grflnen Exemplaren heben sich die

Dotterstöcke pl'acht'l!oll ab und können mjdere innere Organe

schon mit der Loupe bemerkt werden.

1) Die rhnbdocoelcn StrudelwÜrmer aus clcn Umgclnmgcn von
!Ü'alll1u, Dcnksehr. der K. Almd. dCI'WiBS. WiCll, mnt,h.- !lntul'w. m.
XV.Bd. 1858. AIJh. v. Nicblmilgl. pg. 22-'24. 'ruf. I Fig. 1-4.
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Pharynx~ Gehil',n und Augen sind wie bei anderen Arten

gebaut; dicht hinter dem Pharynx stehen :4 Ringe von einzel­

ligen DrÜsen~ die auch Sc h m i d t gesehen hat; es altemil'en

regelmässig kolbige Zellen mit langem resp, kurzem Ausfüh­

rungsgang; auch auf dem Anfangstheil des Dtl1'mes liegen

einige ovale gn:mulirte Zellen auf. In dem sackfünuigen Darm

sitzen eine gl'osse Zahl von bis 0,0112 grossen Concrementen

in Valmolen der Darl11wand~ die durch letztel'e ein reticnläres

Allssehen erhält; die Concl'emente sind gelblich, radiär ge­

streift und löscn sich in starken Säuren schwer; eine nähere

Bestimmungen der chemischen Natur diesel' bei jedem Exem­

plar gefundenen Bildungen konnt,e leider nicllt gemacht werden,

Die Geschlechtsöffn ung liegt ganz hinten, etwas ven­

traJwärts \lud kann durch R.ingsU1l1ske]n verengert, durch Radi.,
ärmuskeln erweitert werden; dus Geschlechtsatrium besitzt ein
hohes Epithel und Rings- wie Längsmusltelfasel'l1 in einschich­

tiger Lage, ZUßl'st setzt sich das Copu]ationsol'gan mit dem

Gescblechtsatl'ium in Verbindungjdie Gestalt des doppelten

chiUnösen Penis hat 0, Seh 11'1 i dt sehr richtig mit einem Stall.
besen verglichen l dagegen ist die groBse Bursa copuJatrix über.

sehen word an. Diese]be liegt wie bei Vortex viridis, ist jedocli"

muskelarm, . Der lange Au~fühl'tlJ)gsgang des Receptaeulum

seminis trägt das letztere an seinem Ende~ während Schm i d t

es seitlich ansitzend zeichnet j auch münden die Dottergänge

llOd der KeimstocJt unterhalb des Receptaculum's ein; an die·

Rer Stelle liegen noch von 8 ohm i d t bereits entdeckte ßörper­

chen ~ die dieser Autor zum rl'heil als Ulel'us , zum Theil als

Ersatzbläsohen .desselben betraehtet~ während G raff illdiesen

'rheilcll Drüsen sehen will. In der That wird die 1et.:ot8l'e An­

sieht durch die mikroskopische Untersuchung von Schnitten

bestätigt: ein BUs'chel VOll etwa 7~10 einzelligen Drlisen mün·

(Jet an der Basis des Receptaculumin dieses ein, wil,hrend zwei

grössere aus mehreren ZeHen bestehende kuglige Drüsenfollikel

oie,ht unterhalb des Receptaculum in den Gan'g mUnden, Die

Wandung des Rcccptaculum ist eine ganz dünne Lage, in der

man einige Kenlc'erkennen kann j die Spermatozoen sind dt\nn~
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fadenförmig. Bemel'kenswerth ist ferner, dass um den Gang

des Receptaculum, hinter den obengenaunten DrUsen, eiDe

Menge anderer DrUsenzellen einmünden, wenigstens hängen an

der Peripherie des Ganges eine Anzahl stark grannlirter Fär1en

und liegen kolbige Zellen in der Nähe; vielleicht handel& es

sich hier um homologe DI'Usen, wie sie bei zahlreichen Meso­

stomen in elen Eileiter einmünden.

Die bis zu viel' in einem Individl111m vorkommenden Eier

sind 0,233 mrn. gross und sehr dickschalig i die Dicke der

Schale beträgt 0,014 mm.; die äussel'ß Fläche der Schale ist

glatt, die innel'e leicht wellig. Von oben gesehen erscheinen

die Eier elliptisch oder kreisförmig' und auf dem Durchschnitt

conC8V ·con vax.

Diesen schönen Vortex fand ich im Mai 1885 in einem

kleinen Tt\mpel auf Moorgrllnd neben dem Ell1bach oberhalb

Dorpats, in der Nähe der Irrenanstalt.

38. Vortex Hallezii Graff.

(Taf. IV. Fig. 31.)

Obgleich unsre Form nicht ganz mit der Beschreibung

und Abbildung von GI' a ff 1) und Hall e z 2) übereinstimmt,

möchte ich .sie docb einstweilen - und zwar rnitRücksicht

auf die Differenzen zwischen den Abbildungen beider Autoren

- zu Vortex Hallezii stellen, mit welcher Art die hiesige Form

am l1ächsten verwandt ist. Sie ist 1,5-2 mrn. lang, vorn quer

abgestutzt, hinten in ein kleines Schwänzchen anslanfend; vor

dem Pharynx stehen 2 schwarze schüsselförmige Augen. Das

Epithel wal' am Mschen Thicr gelblich, unter demselben liegen

selbst noch beiconservirten Exemplaren Haufen von ganz

kleinen, schwal'zen Pigmentkörnchen , während die Leibes·

höhlenfltissigkeit bräunlich gefärbt wal'; das ganze Thiol' sah

für das blosseAuge braun alls. Der Darm trägt zahllose

1) Turbellarienmonograpllie. Lpzg, 1882. pg. 355·-56. Taf. XII.
Fig. 16-18.

2) Contrib. a l'hiatoil'e natur, des Turbellaries. Lillc 1870. TM. l'
Fig, 1.2.
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kleine, gelbliche und stark glänzende CoucremenLe, wie

Vortex scopal'ius, nur sind sie bedeutend kleinel'.

Im Geschlechtsapparat stimmt unsre Form besser mit

V. Hallezii überain ; in das von langen DrüseuzelIen umstellte

Geschlechtsatril1m münden die beiden Dotterstöcke ein, die

man nicht papillös nennen kann; ferner das kuglige ,mit einem

langen Gang vel'sehene Receptl\culum seminis, das in seinem

Gang eine dichte Lage von Ringsmuskeln besitzt. Das Copu­

lationsorgan ist relativ lang, in seinem chitinösen Thei! be­

schaffen wie bei V. Hallezii; über demselben liegt das Körner­

sekret lli <1 kugligeu Ballen und endlich eine kuglige Sperma­

masse. Mit dem GeschlechtsaLrium steht fernel' dei' Uterus in
Verbindung, um welchen ich zahlreiche Drl1senzellell sehe,

. doch ist es l'I'aglich, ob sie in diesen milndeu, da das Hinter­

ende l1berhaupt reich an Zellen ist.

Wälu'end nun Ballez den Keimstocl{ als ein kolbiges,

mit Knrzem Gang in das Atrium direkt einllll'lndendes Organ

und Graff dasselbe mehr cylinderfÖrmig, aber ebenfalls mit

sehr kurzem Gang zeichnet, verbindet bei unsrer Form ein

langer Eileiter den Keimstock mit dem GeschlechtsaLrium; er

ist ebenso lang wie der Keimstück selbst, in welch letzterem

die Eier in einer Reihe hintereinander angeordnet sind.

Ich fand diese Form in wenigen Exemplaren in den

Gräben bei ':L'echelfer am 27. 1Ylai (8. Juni) 1885 geschlechts­

reif; das eine Ei ist elliptisch von oben gesehen Und

rothbraun.

VOl'tex Hallezii Grate kennt man von Lille und Aschal'­
fenbmg.

39.· Vortex penicillus n. sp.

(Taf. rV.Fig. 18-20.)

Diese Art gleicht im lIabitLls) der Färbung vollkommen

dem weit verbreitetEmVodex viridis O. Schm., für welche ich

sie auch so lange hielt, bis ich das chitinöse Cöpulationsorgan

eirimal zum Vergleich mit anderen präparirte Llnd dabei einen

nicht u.nbeträchtlichen Unterschied auffand.
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Alle hiesigen Exemplare waren stets durch Zoochlorellen

grün gefärbt und gewöhnlich so massenhaft von ihnen besetzt,

dass die inneren Organe nicht zu erkennen waren. Da die

Organisation bis auf gewisse Theile des Geschlechtsapparates

mit V, viridis übereinstimmt, so beschränke ich mich auf die

Erwähnung der Difi'erenzen,

Das chitinöse Copulationsorgan besteht; aus 2

durch eine Querbl'Ücke verbundenen Theilen, jeder der letzte­

ren aus einem Stiel und zwei ungleich lange)), mit Stacheln

bezetzten Aesten; der gl'össere derselben ist deuLllch gegliedert

und trägt 13-14 grade, allmählich an Länge abnehmende

Stacheln; der kÜI'zere, von dem Ursprung' des Verbindungs­

balkens sich erhebende Ast von etwa 1/8 der Länge des gros­

sen Astes trägt 5-7 Stacheln, Der !'tuch bei V, viridis und

anderen Arten vorkommende unpaare mediane Ast ist hier sehr

lang und erreicht etwa 2/8 der Länge des gl'ossen .Astes,

Die Bursa copulatrix iat durch eine Ringfalte in :2,

Abt,heilungen abgeschnÜrt; Am H,eceptacululll selllinis sitzt nur

ein Keimstock und neben diesem ein Büschel einzelliger Drüsen,

Durch die angegebenen Punkte ist unsl:e Art gentigend

charakterisirt. Sie lebt in grosseI' Zahl in den Gr~tben bei

TecbeUe!', in der Embachniederung unterhalb DOl'pats im Mai.

Ob nun, wie ich bei der weiten Verbl'eitnng verUluthe,

der echte Vortex viridis hier vorkommt, kann ich heut mit Be­

stimmtheit nicht sagen, da ich bei den frühßl' von mir als. V,

viridis in meinen Notizen bezeichneten Form die genuue Un­

tersuchung der Geschlechtsorgane unterHess, .

Das Letztere ist auch der Grund, WUI'UlIl ich mehrere

andere Arten, von denen ich aus dem Juhl'e 1881 nur Skizzen

besitze, hier nicht anführe; sie slammen VOll Orten, die ich

seit damals nicht wieder besuchen konute,

X. Gatttlllg'. DeJ.·o8Ünu~ Oe.

"Euvorticina mz't einem Keimstoole und netzartigem Dotter­
stoole, liingliohen Hoden, Pharynx aolUfm'1nis (se7tenvariauiUs oder
plioatus) 1md Mund im ersten Kb'rpe1'(,71,ittlUlile. Die Geschlecht.<;-
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~ffmm.q liegt nicht weit ],intm' den, Phal'!Jn{);, dm' Pettis ist wie
im Gem,s Vortex gebmtt".

Von dieser Gattung sind DIll' 3 Arten leidlich gut bekannt,

D. unipullctatt1l11 Oe. = Scllmidtianum M. 8ch., D. galizianum

O. Schm. und D. salinan1ll1 Greif. Letztere Art lebt in stark

salzhaItigen Salinengl'äben bei Triest und dUrfte vielleicht gar

kein Derostoina sein; die beiden anderen Arten sollen sich 1'01­
gendermassen von einander llnterscheiden: D, unilmnctatum

ist weissgl'al1~ geJbtmtun oder günlich, Angen scll\\ al'Z, selten

scharf umschrieben, sondern meist diffuse Pjgment:flecke~ vor

der GeschlechtsÜffuul1g lieget) Keimstock, Receptacnlum seminis

und Penis, die Hoden seitlich am Körper, die Dottel'ßtücke ven­

tral hinter der Geschlechtsliß'nllug, eigenthümlich verästelt.

D. galizianum ist durCJl Zoochlorellen grün gefärbt, die schwarz­

grünlich cn Augen liegen dicht unter der Haut, Keimslock, Re­

ceptac ulu"!l1 seminis und Penis l1inter der Geschlechtsöffnung,

Dottel'stücke netzartig ; Boden?

Bei Dorpat sind Derostam'en sehr 11ällfig, l1amellt1ich in

stehenden Gewässern mit moderndem Laub, zwischen welchem

die Thiere lebhaft umherkriechen; ich hielt sie wochenlang.in

kleinen Glasdosen lebend, wo sie ihre Eier ablegten, Leider

sind die Thiel'e ziemlich undurchsichtig, so dass die innel'eu

Organe~ wenn sie nicht, wie die Dottel'stöcke dicht lUlter der

Hau t liegen~ sich der Beobachtung entziehen; das sonst zum

Ziel führende Fasteblassen hat hier wenig geholfen, immerhin

gelang es wenigstens zn bestimmen, dass ,Penis~ Keim$:took llnd

H.eceptacllIllm vor der Geschleehtsöfl'nung lagen ; Del'. galizia­

DUlD WBl' also ausgeschlossen, obgleich 'l'hiel'e hier vol'1tommen,

welche mit dieser Art sonst gut libereinstimmen.Dieweitere

Untersuchung der von mir naeh äUSS61'en Oharakteren getrenn­

ten Del'ostomeen geschah auch. hier auf SchnittelJ und ergab,

dass sich drei Arten ßllatolliisch unterscheiden lassen, die im

Ganzen auch äusserlicll getrennt werden können.

Eine derselben glaube ich,trotzdem sie hier niemals nach

meinen Erfahrurigen die Länge von I) mm. el'l'eicht, dooh zu

Der.unipunctatum Oe. reep, O. 8chmi.dt stellen zumUssen,
da sie Um Besten mit diesel' Art übereinstimmt.
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40. Derostoma unipunctatum Oe. (0. Schmidt).

(Tai. IV. Fig. 21. 22).

Die Grösse variirt bei geschlechtsreifen Thieren zwischen

1,5-2,5, höchstens bis 3 mm. j es darf hier an die Beobachtung

von :1\'[. Sc h nl tz e 1) erinnert werden, IIach welcher Der. uni­

pUDelatum von einer Linie Länge hartschalige Eiel' bildete,

obgleich keine Spur von Hoden zu erkennen war; nach O.

Sc h In i d t 2) beträgt die Länge diesel' Art etwas t\ber 5 mm.

Auch die Färbung wechselt je nach dem Inhalt des Darmes

und dem Vorkommen von Zoochlorellel1 zwischen weissIich,

gelblich, bräunlich, gl'llUlich und grÜn.

Stäbchen findet man am vordren Körperendfl in grosser

Zahl, sie sind lang und dünn und stammen aus zwei neben

und llintel' dem Gehirn liegenden Haufen von Zellen; ul1fl'allend

ist, dass sie in Carmin sich gar nicht fäL'ben, während die

Stäbchen der Mesostomeeu, eille intensiv rol;he Färbung anueh

men, Nach den Angaben der Autoren soll auch die Haut des

Körpers VOll Stäbchen dlll'chsetzt sein, was ich fÜj;, die hiesigen

Exemplare nicht angeben kann, wohl sehe ich auf' Flächen ..

schnitten durch die' Haut di~ zacldgrandigeu Epithelzellen von

hellen Stellen durchsetzt, fillde jedoch nie Stäbchen in denselben,

noch Stäbchenbildungzellen im Parenchym des Körpers; was

nun jeDe hellen Stellen, welche kreisrund sind und die Grösse

der Zellkerne erreichen, für eine Bedeutung haben, weiss ich nicht.

Die A u gen sind schwarz, eben so oft circumscript als

verästelt.

In anatomischer Beziehung habe ich folgende Angaben

zu machen:

Die M 11 S ku 1a tu r zeigt eine einschichtige Rings- und

Längsmuskellage von derselben Anordnung wie bei den Meso­

stomen; den Körper dl1l'chsetzen zahlreiche Dorsoventralfasern,

die zum Thei! grade von der gewölbten RUcken- zur platten

Bauchseite ziehen, zum Theil am Vorderende die Richtung'dcr

Tangentialfasern der Mesostomcn einhalten. Constant liegen

1) Beitrag ZUl·. Natul'g. der'l'urbellal'ien. Gl'cifaw. '1851. pg. öO.
2) Die rhnM. Tnrb. d. aüss, WUS8, Jel1l1 1846, Taf. TI.
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solche Dorsoventralfasern in dem vorderen Einschnitt des Ge.

hirnganglions, das durch seine Gl'össe und den Reichthum
an zelligen Elementen auffällt. Ventralwärts und etwas nach
vorn gerichtet treten zwei dicke Nerven zur Haut, auf deren

Basis die grossen Pigmentkörnchen des "Auges" aufliegen und sie
bei verästelten .A 11 gell bis an die Haut begleiten. Eine Linse fehlt.

Von einer distinkten Leibeshöhle kanu man bei Derostoma
nicht reden; denn der dafür bestimmte Raum ist ausser von

Theilen des Geschlechtsapparates von einem unregelmässig fasri­
gen Gewebe mit wenigen Kernen eingenommen und bei den

grUnen Exemplal'en ausserdem noch mehl' tlder weniger mit
Zoochlorellen vollgepfropft ; Pigmen tzellen fehlen.

Der D arm ist auf dem Querschnitt rundlich; die Thiel'e
sind arge Räuber, die sich nicht nut' von Pflanzentheilen

nähren, man findet oft nicht näher bestimmbat'e Reste ver­
schiedener Thiere im Darm, einmal sah ich einen ganzen
Gyralor im Darmlumen.

Die Excl'etionsorgane stellt O. Schmidt (I. c.) dar;

es ist mir gelungen, bei jedem Exemplar, das ich in Quer­
schnitte zerlegte, die dorsal gelegene Mündung der

HauptsUi,m me rechts und links am Körper mit aller wün­

schenswerthen Sicherheit zu constatireu, dagegen trotz allen

Suchens und guter Erhaltung der Objekte keine vorn gelegene

Mündung, sei es in die Phal'yngealtasche oder vor derselben,
was ich mit Rücksicht auf die Angaben P. Frau cotte's l}

bei einer nicht beschriebenen, dem Der. unipunctatum nahe

stehenden Art mir zu bemerken erlaube. Auf den Quer­
schnitten liegen hinter dem Uterus die beiden Hauptstämme
jedel'seits zwischen den Dotterstöcken und dem Darm; einer

dieser wendet sich dann zwischen den Theilen der Dotterstöcke
nach a118sen l um dorsal über der seitlichen Begrenzung des

Bauches die Muskulatur zu dUl'chl:lohrenul1d mit einem offenen

Lumen auszumUnden.
Vom Geschlech tsappara t wissen wir durch O.Schmidt

. 1) Sur l'appareil eXllroteUl' des ~rul'bell. l'habd. et dendroll. Arch.
da Biologie. H. 1881. pg. 145-151. pI. X,



224

dass ein Keimstock mit langem Ovidukt, ein Penis, Recepta­

cuIum seminis und ventral gelegene Dotterstöcke vorkommen,

denen i\:]. Sohul tze Doch die beiden langgestreckten Hoden

anreihte; histologisch wissen wir über alle diese Organe wenig

wenn nicht etwa in der Arbeit von K. Par ad i 2) Angaben

enthalten sind, die mir jedoch, selbst wenD sie mir zugänglich

wäre, unverständlich bleiben müsste.

Von der in der Mittellinie des Bauches hintel' dem Pha­

rynx gelegenen Geschlechtsöffnung gelangen wir in einen von

einer direkten lrortsetzung der äusseren Haut ausgekleideten

VOl'raum, der ausaer seinem Plattenepithel noch Rings- und

Längsmitskein besHzt; die Gestalt dieses .mitun tel' gefalteten

Raumes ist ungefährbirnförmig. Dorsalwärts und im leeren

Zustande nach vorn zu gerichtet mündet in denselben ein

zweizipfliger Sack, der U tel' UB, aus ; dieses Orgnn hat noch

am meisten Aehnlichkeit mit einem jugendlichen Uterus eines

Mesostoma, wenigstens gilt dies VOll den Zipfeln, welöhe hier

bl;)i Derostoma dieselben kernhaltigen Muskelfasern tragen, wie

die in das Geechlechtsatrium mündenden,im ausgewachsenen

Zustande kanalförmigen Endstücke der Uteri der Mesostomen;

letztere entstehen wahrscheinlich als Ausstttipung des Ge­

scblecbtsatriums, wie mir dies aus Schnitten junger lVIesosto.

J:!leßD hervorzugehen. scheint. Dann mt'lsste mai:! die beiden
Zipfel des Del'ostomeenuterus fÜr den Endstücken der Mesosto­

meenuteri homolog halten und den unpaaren, spaltförmigen

Hohlraum des ersteren für das eigentliche Ges.chlechtsatrium,

während der oben erwähute Vorraum eine einfache, Übrigens

auch bei Mesostomeu gelegentlich vorkommende Hantein­

stulpung ist. Dass wir berechtigt sind, den sogenannten Ute­

rus der Derostomeel1 in seinem Hohlraum fUr homolog dem

Geschlßcbtsattium der. lVles.oetomen zu halten, daflir spricht

femer(lieThatsacho, dass hier wie dort Pelds, Keimstock und

BUl'sa in dasselbe einmÜnden; es kann, glaube ich, nichl; da·

gegen sprechen, dass bei Derostomu das Ei immer im Ho-

1) Jahl'b. d. Siebenb.Muaeums·Vereinell. IUo,ullenbm'g. VI, 1876
(uugarlscll).

t
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schlechtsah'imn gebildet wird, dieses also dadurch funktionell

zum Uterus wird und die paarigen Anlagen der eigentlichen

Uteri wegen der gross8n Ausdehnung des Atriums stets ver.

streichen; ihre Muskeln lassen sich auch dann noch stets

nachweisen.

Penis 1 Keimstock und Bursa liegen in dem Winkel, wel·

öhm' zwischen dem Pharynx: und' der Banchseite, resp. dem

sogenannten Uterus freibleibt ; ventral und von vorn her steht

mit dem letzteren der birnftlrmige Penis in Verbindung. Seine

Wandung wird aus mehreren sich lueuzendcl1 Muskellagen

gebildet, während der innere Hohlraum von einer deutlichen,

kemfllhrenden Membran bekleidet ist. Meistens wurde nur

Sperma im Penis angetroffen1 uut' selten auch accessorisches

Sekret; letzteres lag dorsal auf dem einen rundlichen Ballen

bildenden Sperma und erfüllte ferner ganz den ausflHll'enden

Tlleil des Penis; die VasR def'erentia ergiessen sich nicht auf

der Scheitelfläche des Organes in dasselbe, sondern etwas

unterhalb derselben von der Dorsalseite her; dagegen blieb die

Einmündung der zahlreichen accessorischen Drüsen unbekannt.

Die SpermatozQen sind lang und dunn; das fl'eie Ende des

Penis ist etwas eingekcl'bt;dickere Chitintheile kann ich nioht

bemerken.

Seitlich neben dem Fenis steht eine gestielte Blase, deren

""Durchmesser nur wenig dIe Pecl(e des Stiels übertrifft; eine

Zeit lang glaubte ich ganz sicher, diese Blase münde direkt

ein, doch auf einem Präparat scheint es mir, als· wenn kurz

vor ihl'et' Mündung der Ovidukt mit ihrem Stiel sich verbinde1

dann wü~de die Blase als ein sm Ovidukt hängendes Recep·

taculum seninis f1Ufzufassen sein, im anderen Falle als Bursa

semioalis. Der KeirIlstoolt ist gedl'UlIgen, kolbig llnd das am

km'zen Ovidukt liegende reife Ei stets von ehlem Ring platter

Kerne umgeben wie von einem Fo1likelepithel ; auch bei den

nächst sich anschliessenden Eiern sind solche Kerne bemerk­

b~n', wie sie an deo Keimstöcken der A11oioc06160 sich finden,

jedoch meines Wissens nicht bei .Rhabdocoelen.

Da wo Bursa und Ovidukt einmünden, liegt auch die
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Mündung des gemeinschaftlichen D 0 t te l' g an ge 5, der nach

kurzem dOl'salwärts gerichteten Verlauf sich in zwei querver.

laufende Seit€näste spaltet. Die Dottel'stöcke liegen ventral

zwischen Hautmuskelschlauch und Darm, einzelne Abschnitte

rücken an den Seiten etwas dorsal; sie sind netzföl'mig, wie es

M. Sc h u 1z e angiebt, die Maschen bald dichte!' bald weiter.

Die Ho d en erkennt mm1 als ziemlich kurze seitlich und

. ventral zwischen den DoHerstöcken und dem Dat'Q1 gelegene

Drüsen; sie reichen weder nach vorn noch nach hinten so weit

als die Dottel'stöcke.

Noch ist anzuflihren, dass der Uterus, wie man das

besonders deutlich sieht, wenn er durch ein ITIi ausgedehnt ist,

namentlich von der Ventralseite hel' von einer Menge einzel·

liger Drüsen umgeben ist. Der Durchmesser der kreisrunden,

flachen, cOIlcav·convexen Eier beträgt 0,251 rnm., die Dicke der

Schale O,007mm.

Diese Art ist häufig im l\tIai in Gräben der Embachniede­

rung unterhalb DOl'pats, sowie oberhalb bei der Irrenanstalt.

41. Derostoma balticum n. ap.

(Tat I Fig, 8, Taf. IV Fig. 23-25.)

Länge 3-4 mm., je nach der Oontraktion ist das Vorder­

ende mehr zugespitzt oder abgel'l1ndetj Augen schwärzlich bei

durchfallendem Licht, nahe bei einander, vor dem Pharynx•.

Nach hinten verbreitet sich der Körper ziemlich bedeutend uod

geht dann in ein kleines Schwänzchen Li bel'; die Bauchseite

ist platt. der Rücken gewölbt. Die Körperfarbe variirt; selten

sind die Thiere ganz milchweiss, gewöhnlich schimmert der

Darm gelblich oder brann, selbst fast kaffeebraun dnrch und

meist finden sich Zoochlorellen im Parenchym, die eine ver­

schieden intensive grUne Färbung bedhlgen. AuCh diese in

Mengen bei Dorpat vorkommende Art lässt sich in Miniatur·

aquarien gut halten und hiel' beoachtete ich, wie reIn weisse
Exemplal'e nach welligen 'ragen grl\n wurden!

Auf der Bauchseite sind mit bIossem Auge die netzföl'mi.

gel1Do t te l' s t ö c k e zuerkennen, namentlich, wenn wie ge-

i
r
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wöhnlich der DarlU dunkle!' erscheint, beben sie sich als opake,

weisse Streifen VOll dem dunklen Untergrunde ab; aber anch

auf dei' Dorsalseite erscheinen ähnliche Organe in verästelter

Form rechts und links an den Seiten des KÖrpers hinter dem

Pharynx; sie sind symmetrisch angeordnet, verscbmelzen nie

in der Mittellinie mit einander und erstrecken sich verschieden

weit Dach hinten, el'1'eichen aber nicht das Hinterende, sondern

nehmen etwa die Hälfte des Raumes zwischen Binterl'and des

Pharynx und KÖl'pel'ende ein. IrÜi' das blosse Auge sowie

schwache Vergrösserung erscheinen diese D l' i\ sen ha n d­

f ö r m i g, sie bestehen aus weissen Strängen, die sich llach

hinten zu verästeln, nach vorn zu und ventrahvärts zusammen.

fliessen. Bei Wendungen des Thieres ergiebt sich ganz sicher­

dass sie nicht direkt mit den Dotterstöcken der Bauchseite in

Val'bindung stehen, trotzdem sind auch diese handförmigen

Drüsen des Rückens Dotterstöcke, was ihre histologische Zu­

sammensetzung lehrt.

Da sie allen Exemplaren zukommen, mit bIossemAuge

Jedem sofOl,t auffallen, so kanu ich nicht annehmen, dass sie

überseheu worden seien und muss dahel' diese Art für nell

halten,

Die Epidermis besteht aus platten Zellen mit zackigem

Rand; auch ihr Protoplasma wird VOll kleinen Gängen durch­

setzt, die nach ausaan sich erweitern, Wie auf Querschnitten

ersichtlich, tragen alle E pi der m i s zell e n an ihrer !tussa­

ren Fläche eiDe dicke Cuticula, auf welchei' die Wimpern

stehen. S t ä bc he n sehe ich nur am vorderen Körpel'ende

und die zugehörigen Bildungszellen seitlich neben dem Pha­

rynx und am Gehirn, von WO ein breiter Stäbchenzug nach ..

vorn ausgeht.

Der Hau tm u s k eis chI a u c h flihrt dicht stehende

Länge- und Ringsmuskeln, 80 wie späl'1iche Diagonalmuskeln,

dagegen sind die Dorsoventralfasern wieder mächtig eutwickelt;

die Leibeshöhle ist ganz ausgeflillt von einem fasrigen Gewebe

nUt Kernen, in welchem Zoöchlorellen liegen.

Die GeschlechtsöffnuDg führt auch hier in einen vom
7



Epithel ausgekleideten Vorraum, an den der Uterus sich an­

schliesst; letzterer ist selbst im leeren Zusta.nde gl'össer als bei

Der. unipunctatl1ln~ im Uebrigen jedoch sich gleich verhaltend.

Er nimmt in der Mittellinie von dOl'salwärts und vorn kom·

mend den Pe n i s auf, der ebenfalls hedeutend grÖsser ist;

namentlich ragt sein ausführender rrheil als lange Papille in

den Uterus hinein, sagm' auf einem Präparat; bis in den Vor­

ranm; seine IJänge beträgt mindestens 0,183 111m,

Mehl' nach hinten und ebenfalls dorsalwärts münden

B nrsa und Eileitet' dicht nebeneinander, vielleicht durch

dieselbe Mündung ein; oie Bursa ist ein lallger Kanal und

verläurt erst dorsal, dann im Bogen nach hinten, Da, wo sie

einmündet, l)ängt 311 ibr noch ein kleiner aus einigen Zellen

bestehender Zipfel; ich kann Dicht entscheiden, ob dies wie

wahrscheinlich der Ansatzpllnkt des Dotterganges ist. Der

lmrze, gedrungene Keims tock liegt seitlich, mit dem blinden

Ende nach vorn gerichtet; zwischen ihm und der dorsalen

UteruBwand streben zahllose, kleine einzellige Drüsen naCht

det' MÜndung iles kurzen Oviduktes zn. :

Die Dotterstöcke nehmen die ganze Bauchseite hinter

den bisher genannten Geschlechtstheilen bis zum IIinterende

und einen Thei! ,der Rückenfläche eill, wo sie als ha D cl­
förmige Drüsen et'scheinen Es ist gar kein Unterschied

zwischen den dorsalen und den. ventralen Dotterstöclren, in

beiden dieselben Zellen, die grossen, gelben oder bei Osmium­

präparaten SCllWRl'Zen Do ttel'kllgeln, so dass kein Zweifel Über

die Natur der handfül'migel1 Drüsen bestehen kann.

Die beiden Ho den liegen ähnlieh wie bei Det', uni­

PllDctUtUll1, d. h. seitlich am Körper mehr der Ventralseite
genähert und nehmen ungefähr cl as mittlere DI'Htel der ganzen

Körperlänge ein, liegen a190 untOl' den dOl'salon,DOtterstüc!tcl1.

Sie sind nicht. ganz glattrandig\ sondern leicht eingeschnitten,

wie man dies an Tangel1tialschllitten sehen kann. Die Sperma.

tozoen sind fadenförmig,' aber dicker aiS' bei Der.nnipunetatum.

Das Ei ist rothbl'aUll , concav·convcx mit einem Dm'cb·

messer von 0,408 mm,; die Dicke der Schale beträgt 0.0098 mm.



Diese Art lebt zahlreich im Ml.IlzmÜhlenteich in Dorpat,

in Gräben hei Novum und Rothflagge, im hlai.

42. Del'ostoma megalops Dug.

(Taf. 1. Fig. 7. Taf. IV. Fig. 27-29.)

A. Du g 6s 1) beschreibt unter dem Namen Der. Il'legalops

n. sp. ein Derostomu, welches zwei Linien lang ist, hinten sich

verbreitert, vorn verjllngt ist, einen gl'ossen Phal'ynx, ver­

ästelten Darm besitzt und endlich sich durch seine gl'ossen

Augen, die eine helll'othe Jrärbnng zeigen, auszeichnet. Wenn

wir von dem verästelten Darm absehen, passt die Beschreibung

Du g es' s auf die lliel' zu beschreibende Form; ZlH' Vermeidung

weiterer SynOll'J'me will ich den Dnges'schen Namen bei·
behalten, obgleich es zweifelhaft ist, dass wirklich die hiesige

Al't mit der französischen identisch ist; sollte sich bei Unter­

suchung der französischen Del'ostomeen herausstellen, dass dOl't

ein rethäugiges, gl'osses Del'ostoma vorkommt, das 31latomisch

von. dem hiesigen verschi,eden ist~ 60 würde das letztere einen

mmen Namen zu bekommen haben, etwa el'ythrops n. sp.

Die Art whd hier bis 4 nun. lang, ist V01'll veljüngt,

nach hiuten verbreitert und 1rägt auch wie Der. baIticum ein

kleines Schw~l)Zchen; die Farbe ist gewölmlich milchweiss,

und llrchsichtig, selten gelbeUl; die gl'osseu Augen sind

schüsselföl'mig; bei auffallendem Lieht haben sie gewöhnlich

ßiDeJl l'öthlichen Glanz, während sie bei dlll'chfallendem Licht

schwarz erscheinen j manchmal fehlt dcr röthliche Glanz; sie

sind dannsilbel'glänzend. Der DarIn ist gewöhnlich bräunlich

gefärb1;, .Stäbchen nur 3m Vorderende. GrUne Exemplare

llabe ich nie gesehen; VOll inneren Qrganen treten Pharynx

und die ventral gelegenen DotterstÖcl,e hervor,

Die Haut, verhält sich wie bei Derostoma balticnm, nur

ist die Cuticula auf den Zellen nicht so dick; der Hautmuskel.

schlauch ist s.tark ent.wickelt, indern die Längsmuslteln in

'1) Apergn de quelques observations llOuvelles sur lea Plnnail'os et
plusieurs genres voishlS in: ,l\nn(\1. d. so. nat, Tom. XXI. 1830. pg. 78.
pI. 2. Fig. 14.

7*
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2~ his 3· schiclJliger Lage vorkommen l1l1d anch die Dorsoventral­

lasem dichter stehen als bei der vorhergehenden Species.

Uellel' die MündUllgen der Ex c r €I ti 011 so r g a ne bin

ich leidei' weder bei dieser noch dei' vOl'hergl~hendeu Art ins

Reine gekommen,

Die Ge sc h 1 e c h t s ö f f n UD g liegt auch hier hintE'r

dell Geschlechtsorganen und führt, ebenfalls in den von Epithel

ausgekleideten Vorraum, an welchem der sogenannte Uterl18

anhängt, welch letzterer direkt den Penis, die BUI'sa, den Keim­

·stock und die Dottergänge aufnimm t. Der erstere ist langge­

streckt birnförmig, liegt ventral und mündel: grade von Vorn

l{ommeod in den Uterus; sein Bau isl anders als bei den ti bri­

gen Arten, da ähnlich wie bei mancheu lVIesostomen der Blind­

sack des Penis, der ceutral Sperma) pedphel' und nach aussen

KÖrnersekl'et enthält, durch eille di<lke Membran abgeschlossen

ist. Der lange) gewundene Ausführungsgang setzt: sich tHW

nicht direkt an diese Scheidewand an oder ragt cl nreh dieselbe

in den Spermablilldsack hinein, sondern beginnt mit einem

offenen Lumen unter der Membran in einem Hohlraum; man

man kann sich dieses VerhaUen d81'art ~u Stande gekommen

denken, dass man, von einer Penisblase mit langem Ausfüh­

rungsgang ausgehend) die Blase von dem Gang durch eine

QUßl's(;heidewand) die an einer Stelle eine Oeffnung trägt, ab­

getrennt sein lässt und dann den Gang in sicb selbst zurück­

gestülpt denkt; so wird das· periphere Ende desselben in die

Nähe der Querscheidewand zu liegen kommen,

Wahl'Bcheinlich ist es Dun, dass bei der Begattt1l1g dieser

Gang uusgestulpt wird, was die Contl'Uktioll der" MuskeJschicht

des Peuis bewirken wird, so dass dann eine einhoil;!iche Leitung

vorhanden ist.. Wenn man berücksichtigt, cluss bei Der. balti­

eum der AusfUhl'ungsgung des Penis SChOll sehr lang ist, so dass

er bei einem Exemplar durch den Uterus bis in den VOl'1'l:l.um

ragte, so ist bei Der. megalops, wo der Gang noch länger ist, die

Einstülpung in del' Ruhe verständlich, da er fast zur Geschlechts­

öffnung herausragel1l1lüsste; vielleicht wird ol'Elueh bei Der. baIti­

cum eingestülpt getragen, doell fehlt dort die Qncrscheidewand.
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Die B u l' s ase m i 11 al i s ist sehr lang, hufeisenförmig

gebogen, ganz mit Sperma gefl\llt und mündet seitlich neben

dem Penis und etwas mehr nach hinten in den Utel'us; ihr

blindes Ende liegt dorsal über dem mems. An derselben

Stelle mündet auch der K e i ms t 0 C k mit sehr kurzem Gang

ein, so wie die vereinigten Dottergänge, die sich anf SchnWen

leicht verfolgen lasseu; an ilue :MÜndung schliesst sich aber

eine kleine Rinne in der Utel'Uswand an, die von der Seite

dorsalwäl'ts zieht und dort ausmündet; selbst beim schwange­

reD Uterus ist dieselbe bemerkbar.

Die ganze platte Bauchseite vom Uterus bis zum Hinter­

ende wird von dem verästelten D 0 t te l' S t 0 c k eingenom­

men, dessen einzelne Stl'änge sehr dicht neben einandel' liegen,

während die ganze gewölbte RÜcl,ellfläche schon vom Hinter­

rande des Pharynx bis ans Körperende von zahlreichen rund­

lichen Ho den f 0 11 i Ir e 111 besetzt ist. Das Sperma sam.

melt sich an den Kanten der Bauchseite in langgestreckten,

dicken Massen, die schliesslich vorn nach der Mittellinie des

Bauches zustreben, wobei sie Anfangs zwischen DottersWcko

und Darm zu liegen kommen; dann am vorderen Ende der

Dottel'stöcke senken sich diese Vasa defel'entia etwas tiefer nach

vorn, wobei das rechte die BOl'sa kreuzt, und münden dort
unter der Scheitelfläche des Penis ein.

Als ich diese Art kennen lernte, hielt ich sie für Der.

unipunctatum und glaubte, Sc h u 1t z e habe die seitlich gele,

genen Spel'mamassen für die Hoden genommen, die letzteren

jedoch, da er nicht geschniUeu hat, übersehen; dies konnte ich

nur so lange glauben, bis ich nicht selbst die Art mit lateral
gelegenen Hoden auffand.

Das Ei ist rothbraun, concav·convex, mit einem Dl1l'ch­

messer von 0,3495 mm,; die Schalcndicke beträgt 0,01 mm.

Diese Art fand ich im Mai 1881 in Gräben der Embach•

. niederung unterhalb Dorpats, im selben Monat 1885 ebenda

häufig und ferner in den Gräben bei Techelfer.

Nachtl'iiglichsci bemerld, dass wedel' bei diesel' noch der
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vorhergehenden Art das Augenpigment auf Schnitten sich nach­

weisen lässt, ~ben so wenig eine Linse.

C. Tribus Alloiocoela.

"Dal'lnl'Ohr und Pal'enchymgewebe gesondert, aber die

Leibeshöhle cl lll'ch' starke Entwicklung des letzteren sehr re­

d llcirt. Mit Nervensystem und Excretionsorganen, Geschlechts­

organe h~l'maplll'oclitii3ch, mit folliculären Hoden und paarigen,

als Ovarien, Keirndotterstäcke odel' getrennte Keim- und Dotter­

slöcke ausgebildeten weiblichen DrÜsen. Die beiden Dotter­

stöcke sind unregelmässig lappig', selten theilweise verzweigt.

Die Geschlechtsdrüsen entbehren zumeist sämmtlich einer be­

sonderen rrnnica propria und sind in die Lücken des KÖt'per­

parenchyms eingelagert. Penis sehr einförmig und ohne oder

mit wenig entwickeHe~l chitinösen Copulationsorganen. Pha­

rynx ein Ph, variabilis oder plicatus. Da~'m gelappt oder ein

ullregelmässig ausgeweiteter Sack,"

7. Fa:rco.... Pl.agios1io:tn.:lda Graff.

"Alloiocoela mit einer Geschlechtsöffnung und ohne
weibliche HÜlfsapparate, mit paarigen, verschieden ge­
staltetlm weiblichen GeschlechtsdrÜsen und zerstreuten
Hodenbläschen vor, neben und Mnter dem Gehirn, Pha­
rynx ein Ph. variabilis und in Grösse und Stellung weclh
selud, Otolithen fehlen; meist kleine, drehrundeoder
planconvexe Formen mit vorschmälertom, nur spttrliche
Klebzellen enthaltendem HinterendeY'

Subfam. Plagiostomina Gran',

"Plagiostomida mit einerventl'ahm, nahe dem Hintel'cnde
angebrachten Geschlecbtsöfl'nung, zwei Keimstöckerl und zwei

cl Avon getrenn ten lsl1ggestl'eckten D 0 tt~rstöol(en; der wohl cn t-
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wickelte Pharynx ist in der ersten KÖ1'perhälfte gelegen und

mit seiner Mündung nach vorn gerichtet."

XI. Genu.s Plag'iosioula O. Schm,

,}Plagiostomina ohne. TentakeZ an dem stumpfen, abgerundeten
Vorderende des Körpers,"

Von diesem Germs ft\bl't GraU (Tllrbellarienmonograpbie,

pg. 386) 16 marine und 1 Süsswasser·Al't an; letztere Plagi.

ostoma Lemani Dupl. kommt auch in Livland vor,

43. Plagiostoma lemani Dupl. (Graft).

Sebon im Jahl'c 1881 fand ich in den Gräben der Embaeh­

niederung unterhalb Dm'pats, die mir so viel Material an Rhab­

docoeliden geliefert haben, ein milchweisses 'rul'bellar mit

4 kleinen, schwarzen Augen, feinen Pigmentztlgen auf dem

RückeH, einem riesigen Phal'ynx, der die Hälfte des Körpers.

einnahm; dieses Thier bewahrte ich als Vortex (?) auf, kam

jedoch erst 1885 dazu, es nach Zel']egung in eine Querschnitt­

serie zu untersuchen. Bemerkt sei, dass i0h trotz aÜen Suchens

an derselben Stelle ·weder früher noch jetzt ein andres Exem­

plar auffinden konnte. Die Uiltersuchung ergab zu meiner

freudigen Ueberraschung, dass ich es mit einer Alloioeoela zn

thun hatte und sehr bald stellte sich auch die Identität dieser

Form mit Plagiostoma Lemani heraus. Da alle Versuche, wei­

tere Exemplare dieser Art im Embach habhaft zuwerdeu, fehl

schlugen. und die Diagnose auf PI. Lemani, einer Süss~asser.

seeform, bei mir' feststand, BO unternahm ich im Jnni d. J. eine

Schleppnetztour nach dem Peipus, die in der Folge des öfteren

wiederholt Wlll'dB, und hatte das Gliick} diesel be Form' bei

2-3 Faden Tiefe in der Nähe der Embachmündung in den'

Peipus zn erbeuten.

Auch die UntersuchlUlg diesel' rl'hiel'ß ergab die vollkommene

Uebereiostimmuog mit Pt. Lemani nach den Beschreibungen

und Abbildungen von Fol, Dnplessis und Gl'aff.lch tiber­

gehe daher eine Besohreibung und el'wähl1e nur, dass die hie-
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sigen Exemplare sebl' klein bleiben; ich habe sie nie mit Eiern

g'efunden, obgleich die Geschlechtsorgane entwickelt, die Hoden

i.11 Spermaproduktion begriffen waren; meine Exemplal'e erreich­

ten höchstens 5-6 mm. Aussel' dieser Grössendift'erenz finde

ich anatomisch lwincll Untct'schied.

Man kennt die Al,t ans dem Genfer See von 2, Mtr. bis

300 Mtl', Tiefe, aus dem Zuger- und ZUrichel'see und endlich

durch Graff aus dem Stal'nbergersee.

"Alloiocoela mit zwei Geschlechtsöffnungen und Burea

seminalis, die weiblichen Geschlechtsdrüsen als zwei Keim­

stöcke und zwei davon getrennte Dotterstöcke vorhanden,

Hodenbläschen dicht gedrängt. zwischen Gehirn und Pha­

rynx. Dieser stets ein langer mit der Mündung nach

hinten gerichteter Pharynx plicatus; mit einem Otolithen.

Langgestreckte platte Formen mit verschmälertem Vorder­

ende und verbreitertem, zahlreiche Klebzellen enthalten­

dem Hinterende."

XII. Genus Antoluolos Graff.

,,:Monotiila, bei ilenen die edeibliche GesohZechtsöj/nung hinter
iler männlichen gelegen ist,"

Von diesem Geutls kennt Gntff dl'ei marine Arten, von

dem nächstverwandten Genus Monotus Dies. dagegen 6 marine

und 1 StisswaSSel'al'tj letztere, M. mesopharynx, ist "on
8 c 11m ar d a am Oap der guten Hoffnung gef'unden worden.

Wie nun schon oben bei Mesostorna angegeben wl1l'de, gehört

das G ra ff'sche Genus Otomesostoma zu den Alloiocoelen, was

zuerst O.Za c h ad a sund D 11 pIes si s 1) ausgespl'ochen haben;

beide halten Otomesostoma für einen Monotus. Die Schlepp-

1) Zeitschtift f. WillS, Zoo!. XLI. Bd. ,1885, 514··516,
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netztouren im Peipus lieferten mir auch ein Otomesostoma,

durch dessen U ntersllchung ich in den Stand gesetzt wurde,

mir selbst ein Ul'theil übel' die Zugehörigkeit desselben zu bil.

den. Ich kann nun die Angaben von Z ae had as vollkommen

bestätigen, dass Otomesostoma ein Monotide ist, muss abel' mit

RUcksicht darauf", dass G raff das Genus Monotus im früheren

Sinne je nach der gegenseitigen Lage der beiden Geschlechts­

öffnungen in Monotus s. sh', und Automolos die Peipusfol'm zu

letzterem Genus stellen, Meine Präparate .übersandte ich Herrn

Dr. O. Zach a ri a s, wogegen ich von ihm Originalexemplal'e

seines Monotus aus dem kleinen Teich im RiesBngebirge stam·

mend erhielt. Nach Empfang dei' Präparate tbeilte mir Dr.

Zacharias brieflich mit, dass die ihm übersandten Objekte

mit seinem Monotus anatomisch genau übereinstimmten. Zu

dem entsprechenden Resultat kam ich ebenfalls nacll Untersu­

chung des Riesengebirgsmonotus, den ich nach der Abbildung,

welche Z, von dem Penis dieser Art giebt, fUr verschieden von

der hiesigen balten musste. Wie nun endlich D1'. Z. mir ferner

mittheilt, ist die Art, welche G ra ff zur Aufstellung des Genus

Otomesostoma Veranlassung gegeben hat und welche von ihrem

Entdecker Du pIe s s i s zuerst als Mesostoma morigense aus

dem Genfer See beschrieben wurde, ebenfalls identisch mit

.dem RiesengebirgsIDonotus. So habe ich also die Form aus

dem Peipus auch unter dem ersten Speciesnamen anzuführen;

ich gebe von derselben eine genaue Beschreibung, da eine

solche noch nicht vorliegt.

44, Automolos morgiensis mihi (DupI. sp""c,),

(Taf. I Fig. 9-17.)

Die Grösse beträgt :3 bis 3,5 mm.; die Farbe wird durch ein

unter der Haut gelegenes Netzwerk von feinkörnigem braunem

Pigrnent so wie dUl'ch die Färbung des Dal'Iues bedingt j das Pig­

ment ist auf der gewölbten Rückensaite' und zwar all der Spitze

des Körpers aIll dichtesten entwickelt, so dass letztere lqtff'ee­

braun el'scheinenlrann; die platte Bauchseite ist fast frei von

Pigment, nur um und im Pharynx so wie um die Lappen der
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beiden Ovarien ist dasselbe erkennbar. Je nachdem 'IHm der

Darm hellel' oder dunkler braun oder grünlichbraun ist, variirt

die Färbung'.

Die Gestalt des Tbieres ist blattförmig, die Rückenseite

gewölbt, die Bauchseite platt; das zugespitzte Hintel'ende ist
meist in ein kleines Schwänzchen ausgezogen und am Vorderende

bemerkt man einen je nach dem Oontraktionszustande verschie­

den langen Zapfen, der nich t allmählich in cl en Körper über­

geht, sondern scharf abgesetzt ist; auf der Yen tralseite zei­

gen sich neben ihm zwei besonders dUl'erenzirte Stellen in

der Haut.

Von inneren Organen erscheinen die kugligen Lappen der
Dotterstöcke, die beiden traubeufül'migen Ovarien und deI' Pha­

rynx deutlich von der Bauchseite ; vorn am KÖrpel> erkennt
man leicht zwei dunkelbraune Augen, die nqch vorn Zll oft
verästelt sind und mit dem KÖl'perpigment an dieeer Stelle zu­
sammenhängen, aber auch nicht selten unter einander verbuil­

den sind, Zwischen ihnen, manchmal auch etwas hinter ihnen
liegt die grosse Otolitbenblase, welche von der Ventralseite

des Thieres leichter zur Anschauung zu bringen ist.

Die Haut besteht aus einem flimmernden Platten epithel ,

dessen Zellgrenzen nur bei einem meiner Präparate deutlich

als polygonale Felder zu sehen sind; auch die Kerne diesel'

Zellen treten nur selten deutlich genug hervor. Nach aussen

trägt das Epithel einen dünnen Cuticularsaum, auf dem die

Oilien stehen; viele Zellen besitzen einige stäbchenfÖrmige

RÖl'per. Die ganze Epithelschicht wird von elen Ausftlhl'unga­
gängen zahlreicher einzelliger DrLlsenzellell cl lll'chsetzt, deren

kuglige Körper nach innen vom Epithel liegen. Die letzteren

erscheinen bei den meisten !}'hieren leer, bei anderen bemerkt

man feinköl'iÜgeu oder homogenen Inhalt in den DrUsen, die
Keme aber immer wandständig liegen. All lflächenschnitten

durch die Hautel'kennt man ,das Verhä1tniss der Ausfl\hrll11ga­
gänge zu den Epithelzellen, welche in der Regel von einem

Gang durchsetzt werden, selteu von zwei oder keinem; die

GängeselbBt haben eine triohtel'förmig ol'weitCl'te o'vale Mün.

I
I
I
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dung von 0,010 mm. Durchmesser, während der Kaual,

welcher innerhalb des Leibes der Epithelzelle von einem hya­
linen Ring umgeben ist, nur etwa 0,004 dick ist.

Oben wurde besonders diffel'enzirter, auf der Ventralseite

neben dem russelartigen Vorderende liegender Hautstellen ge­

dacht, welche auf Schnitten sich wiederfinden lassen; sie 'sind

dadurch ausgezeichnet, dass an diesen Stellen, welclle Dich als

Streifen erweisen, die Epitllelzellen einmal etwas höber als die

ben achbart en Zellen deI' Haut sind und ihnen ferner die Wim­

pern fehlen. Bemerl{enswerth ist, dass diese Streifen von einem

dicken Nerven versorgt werden, der sich ins Hirnganglion ver­

folgen lässt; man wird daher nicht fehl geben, in den be,

schriebenen Bildungen Sinnesorgane zu sehen und mit der Au­

wesenheit derselben das eigenthürnliche Benehmen der Thiere

beim Schwimmen in Zusammenhang bringen, wobei nämlich

fortwährend durch eine zuckende Be?"egung der vordre Körper­

theil dorsalwärts gekrümmt wird, also die Veutralfläche nach

oben füt' wenige Sekunden zu liegen kommt. Ob diese Sinnes­

organe in eine Reihe zusetzen sind mit jenen stäbcbenlosen

Stellen am Vordel'ende der Snsswasserdendrocoelen, die v,
Kennel l ) entdeckt und neuel'dings noch Silliman 2J be­

schrieben bat, bleibt fraglich; jedenfalls zeigen andre Monotus­

Arten entsprechende Verhältnisse, z. B. Monotus lineatua Müller.

AU8ae1' diesen wimperlosen Streifen kommen bei unsrer

Art noch echte Wimpergruben vor; sie liegen ebenfalls am

Vorderende, aber dorsal und w(>rden - wenigstens von einem

dickeren Nerven nicht versorgt.

Von einer Lei be s hö b 1e ist keine Spur vorhanden;' der

ganze Raum zwischen Darm- und Körpel'wand wird, soweit er

Dicht von den noch zu beschl'eibellden Tbeilen eingeuommen

ist, 'Von einer felnfasrigeD, manchmal fast homogenen Masse

'''-,~_......:._--' ...- .•_--,_.-
1) Die in Deutsc1Jla.ud vorkommenden Landplanarien in; Al'b.a. d.

zoo1. zoot. Inst. Wiirzburg. V. 1879.pg. 156.
2) Beobacht. übel' die Siisswf\sscrturbel1arien Nordamel'ika's in

Zeitsehr. f. wiss,Zoot XLI. 1885. pg. 69.
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erfüllt, zn der jedenfalls zahlreiche ovale oder kuglige, mit

grobgranulil'tem Kern versehene Zelleu gehöl'en, die man

überall auf Schnitten an trifft.

Unmittelbar nach innen vom Epithel der Baut bemerkt

man am bestell auf Tangentialschnitten, eine einfache Schicht

von sehr dUnneo Längs- und Ringsfasero, zn denen sich 'wie

es schein t nueh diagonal verlaufende Fasenl gesellen; nach

iunen von diesem Hautmuskelschlauch liegen die schon

erwähnten Hautdl'üsen, ferner die Pigmentzellen und zahlreiche

grobgranulirte Kerne. Die Ausläufer der fast nur ~uf der

Rlickenseite liegenden Pigmentzellen erstrecken sich venlral­

würts in die tieferen Schiehtell und umspinnen namentlich die

Dotterstöcke.

NH,ch 'innen von den Hantelt'ilsen liegen die Parenchym<

muskeln, deren Fasern Röhren von ovalem Querschnitt dar­

stellen; zwischen die zahlreichen longitudinal verlaufenden

Fa.set·n mischen sich kreisförmig verlaufende; mit den ersteren

ungefähr qnadratisclle Maschen bildend l und endlich Dorso­

ventral- oder SagittaJfase1'l1. Gegenüber .den Hautmuskeln er­

scheinen die Parenchymml1skeln ausserordentlich stark ent­

wickelt.

Das Oentralnervensystemstellt ein aus deutlichen

Seit.erihlilften bestehendes Ganglion dar, das an seiner ganzen

Oberfläche, namentlich auf der dorsalen von Ganglienzellen be­

legt ist. Von abtretenden N enen sind besonders deutlich die

beidflll schon erwähnten zu den (;1igenthümlichen Sinnesorganen

der Körperspitze ziehenden Nel'ven uud noch 2 oder 4 andere,

welche an Haut und Muskeln des vorderen I{öt'perendes sich

vertheilen. Auch seitlich von dem Ganglion gehen N erven ab,

die sich aber nicht weit verfolgen lassen; die <1ickst.en Stämme

sind die sogenannten Seitennel'ven, ""elohe als direIde, hintm'e

Fortsetzungen der Hälften des Hirngangliona cl'scheinen und

an ihremUrspruDg mH Ganglienzellen belegt sind. Diese Sei·

teullerven verlaufen rechts und links neben dem Darm mehr

Dach der Ventl'alseite zu gelegen und entsenden in der HÜhe

I
I
I



239

des Pharynx in denseibeIl einen dic1,en Ast, wie bei den Den­

drocoelan. Unmittelbar am Ursprung der Seiten nerven - viel­

leicht direkt aus dem Hit'n, treten zwei andere nach hinten

ziehende Nerven auf, die jedoch dünner sinrl und mehl' dorsal

liegen. Ob Commisstll'en zwischen den naell hinten ziehenden

Nerven vorkommen, kann ich einstweilen nicht entscheiden.

Von Si 11 n es 0 l' ga n e n sind noch die Augen und die

Otolithen blase zn erwähnen; die ersteren liegen dorsal und
sind flach VOrD uud der Mittellinie oft nicht scharf abgegrenzt,

hängen vielmehr hier entweder IJDtereinander I'esp. mit dem

Pigment der Körpel'spilze zusammen, Gegenllber den "bishe­

rigen Angaben muss ich die Anwesenheit einer Linse in jedem,

Auge kODstatiren. Die 0,052 mm. im Durchmesser haltende

Otolithenblase ist Imgelrund und liegt ventral von den Augen

vor dem Gehirn in einer Ausbuchtung des' letzteren. Die

_ Wandung del'seIben zeigt einige dEn' Innenfläche anliegende

Kerne, namentlich an dem dem Gehirn anliegenden TheiL

Die Mundüffnuug liegt ungefähr in der :Mitte des

Körpers; der Pigment. enthaltende Pharynx plicatus ist

scblaucbföl'mig und sieht verschieden aus je nach seiner Hal­

tung im Körper; dass er wie der Dendl'ocoelenpharynx, dem

er im Bau sehr gleicht, eiDe grosse Lebenszähigkeit besitzt,

liegt wohl in erster Huie an einem dicken Ring von Nerven­

fasern I der ungefähr in der Mitte des Organs dasselbe durch­

zieht und mit den ventralen Seitelluerven zusammenhängt.

Der Darm erscheint bald scHlich ausgebuchtet, hald nicht;

sein Epithel ist eylindel'föl'mig, die Zellen leicht VOll einander

abzugrenzen. Aussen auf dem Epithel bemerkt man sehr feine

längs verlaufende Fasern, übel' deren Natur wohl erst Isolirungs­

präparate Aufschluss geben köonen,

Die Excretionsorgane habe ich leider sm lebenden

Thier zu studiren unterlassen und an den eonservirten Exem­

phl.ren Nicllts von ihnen erkannt, was auffallend ist., da eine

andere hiesige Alloiocoele - PlagiQstoma Lemani- wenig­

stens den Hauptstamm und dessen Aeste deutlich zeigt.
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Die männliche Geschlechtsöffl1ung liegt dicht vor

der weiblichen, docll entfernt vom Mund. Die männlichen

Organe bestehen aus den Hoden, den Vasa deferentia und

dem Penisi die Hoden sind }iJeine, kuglige Bläschen, welche

auf der Vent,l'alseHe an den Seiten des Darmes liegen. Ihre

Zahl ist eine geringe, am ehesten trifft man sie zwischen Pha­

rynx und Gehirn, doch gelegentlich allch hinter dem Pharynx;

sind die Zellen zu Spermatozoen 11mgewandeH, so fl'appirell

die letzteren durch ihre l'egelmässig-stJ'ahlige Anord llung im

HodenbJäschen. Die Spermatozoen sind gewiss aucb bei unsrer

Ärt wie die deI' nächsten Verwandten gehaut;, werden also

einen langgestreckten, dicken I{opf und einen fadenförrnigen

Schwanz besitzel1; nur der erstere ist in den Präparaten erhalten.

Von deo Vasa deferentin habe ich Nichts erkannt.

Ziemlich complicirt ist das Oopulationsol'gan gebaut, das

in einer besonoel'eo, von ganz ,flachem Epithel ausgekleideten

Tasche mit seinem Scheit~l befestigt ist. Dasselbe hat die

Gestalt einer Flasche, dercn Boden durch ein ovales Bläschen

gebildet wird, an dessen aus einer dünnen Membran bestehen­

oer Wand in einschichtiger Lflge stark grannlirte Kemc liegen.

Die zugehörigen, nicht schal'l" von einanger abzugrenzenden

ZeJJleiber sind ~rfül1t mit kugligen, sieb schwach in Karmin

färbend eu' Körnchen j in dem Ganzen hätten wir wohl die

Vesicula granulorum der Autoren zu sehen, an die sich eine

zweite Blase, die Vesicula seminalis, anschlicsst. Die Wan­

dung der letzteren ist mnskuJös, mit cirlwlärem Verlauf der

Fasl::Irn; einige Kerne liegen der Innenfläche der Wand an,

während das, Lumen zum grössten Thei] von Spel'matozoeu

angefullt ist, zum Thei! einen von einigen Kernen mnldeideten

Gang (vas defel'ens) aufnimmt, der von der D01'snlseite kom"

mend in die Samenblase eintritt. Uebrigens liegt die Vesicnla

seminalis nicht frei, sondern ist im Basaltheil der Pellisscheide

eingebettet. Die letztere besHzt einen UelJcl'zug von ein­

schichtigem platten Epithel, zeigt Rings- tllld Läugsfascm, so­

wie zahlreiche grobgranlllil'te Kerne (accessorische Drlisen?)

und tl'ägt Russen am freien hohlen Ende einen (~igenthtlmlichen
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Ohitinbelag, der im GallZel1 die Form einer Krone, mit 183m

freien Ende schwach gegabelten Zacken, hat. Die innere

Fläche der Penisseheide zeigt ebenfalls Chitinbildungel1, aber

VOll anderer Form; die Chitillmem bran ist nach innen gefaltet

und so bemerkt man auf Querschnitten, wie ich glaube, 18

radiär gestellte Zacken, die aber Dur am freien Rande der

Scheide offen sind, unmittelbar llach unten zu durch eine Ohi·

tinmembran abgeschlossen werden, so dass auf dem Quer­

schnitt 18 dl'eiseitige Hohlräume sich zeigen,

Das schon in der Vesicula semil1a]is mit Chitin aus·

gekleidete Vas defel'ens triU nlln in den eigentlichen Penis ein,

derllamentlicb eine dicke R.ingsmu~kulatur besitzt, Die chiti·

nöse Ausbildung des P(:l!Jis erhäl t im Lumen zahlreiche, .sehl'

kleine Stacheln und verdickt sich nfleh dem freien Ende dessel·

ben zu nicht UD beträcht.lich i sehr regelmässig nach aussen

von der Cuticula angeordnet,e Kerne dürften wohl als eine

Matrix aufzufassen sein, Auch die änssere Fläche des freien
. • I

Peniscndes ist von Chitin bekleidet und besitzt ausserdem 6

flügelförmige Leisten, die, ~ie es scheint, im Grunde der Penis­

scheide mit der oben erwähnten Abschlusslamelle dei' radiär

gestellten Falten der Penisseheide verwachsen sind. Zur Er~

läuterung des hier Gesagten muss auf die zugehörigen Abbil·

dungen (Taf. I,) von Quer- t resp. Längsschnitten durch das

Begattungsorgan verwiesen werden,

Die wei bliche GeschlechtsÖffnung liegt in der

Mittellinie der Bauchseite hinter der männlichen; sie füht,& in

einen weiten, von einschichtigem Oylinderepithel begrenzten

kugligen Hohlruum, Uterus, der an seiner ltopfwäl'ts gelegenen

Scheitelfläche eirien sehr kurzen Gang a,llfllimmt; der letztere ga.

belt sich bald in zwei Dach den Seiten !Zu den;neben dem Penis

liegenden Ovarien, stellt also den Eileiter dar. Die. beiden

Eierstöcke sind am lebenden Thier leicht· als trauhige Ol'gane

zu erkennen, weil sie von PigmentzelJe~l umsponnen werden L
sie fassen das Begattungsorgan zwischen sich. Die ganze Um­

gebung des unpaaren Eileiters wie seinel' A.este weist zahllose,
granulirte Dl'üsel1zellen auf, die 11l:lch dem Eileiter, resp, dem
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weiblichen Vorraum gerichtet sind. Letzterer beherbergt bei

geschlechtsreifen Thieren immer nur ein gl'Osses, hartschaliges

Ei von 0,294 mm. Durchmesser, g~lbbraunel'Farbe und concav.

convexer Gestalt. In diesem Falle zeigt der stark ausgedehnte

Raum ein vollkommen plattes Epithel.

Ausserol'dentlich stark sind die Dotterstöcke entvdckelt,

ihre gewöhnlich kugligen oder ovalen, 0,052-0,084 Ulm. grosseu

Follikel nehmeu fast der ganzen Länge nach die Seiten des

Körpers ein; dass sie dorsal von den kleineren Hodeobläschen

liegen, ist schon erwähnt. Die sie zusammensetzenden EIe·

mente Silld grosse, polyedrische Zellen mit grossen grob·

granulil'ten Kernen, um welch letztere häufig ein Rest UUVet'·

änderten Protoplasma's übrig bleibt. Die Dotterköl'llchen sind

im Verhältniss zu denen der Rhabdocoelen sehr klein.

In Bezug auf die VOll Dr. O. Zachal'ias an mehreren

Oden vorgetragene Anschauung, dass Automolos morgie.lJsis

eine Reliktenform sei, habe ich mich .kurz in den Sitzungs­

berichten der Dorpater Naturforscher-Gesellschaft ausgesprochen

und zwar im gegentheiligen Sinne; ich habe keine Ursache,

meine Meinung in diesem Punkte zu ändern,

Zum Schluss möchte ich zur besseren Uebersicht des

Resultates und zum Vergleich mit der Rhabdocoelidenfauna.

andrer Länder noch Folgendes mittheilen: stellt mau sich

nach der von Graff (Tul'bellarienmonographie, pg. 185)

gegebenen Tabelle alle SUsswassel'-Rhahdocoeliden unter

Fortlassung der zweifelhaften und der exotischen und Nord·

amerikanischen Formen zusQmmen, so erhält man folgende

Tabelle, in welcher ich gleich die bisher aus Russland, IJapp·

land undSolowetzky.lnseln, ScrJweden und Norwegen be­
kanuten Arten einfüge:
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Ga t tun g.

60 116 \ 21

2 1 4
1 - 1
2 1 7
2 1 4
7 7 29
1 3 4
1 5 7
1 - 2
3 1 15
2 1 5
1 - 1
1 - 1

1

1

1

1

1
1
2

6
1,.,,)­
1
1
3

3
1
6
3

22
1
2
2

14
4
1
1

1. Macrostoma •
2. J.\ilicrostoma .
3. Stenostoma .
4. Prorhynchus
5. Mesostoma .
6. Bothromesostoma
7. Castrada • .
8. Gyrator
9. Vortex.

10. Derostoma
11. Plagiostoma
12. Automolos

Diese Tabelle lehrt auf den ersten Blick, dass alle 11,

resp. 12 Genera der Siisswasserrhabdocoeliden auch in Livland

vertreten sind, dass ferner die meisten Genera (8) einen nicht

unbeträchtlichen Artenzuwachs (20) erfahren und dass mehr

als die Hälfte aller nun bekannt gewol'denen, europäischen

Sl1sswasserrhabdocoeliden - die fraglichen abgerechnet - in

Livland vorkommen. Selbstredend geben diese Zahlen nur

den jetzigen Stand unsrer Kenntnisse und werden uber kurz

oder lang verändert werden müssen, da wir überzeugt sind,

dass ein grosseI' Theil der bis jetzt nur aus Livland bekannten

Arten in benachbarten Gebieten noch gefunden werden wird,

so dass namentlich die Artenzahl von Russland, Lappland,

Schweden und Norwegen noch bedeutend steigen wird.

Kennen wir doch aus Russland nur die Umgebung von Moskau

durch N as so no ffund einige Arten von Petersburg dutch

Eichwald, während -' soweit mir bekannt - aus dem

grössten Theil des Reichs übel' Süsswassel'1'habdocoeliden keine

einzige Angabe vorliegt; auch Finnland ist in dieser Richtung

ganz unbekannt. Sicher werden in Russland neben schon

bekannten Arten noch zahlreiche neue zu entdecken sein .

.~

8
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T a f e I e.r k 1ä run g.

Tat'ßI I.

Fig. 1. Mosostoma tetragonum. O. Fr. liHill.? nllch dem Leben gezeichnet
von A. von Hofmann; neben dem stltbcll enförmigen Darm liegen
drei Paar Hoden und die Dotterstocksfollilrel; unter den dOl'Bo.len
Flossen erkennt man die an der Basis dcl' ventralen Flossen lie­
genden Eier. Schwach vel'grllssert.

Fig. 2. Mesostomapnnetll.tum n. sp. bei durchfallendem Licht gemalt; seit­
Hell neben dem Darm erscheinen die Dotterstocksfollikel. Sellwach
vergrössel't.

Fig. B. 1'Itesostoma nigrirostrum n. sp. Sellwach vel'gl'össert.
Fig. 4. Bothromesostoma Essenii n. sp. von der DOl'salseite; ein relativ

dunkles Exemplal·.
Fig. 5. Mesostoma Graei. O. Schm. von der Banehseite.
Fig. 6. Mesostoma. rhJnehotum n. sp. von der Rl\ckenseite.
Fig. 7. Derostoma megalops. Dug. von der Rüc1renseite; neben dem Darm­

kanal ragen die Votterstoeksfollikel hervor.
Fig. 8, Derostoma baltionm n. sp. von der Dorsalseite; hinter den Plull-Yux

sind die dorsalen Dottel;stöclre erkennbar,
Die Figuren 2-8 verdanke ich der geübten Hand meines Schiners,

Herrn stud. med. F. Schmidt.
Fig, 9. Automolos morgiensis Dnpl. von der Bauchseite.

Dst• .;.... Dotterstöcke.
P. - Penis.
Pl~. - Pharynx.
Ov. - Ovarium.
Ovul, -.: Ei.

Fig, l(). Q,uel'sclmitt dUliCh das VOl'del'C Körperende von Autottlolos mor­
giensis Dupl. 168/I.
D1'. - Hautdrüsen.
Ep. -Hll.lltepithel.
N•. - Nerv zu einer modificirten Hllutstelle lHll'tmtretend.

Fig. 11. FI1ichen~chnitt von der Haut .von Automolos morgionsis Dup], 168/1.
D'I'. m. = Drüsenmtindungen !Lwischen den Rings. \I. Lli.ngsmuskcln.
M, - Muskelfasern.
Ep. - Hl1utepithelzellen "Von Drüsenmiindungen durchsetzt.

Fig. 12. Q,uerscJmitt durch das Ei von Automolos morgionsill Dupl. 70/1.
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Tafel ll.

Fig. 15.

Fig. 16.

Fig. 17.

Fig. 1.
Fig. 2.

Fig. 3.

Fig. 4.
Fig. O.

Fig. Ü.

Fig. 7.

Penis vOll Maorostoma orthostylum n. ap. a. d.Peipus. 148/1.
Stenostoma leuoops; natürl. Grösse durch den danebenstehenden
Strich bezeichnet.
stenostoma unioolor.
A. von der Bauchaeite.
B. von der Seite.
Stenostoma, Middendorff'ii n. sp.
ProrhynGhus onrvlstylus n. ap. Kopf mit PIHl.rynx, Penis, Gehirn,
A\lgen und Mundöffnung. 70/1.
Penis von ProrhynGhuS Gurvlstylus 11. ap. 168/1.
Vordrer KÖl'pertlleil von ProrhynohusGuJ,'vistylns n. sp.,nallh Be­
handlung mit Osmiumaäure, von der Bancbaeite gesehen. 70/1.
M. - MU'Ildöffnung.
D?·. - DrUsen (cf. Text pg.24).
Ph. - Pharynx mit Penis.
Ov. - Ovarium.

Fig. 8. LlIngsselmitt durch den vorderen KÖI'pertl1eil von Prorhynohus
Gurvistylus n.. sp. 70/1.
D. - Darm.
Bop. - Hautepithel.
G. z. -:- Ganglienzellen des Hirns.
Ph. - Pharynx.

Fig. 13. Thei! eines Quersclmittes von Automolos morgiensis Dupl. 168/1.
D. - Darmkanal,
Dl'. - Hautdrüsen.
D. st. - Dotterstocksfollikel.
Dl·. g. - Drüsenausfiilmingsgil.nge.
E}}, - Hautepithel.
Fs. - Fasern auf dem Darm.
11- - Hodenbläschen.
L. 111. - LängsIDuskein des Parenchyms.
Pg. - Pigment unter der Haut.
P. z. - ParenchymtelJe.
ll. 171. - Ringsmuskeln des Parenchyms.

Fig. 14. TlJeil eines Flächenschnittes dmch dllS vordre Körperende von
Automolos morgiensis Dupl. 168/1.
D. - Darmkallal.
D. si. - Dotterstockfollikel
G. (J. Gehirngnllglien.
G. z. - Ganglienzellen.
L. Linse.
N. - Nerv.
.A. - H. Hintereinanderfolgende Schnitte durch den Penis von
Automolos morgiensis Dupl. 168/1. (cf. den Text). •
Seitlich gefallener Längsschnitt d\lrch den Penis von Automolos
morglensls Dupl. 168/1.
P h~ .... Pharynx.
Längsschnitt durch den Penis VOll Automolos morgiensis Dup1.168/1.
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Ri. ph. - Retractor pharyngis.
Sp. cZr. - Speicheldrüsen.
Ves. s. - Vesicula seminalis.

Fig. 9. Mesostoma platyoephalum n. sp. nach dem Leben; daneben natür­
liche Grösse und die Querschnitte des Körpers beim Schwimmen.

Fig. 10. Mesostoma platyoephalum n. ap. Gcschleelltsorgane nach dem Leben.
B. C' - Bursa copull1trix.
D. - Darm (schematisch).
Do. - Dotterstoc!l:sfollikel.
D1·. - Eilciterdrtisen.
Exe. Hll.uptstämmc der Excretionslmnüle.
IJ. - Hoden.
K. - Keimstoclr.
P. Penis.
11. s. Reeeptac1l1nm seminis.
Ufo UterusschenkeJ.
JP. o. - Dauereier

11. Oastrada radiata 1\1". nach dcm Leben.
12. Geschlechtsorgane von C. radiatll. 111.
1B. Oastrada. aouta n. sp. von der BauclJscite.

Fig. 14. Mesostoma nigrirostrum n. ap•
.A.. IÜmtoul'cn des Thieres.
B. Kopftheil
C. und D. Quersclmitte dnrch den l{opftheil in Höhe der Linien

bei B.
Fig. 15. Geschlechtsorgane von Mes. nigrirostrum n. ap. aus Schniltserieu

lWllstruirt
Be. - Eurea eopulatrix.
Ei - Dauerei im Uterus.
P. - Penis.
R. .~. - Receptaeulum seminis.

Fig. 16. Querschnitt vou Mesostoma punotatum n. sp. 70/1.
D. - Darm.
Dot. - Dottei'stoeksfollikel.
II. ~ Hoden.
P. - Pigment.

Fig. 17. Geschlechtsorgane von Mes. punotatum n. sp. nach dem Leben.
Be. Bursn copulatri~.

Ei - Daueret
K. - Keimstock mit Receptaculnm seminis.
P. - Penis.
Ul. Uterul9schenlteJ.

Fig. 18. A-G. Eine Reihe hintereinander folgender Quersdmitte dea
Penis von Mes. punota.tum n. ap. 168/1.
11'1, - 1I'tuskulatUl' mH
.G. z. ~ Ganglienzellen (?).
K. - Körnerscltret.
Sp. - Sperma.

Fig. 19. IJängsschnHt dureh den Panis von Mos. punotatum 11. sp. 168/1.
Fig. 20. Mesostoma prodnotum O. Schm. nach dem Leben.
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Tafel D.I.

Medianer Sagittalschnitt durch das 'lordre Körperende von Botbro.
mesostoma personatum. 70/1.
Bl. s. - Blindsack der Haut.
Ep. - pigmentirtcs Epithel der Haut.
G. - Gehirnganglien.
11. - HodenfolllJrel.
M. - Mundöffnung.
Querschnitt durch Bothrllmesllstoma perSllnatum in der Höhe des
Pharynx 80/1; dorsal die Hodenfollikel.
ScImitt durch das Reeeptaculum seminis mit den auf denselben
liegenden grossen Zellen. 168/i.
Figmentze]]en von Bothromes. personatum. 168/1
Stück eines periphcren Ncrvenstammes mi~ Ganglienzelle von
Bothromes. personatum. 168/1.
Fllichensehnitt vom 'lordren Körperende von Bllthromes. persona­
turn. 168/1.
)lt~. Pigment dca .Anges.
Ep. Epithelzellen der Haut mit Pigmentkörnchen und Stäbchen.
G. Gehirngllnglien.
G. z. grosse Ganglienzellen an der 'lordren Fläche des Hirns.
L. - Linse.
N. Wurzeln der beiden Seitennerven.
NI. - vardrer Hautnerv.
P,.. z. Parenchymzellen.
Si. z. - Stlibchenbilrll1ugszellen.
Penis von Mesostoma. rynchoturn n, sp. nach dem Mschen Objekt. 70/1.
Spermatozoen von M. rynchotum n, sp. dito 168/1.
QuerBC~lnitt dnrch Mes. rynchotum n. sp. in der Höhe des Genital­
porus. 70/1.
D. si. Dotterstocksfollikel.
D, - Darmepitllel.
G. at. - Geachlechtsatrium.
G, 1J. - Genitalporus.
H, -- Hoden.
K. d'/', - Körnerdrllsenzellen.
K. si. - Keimatock (qller getroffen).
111. - Tangentialmuskeln.
Po· - Penis.
x. - cf. den Text pg. .
Quel'sebnitt von Mes. rynobotum n. sp. hinter dem Genitalporus.70/1.
D., D. st., H., P. cf. Fig. 9.
K. st. - ausführender Theil des Keimstockes umgeben von gl'ossen

Zellen, darunter del'Eileiter;,mit Drüsenzellen.
Uf. - UterusschellkeI.
1'. cl,' Vas deferens aus dem einen Hoden heraustretend.
Bothromesostoma ~ssenii n. sp. von der Bauchseite•.
Querscbnitt von Bothromes. Essenii. 70/1.
D, Darm.
H. Rodenfolliltel.
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lfl. - Tangentialmuskeln.
R. 8. - Receptaculum seminis.
O. od. - Oviduct.
St. - Stäbchen.
St. bz. - Stäbchenbildungszellen.
Vt. - Uterus n1it Sommereiern.
Längsschnitt durch den Penis von Bothromes. Essenii n. s. mi
der Penistnsche. 168/1.
Längsschnitt durch' den Uterus eines jungen Exemplares von Bothro.
mas. Essenli. 168/1.
A-L. Verschiedene hinter einander liegende Querschnitte von
Bothromes. Essenii. Vergi" 30/1; vom hintren Ende nach vorn zu,
um das Verllältniss der Flossen zum Körper zu zeigen.
Fllichenschnitl dm'eh clas vordre Körperende von Bothromes. Essenii;

vom Hil'llganglion gellen 4 NerveusUimme lIach hinten. '70/1.
Theil eines Fläclwnsehnittes von Bothromes. Essenii; man bemerkt
in der Mitte den quer gesrl!nittenen PlH\rynx, darunter Keimetoc!>,
TheH des Gescl!lecbtsalriums mH Receptaculnm seminis und den
Querschnitt vom Penis; im Querschnitt erscheint femel' deI' Ei­
leiter; rechts und linl,s von diesen Organen Hrgt del' Uterus mit
Sommereiern (8. ei); die im zweiten Abschnitt des uterus noch
in der Eiscllale befindlichen Embryonen gelangen Ilach dem Aus­
schHipfen durch die Oefl'nung M. in den dritten dickwandigen Theil
CUt), Wl) sie zu jungen Thieren heranwachsen.
Mesostoma ehromobaetrum n. sp. nllcl! dem Leben.
Mesostoma ehromobaetrum n. ap. im Querschnitt. 70/1.
D. Darm.
D. st. - Dotterstocksfollikel.
H. - Hodenfollikel.
111. - Tangentialmuskeln.
P. - Pigment.
Längsschnitt durch den Penis von Mes. ehromoballtrum n. sp. mit
!{örnerdrüsen 168/t
Bothromesostoma l1neatum n. sp.
A. von der Bauellseite, ß. von der Rückenseite.
Bothromesostoma milrginatum n. ap. von der Bauchseite.
Mesostoma raugeonse n. sp. von der ßauchseite, daneben ein Auge
frtlir!>er vergrössert.
Theil eines Querschnittes von Mesostoma raugeense. cf. den Text.
168/1.
Querschnitt von demselben Tllier von dem in Fig. 24 abgebildeten
durch einen Schnitt getrennt. 168/1.

Tafel IV.

Fig. 1. Q,uel'sclmitt in .del' Mitte dea Körpet·s von einem jungen Mesostomll.
Oraoi. O. Sohm. 30/L
D. ~ Darmkanal.
D. s1. - Dotterstocksfollikel.
11. - Hoden.
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1/1. - 'fangentialfasern.
frlcl. - Mnndöffnung.

Fig. 2. Querschnitt in der Körpel'mitte eines erwachsenen Mesostoma. Oraci
O. Schm. 30/1.
Ex. c. - Excretionscanal.

Fig. a. Querschnitt in der Körpermitte von Mesostoma tetragonum O. F.
1I'I. 30/1.
PIt. - Pharynx.

Fig. 4. Lllngsschnitt durch Mesostoma chromoba.ctrnm n. sp. 30/1.
n. - Darmkanal.
G. - Gehil'nganglien mit Auge.
H. - Hoden.
G. at. -- Gesch lechtsatrium.
P. - Penis.
St. z. - Stiibchenbildllngszellen.

Fig. 5. Mesostoma lancllola. n. sp. z. Th. nach einem in toto conservirten
Thier, von der Bauchseite gezeichnet. Daneben das Ei im Durch­
schnitt.
n. Darm.
D. st. -Dotterstocksfolliltel.
B. c. - BUl'sl1 copulatrix.
G. Ganglien mit abtretenden Nerven.
H. Hoden.
P. Penis.
Ov.-Ei.
8t. - Stäbchenpllclrete am Vorl'lerende.

Fig. 6. Querschnitt von Mesostoma. la.nceola. n. sp. in der Mitte des Kör­
pers. 168/1.
Buchstaben wie in Fig. 5.

Fig. 7. Querschnitt durch den Penis von Mesostoma.1anceola. n. ap. 168/1.
Fig. 8. Oa.strada Hofmann! n. sp. nach einem Totalpl'äparat. 70/1. .

C. O1'g. Copulationsorg!1n.
K. st. Keimstock.
Die Übrigen Bezeichnungen wie in vorhergehenden Figuren.

9. Der männliche Apparat von Oastrada Hofinann! n. sp. nach dem
, Leben.

Sp, - Sperma.
K. scr. - Körnersekret.
n1'. - Drüsen.
X, cf. den Text pg. 82.

Fig. 10. Der boJmentormige, durch einen Muskel (1\1) . bewegliche Körper
im Oopulati onsorgan von Oastrada Hofmanni n. sp.

Fig. 11. Oastrada chillrea. n, sp.
A. das ganze Thier von de,' Bauchseite, nach dem Leben.
B.Die. Mttndung der ElrCl'etion8organe.
C. Der männliche Apparat nach dem TJeben.

Flg. 12. Längsschnitt durch den männlicllen Apparat von Oastrada ohlorea
n. sp. 288jj. . .
Sp. -' Sperma.
P. - Copulatiousorgan,
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Fig. 13. LängS8chnitt durch den miinulichen Apparat von (Jastrada ohlorea
n. sp. im leeren Zustande. 400/t.

Fig. 14. Oastrada granea. n. ap.
A. Das Thiol' von der Bauchseite nach dem Leben.
B. Eine Blase mit Concrementen.
C. Ein TheiJ des Dotteratockes.
D. Das Copnlationsorgan.

Fig. 15. Theil eines Längsschnittes von Oastrada granea n. ap. 168/1,
K. dl·. - KÖl'nerdriisen.
P. - Oopnlationl:lol'gan.
Ul. - Uterus mit Ei (Ovnl).

Fig. 16. 'rheil eines medianen Liingsschnittes durch eine jnnge Oastrada.
granlla n. sp. 168{t.
G. p. - GenHalporus.
P. - Copulationsorgan.
Ph. - Pharynx.
Ovd. Oviduld.
ll. sem. - Receptaculul'lJ seminis.

Fig. '17. Oastrada pelluoida. n. sp. nach dem Leben.
lIIan bemcrkt vorn, cillige kleine Concremento, neben dem Phal'ynx
die beiden Hoden, hintet· diesem den Penis rcsp. das Reservoir für
Sperma und Körnermasse, sowie das Receptaculum seminis.

Fig. 18. Gel:l~hlech{8apparat von Vortex penicillus n. sp. 70/1. nach einem
frischen Pr1:ipal'at.

Fig. 19. Chitintheile des Oopulationsorganes von Vortex peniciIlus n. sp.168/1.
Fig. 20. ChHintheile des Coptl1ationsorganes von Vortex penicillus n. apo

von der Seite. 168/1.
Fig. lll. Theil eines medianen L8ugsschnittes von Dilrostoma unipunotatum

Oe. 168/1.
G. p. - Genitalporus.
1I'1d. - lHnndöffnung.
PI•. - Pharynx.
P. - Penis.
Vi. -'- Uterus.
JI. -Vorraum.

Fig. 22. Querschnitt von Derostoma unipunotatum Oc. 70/1.
n. Darmlmnal.
n. st. - Dotterstocksrollikel.
H. - Hoden.
Dt. - Hintre Wand des Uterus.

Fig. 23, Querschnitt durch Derostoma baltlcum n. sp. 70/1.
Fig. 24. Thei! eines mecUanel1· Längsschnittes von Dorostoma balticum

. n. sp. 168/1.
Be:zeiehnung wie in Fig. 22.

Fig. 25.. Sclmitt durell den leel'enUterus von Derostoma balticum n. sp. 68/1
W. - Vorraum.
Dt. _. Uterus.

Fig. 26. Querschnitt durcl1 Derostoma megalops Dug. 70/1.
Ex. c. - ExcretioIlscanäle.
V. d. - Vas deferens.
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Fig. 27. Ein Stüc]{cben des Hautepithels von Derostoma megalops. Dug
von der Fläche. 168/1.

Flg. 28. Theil eines medianen Längsschnittes von Derostoma megalops.
Dug. 168/L
JJlb. Den Penishohlraum qllertheilende, rll1l'chlöcherle Membran.
Die Übrigen Bezeichnungen wie in Fig. 22.

Fig. 29. Receptac11111m seminie mit anhängen Drüsen von Vortex scoparius
O. Schm. 168/1.

ao Theil eines Ql1el'schnittes durch den Darm von Vortex scoparlus
O. Schm. 168/l.
Ce. - Concl'emente.

Fig. 31. Geschlechtsapparat von Vortex Hallezii Graff. nach dem Leben;
vergrössel't.
D. st. - Dotterstöcke.
f)1'. - Drüsen.
K. si. - Keimstock.
O. ()vd. - Ovidukt.
R. sem. Receptaculum seminis.
P. -'- Penis.
Vt, - Uterus.
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